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Halle, den 25. April.
Der Nachtragsetat.

Heute, Montag, ſteht der Nachtragsetat auf der
Tagesordnung des Reichstags. Angeſichts der ernſten

olitiſchen Situation, die in den gewaltigen Ziffern dieſerPorioge zum Ausdruck kommt, wird man ſich wohl auf

allen Seiten Vorſicht und Zurückhaltung in der Erörte-
rung der Verhältniſſe auferlegen, die durch dieſen Geſetz
entwurf berührt werden. Jnwieweit die Heeresverwaltung
und der Reichkanzler es angemeſſen finden, die militäriſchen
Geſichtspunkte und die Verhältniſſe der auswärtigen Poli-
tik zu beleuchten, welche die Rechtfertigung dieſer Vorlage
bilden, muß dahin geſtellt bleiben. Aeußerſte Beſchleuni-
gung der Erledigung ſoll der dringende Wunſch der Regie
rung ſein und der Reichstag wird demſelben gewiß ge-
bührend Rechnung tragen, wenn auch Berathung in der
Budgetkommiſſion nicht zu umgehen ſein wird. Die
nächſte Plenarſitzung des Reichstags wird dann wahr-
ſcheinlich am Donnerstag ſtattfinden und ſich mit den
in der Budgetkommiſſion erledigten Gegenſtänden, Servis-
tarif und orientaliſches Seminar, beſchäftigen. Jm Uebri-
gen nd die nächſte Woche den Kommiſſionen freigehalten
werden.

Jm Folgenden geben wir noch einmal in überſicht-
lichſter Anordnung ein Bild von den infolge Annahme
der Septennats-Vorlage und der damit verbundenen Er
höhung der Friedenspräſenz Stärke der Armee von den
verbündeten Regierungen im Nachtrags-Etat beabſichtig
ten Ausgaben:

J. Fortlaufender Etat.
auernde Ausgaben:

Reichsheer Kap. 16—43 für Preußen
z n 16 43 Sachſen

14574 274
2604 349

Kap. Va für Preußen 62 912 157
Sachſen 5 389 134Württemberg 2 643 444an Bai en 928034280 225 077

Kap. Va ſpäter vorbehaltene Raten an

Bauten u. ſ. w. 801 300Ia außerordentlicher Etat 73257 065
Villa ſpäter vorbehaltene Raten Tit.

1531 5 369 000VlIa vorbehalten Tit. 22 für Preußen 85800000
für Baiern 11000000

VIa Tit. 23 (Eiſenbahnbauten vor
Dehalten d 30 956 592

3 195 782
10

7

Jm laufenden Etatsjahre iſt bereits ver
braucht zu gleichen Zwecken und
nachträglich zu genehmigen. 15647 702

Summa Summar ſt 314 222
Dieſe Summe ſoll im Wege der Anlerhe gedeckt werden,

abgeſehen von den erwähnten nachträglich zu genehmigenden
15 647 702 Von dem Reſt ſind 156677 931 pro 1887/88
in den Etat eingeſtellt, während 141 926 942 .4 für ſpätere Jahre
vorbehalten ſind.

Der fortdauernde Etat des Reichs wird daher im Behar
rungs- Zuſtande durch dieſe Vorlage belaſtet, wie folgt:

a) Reichsheer (ſiehe oben 138658019v) Verzinſung der neuen Anleihe von

i 12000000rund 300 Millionen circa
30 757 079

oder rund 31000000

eeeeeegeeé
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2. Bei
lage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Les beaux restes. Der Z. ſchreibt man aus
Berlin: „Da die kirchenpolitiſche Vorlage zweifel-
los im Abgeordnetenhauſe angenommen und dem ent-ſprechend ges wird, ſo lohnt es ſich, mit einigen Worten

hier zu ſagen, was alsdann von den Maigeſetzen
in Preußen übrig geblieben iſt. Vor Beginn des
Kulturkampfes war die katholiſche Kirche in Preußen
völlig frei und hatte einen ſtarken Einfluß auf die Jugend-
erziehung. Der Einfluß auf die Schule iſt ihr durchaus
entzogen worden der Staat leitet und überwacht jetzt die
Jugenderziehung in Volks und höheren Schulen. Aller-
dings werden gewiſſe weibliche Schulorden künftig wieder
zugelaſſen, aber nur für den höheren Mädchen Unterricht
und unter ſtaatlicher Kontrole. Ferner dürfen nach je-
weiliger Erlaubniß des Staatsminiſteriums nur jene Orden
urückkehren, welche humane Zwecke verfolgen, Kranke,Krüppel und Arme pflegen, außerdem ſolche, die bei der

Seelſorge aushelfen oder ein beſchauliches Leben führen.Ein geſtliches Amt in einer der chriſtlichen Kirchen

4 bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß ich hier der Kürze
alber nicht näher darauf eingehe, wie auch die proteſtan-

tiſche Landeskirche beim Kulturkumpfe manche ihrer früheren
Vorrechte und Vortheile einbüßte) kann fortan einzig
einem Deutſchen übertragen werden. Ein Ausländer darf
nur ausnahmeweiſe mit beſonderer miniſterieller Erlaubniß
zugelaſſen werden. Die endgiltige Anſtellung eines jeden
Geiſtlichen bedarf eines vorhergehenden Einverſtändniſſes
der betreffenden kirchlichen Behörden mit der Regierung.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte Jnſeraten)

Halle, Dienstag, 26 April 1887.

bung in Preußen.

näres Einſpruchsrecht des Staats bei Anſtellung von
Geiſtlichen, ſowie Einſchränkung der kirchlichen Zuchtmittel,
endlich Beſchränkung der erlaubten Orden.

Sodann blieben völlig unberührt in der Geſetzgebung
für das ganze deutſche Reich:

1) die Beſtimmung, wonach ein Geiſtlicher beſtraft
n der die Kanzel zu friedensſtörenden Angriffen

enutzt;
2) die ſtaatliche Befugniß widerſpenſtige Geiſtliche

und kirchliche Würdenträger der Reichsangehörigkeit zu
entkleiden und ſie aus dem Lande zu verbannen;

3) die Ausweiſung der Jeſuiten und der denſelben
verwandten Orden aus Deutſchland.

Wenn ich endlich hinzufüge, daß der nunmehr zu
Ende gehende Kulturkampf dem deutſchen Reiche die ſehr
wichtige Einführung der Zivilehe gebracht hat, ſo kennt
ein ausländiſcher Leſer die beaux restes des ſechszehn-
T Krieges zwiſchen Kaiſer und Papſt wohl ge
nügend.“

Ein Dankſchreiben unſeres Kaiſers. Der
Verband deutſcher Architekten- und Jngenieur-
vereine zu Hamburg hatte, wie ſ. Z. gemeldet, dem
Kaiſer zu ſeinem 90. Geburtstag einen Tafelaufſatz überſendet. Nach den Worten des Erlaſſes des ler in

Erwiderung auf die Kundgebungen zum 22 März glaubte
der Vereinsvorſtand nicht, eine beſondere Erwiderung er
warten zu dürfen. Derſelbe iſt deshalb um ſo freudiger
berührt durch den Empfang zweier Schreiben, das eine
vom königl. Hofmarſchallamt, worin Graf Perponcher
den Dank des Kaiſers ausſpricht, der „an der Hand der
eingeſandten Beſchreibung den dargebrachten Aufſatz ein

ehend beſichtigt habe“; das andere iſt aus dem Geheimen
ivilkabinet des Kaiſers, vom Wirkl. Geh. Rath v. Wil-

mowski unterzeichnet, und gibt der hohen Freude des
Kaiſers über das Geſchenk Ausdruck.

„Der Feſtbau, welcher ſich als ein Symbol des wieder
aufgerichteten Deutſchen Reiches ſchützend über die Germania
erhebt, hat ſowohl in der ſinnigen Erſindung als auch in der
gelungenen Ausführnng Seiner Majeſtät lebhaften Beifall ge
funden. Seine Majeſtät konnten Sich bei der Betrachtung dieſes
ſymboliſchen Werkes nicht erwehreu, der Hoffnung Ausdruck zu
geben, daß. gleichwie daſſelbe aus Eichenholz gefertigt und aus
echten Materialien zuſammengeſetzt, ein einiges Ganzes bilde,
ſo auch das Deutſche Reich in ſeinen Fürſten und Völkern durch
deutſchen Sinn, deutſche Treue und deutſche Vaterlandsliebe für
alle Zeiten ein geſchloſſenes feſtes Gefüge ſein möge.

Der kleine Kunſtbau iſt mit den übrigen Feſtgaben
im Treppenhauſe des Kunſtgewerbe-Muſeums in Berlin
und ein Modell deſſelben im Hamburger Gewerbe-Muſeum
aufgeſtellt worden.

Das neueſte Verzeichniß der beim Reichstage ein-
egangenen Petitionen enthält eine große Reihe vonKainsnen welche zum Geſetzentwurf, betreffend den Ver

kehr mit Kunſtbutter, eingegangen ſind. Die über
wiegend größte Anzahl der Petenten bittet, dem Geſetz
entwurf nur zuzuſtimmen, wenn folgende Beſtimmungen
in demſelben enthalten ſind: „I1. Feette, welche nicht aus
Milch herſtammen, dürfen nicht unter einer Bezeichnung
in den Verkehr gebracht werden, in welcher das Wort
„Butter“ oder ein ähnlich klingendes Wort vorkommt.
2. Vermiſchung der Butter mit irgend welchen fremdartigen
Stoffen fällt unter den Begriff der Verfalſchung im Sinne
des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln
v. 14. Mai 1879.“ Andererſeits liegen auch Petitionen
vor, ſo vom Vorſtand des rheiniſch weſtfäliſchen Bezirks
vereins im deutſchen Fleiſcherverbande zu Köln, der
Handelskammer zu Offenbach, dem Verein der Metzger
zu München, deren Wünſche im Weſentlichen dahin gehen,
keine erſchwerenden Beſtimmungen anzunehmen, die über
den 8 1 des Entwurfs hinausgehen. Ferner liegt uns
eine e We des Kunſtbutterfabrikanten A. L. Mohr in
Ottenſen vor, in welcher der Nachweis erbracht wird, daß
die Petitionen aus landwirthſchaftlichen Kreiſen, welche
alle eine bedeutende Verſchärfung der Vorlage wünſchen,
in der Motivirung dieſer Wünſche mit den Thatſachen
vielfach in Widerſpruch ſtehen. Der Petent bittet, die
Regierungsvorlage anzunehmen, event. Aenderungen aber
nur in der von ihm näher bezeichneten Richtung vorzu-
nehmen. Die Commiſſion für die Kunſtbutter-
vorlage lehnte in der am Sonnabend beendeten erſten
Leſung die Färbung mit 12 gegen 12 Stimmen ab und
nahm den Antrag Gottburgſen auf Einführung der Be-
zeichnung Margarine ſtatt Kunſtbutter an.

Der Verfaſſer jener Gegenproclamation, mit der ſich
angeblich der König Ludwig von Bayern am 11. Juni v. J.

179. Jahrgang.

an die Gebirgbewohner gewendet haben ſollte. iſt jetzt ermittelt,
und zwar in der Perſon eines ſächſiſchen Buchdrucker-Gehilfen,
Namens Theobard Schellenberg aus Marieuberg (Kreis

r nebenbei auch Agent und Sprachlehrer iſt. Zwar
at man ihn nicht perſönlich aber es iſt der Nachweis zu führen

daß rc. Schellenberg der Autor iſt. Das Strafgericht in Baſei
verurtheilte ihn wegen falſcher Schriftenabgabe, ſowie wegen
gegess in contumaciam zu einer halbjährigen Gefängniß-
trafe.

Jm Waldenburger Wahlkreiſe hat die Agitation
gegen die fortſchrittllichen Lokalblätter den erwarteten Verlauf
genommen. Auf die vertrauliche Bitte des fürſtl. Pleß'ſchen
Generaldirektors Dr. Ritter uud des Bergwerksdirektors Treut
ler haben ſich 252 Perſonen zuſammengefunden, die in dem
„Waldenburgiſchen Hausfreunde“, dem poſitiv nationalen Blatt
des Kreiſes, für ſich und, ſoweit ihnen Verwaltungen
unterſtehen“, auch für dieſe erklären, „daß das „Walden
burger Wochenblatt“, das „Friedländer Wochenblatt“ und der
„Wüſtegiersdorfer Grenzbote“ von ihnen nicht mehr geleſen
werden und deshalb auch diejengen Jnſerate nicht mehr be
achtet werden können, welche in den drei genannten Blättern
erſcheinen.

Man meldet aus Neukirch, 20. April. Ein acht-
jähriger Schulknabe, der dem Fürſten Bismarck zu
ſeinem Geburtstag gratulirt hat, erhielt dieſer Tage folgende,
von dem Reichskanzler eigenhändig geſchriebenen Dankesworte:
„Berlin. den 6. April 1887. Für Jhre freundliche Gratulation
zu meinem Geburtstage bitte ich Sie, meinen beſten Dank ent-
gegen zu nehmen. v. Bismarck.“

„Der April.“blatt bringt folgendes Gedicht:
Der Wankelmüthige.

Er iſt unberechenbar;
Wenn Er geſtern freundlich war,

chaut Er heute grimmig drein;
Nichts kann wankelmüth'ger ſein.

Streng iſt Er bei uns zu Haus,
Sonſtwo ſieht Er milder aus.
So z. B. iſt wohl nicht
Streng in Rom ſein Angeſicht.

Er vernichtet über Nacht,
Was Er ſelbſt hervorgebracht.
Kurz, Er weiß nicht, was Er will:
Launenhaft iſt der April.

Die „Halliſche Ztg.“ fügt antwortend dieſem netten
Gedichtchen folgende Strophe hinzu:

Nein, Er will ſtets einerlei:
Bahn will brechen Er dem Mai,
Will, ob Schnee, ob Regen ſprüh',
Daß uns deutſcher Lenz erblüh'.

Rußland. Der Petersburger Korreſpondent der
„Times“ meldete dieſer Tage, daß Herr von Giers es
abgelehnt habe, ſich mit Katkow förmlich zu verſöhnen.
Wie man nun der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg ſchreibt,
ſoll der Zar über das Verhalten des Herrn v. Giers
einigermaßen verſtimmt geweſen ſein. Katkow hat ſeinen
Verweis erhalten und ſollte außerdem, wie der Kaiſer
es wünſchte, Herrn v. Giers um Entſchuldigung bitten,
wovon letzterer wußte. Jn einer vorausgehenden Berathung,
zu der auch der Prokurator des Synods Pobedonoszew zu
gezogen wurde, ſollte Katkow ſich entſchuldigen, daß er
„in zu ſcharfen Ausdrücken“ ſo war der Wortlaut feſt
geſtellt über Herrn v. Giers geſchrieben. Sehr un-
gern gab Katkow nach, erklärte ſich jedoch bereit, den
kaiſerlichen Willen wörtlich zu erfüllen und begab ſich zu
Herrn v. Giers, der aber ſagen ließ, er ſei nicht zu Hauſe.
Dieſer Ausgang war dem Kaiſer wenig erwünſcht. Uebri-
gens ſoll Katkow neuerdings nach Petersburg berufen und
vom Kaiſer empfangen ſein.

Großbritannien. Vom „freien“ England. Die
Engländer fangen jetzt an, den Franzoſen nachzuahmen,
welche bekanntlich den deutſchen Wettbewerb auf dem Ge
biete des Handels und der Jnduſtrie am liebſten mit
Stumpf und Stiel ausrotten und alle Deutſchen vertreiben
möchten. Auch ihnen iſt der Deutſche ein zu gefährlicher
Nebenbuhler. Jm Oſtende Londons fand vor einigen
Tagen eine Verſammlung ſtatt, die den Zweck hatte, die
Regierung zu Maßnahmen gegen die Einwanderung armer
Ausländer aufzufordern. Angeſehene Männer, wie das
Regierungsmitglied Lord Ch. Beresford, Lord Brabazon,
Kapitän Kolomb, Oberſt Howard Vincent und Herr A. L.
Cohen, nahmen daran Theil, und das Hauptwort führte
Lord Ch. Beresford mit einer Rede, die von dem altbri-
tiſchen Geiſte der Duldung leider keine Spur mehr ver-
räth. Er ging davon aus, daß der brit'ſche Handwerker
von dem billigen Ausländer verdrängt und zur Auswan-
derung gezwungen werde, und er ſchlägt vor, erſtens den
geſchickten ausländiſchen Arbeiter mit einer Steuer von
2,10 Pfd. Sterl. bis 5 Pfd. Sterl. zu belaſten, und zwei
tens, den unbemittelten ausländiſchen Handlanger über
haupt an der Landung zu verhindern, wie das in
Amerika geſchehe. Als Konſervativer glaubte Beresford
hinzufügen zu müſſen, daß damit zugleich ein Schlag gegen
den einſtrömenden Kommunismus und Sozialismus ge-
führt werde. Es iſt der Geiſt des engherzigen kommer
ziellen und politiſchen Krämerthums, der hier zum Aus
druck gelangt.

Gladſtone-Denkmal. Jn einer in Dublin
abgehaltenen Bürgerverſammlung unter dem Vorſitz des
Lordmajors, wurd beſchloſſen, Gladſtone in Anerkennung
ſeiner der iriſchen Nation geleiſteten Dienſte eine Statue
in Dublin zu errichten.

Die Königin hat ſich bereit erklärt, von den
in England anſäſſigen Deutſchen ein deutſches Jubi-
läumsgeſchenk entgegenzunehmen, und ſie hat dabei den
Wunſch ausgedrückt, es möge in einer von einem deutſchen
Maler gemalten Porträtgruppe der geſammten kronpiinz-
lichen Familie von Deutſchland beſtehen. Es hat ſich da
her hier ein Ausſchuß zur Sammlung von Beiträgen,

Das Hamburger Fremden-
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welche die Summe von je 10 Mk. nicht überſchreiten
gebildet; der Direktor der akademiſchen Hochſchule

Berlin, Prof. A. v. Werner, iſt für die Ausführung
des Werkes in Ausſicht genommen, nachdem das kronprinz-
liche Paar ſchon die Zuſage ertheilt, ihm dazu ſitzen zu
wollen. Mit dem Bilde wird der Königin ein Album mit
den Namen der Geber überreicht werden.

Heer und Marine.
Deutſchland. Das Flaggſchiff der Reſerve

Diviſion der Nordſee, Panzerfahrzeug „Mücke“, Kor-
vetten- Kapitän Hornung, iſt am Mittwoch von einer
Uebungsfahrt aus See nach Wilhelmshaven zurückgekehrt.
Die Reſerve-Diviſion der Nordſee, zu welcher außer der
„Mücke“ die Panzerfahrzeuge „Viper“, „Weſpe“ und
„Chamäleon“ gehören, hat den Zweck, Mannſchaften
r den Bordsdienſt heranzubilden. Es geſchieht dies in

er Weiſe, daß ein Stamnmſchiff permanent in Dienſt iſt
und durch Uebungsfahrten u. ſ. w. eine tüchtige Beſatzung
erzieht, welche wieder zur Heranbildung neuer Mann
ſchaften dient. Für die drei letztgenannten Panzerfahr-
zeuge iſt eine einmonatliche Jndienſtſtellung vorgeſehen.
Die Panzerfahrzeuge dienen bekanntlich zur Küſtenver-
theidigung und führen nur ein einziges, aber ſehr ſchweres
Geſchütz, 30,5 Zentimeter-Kaliber, vorn im Buge. Die
ganze Panzerfahrzeugflotte, 13 Schiffe, iſt auf der Werft
der r eleee „Weſer“ in Bremen erbaut. Das
Vermeſſungsfahrzeug „Drache“ geht zur Aufnahme der
Vermeſſungsarbeiten in der Nordſee in See. Das Ka-
nonenboot „Jltis“ hat auf die Rhede geholt, um die
vorſchriftsmäßige Probefahrt vor ſeiner Ausreiſe zu
machen. Jn Vorbereitung zur Jndienſtſtellung ſind 2
Torpedodiviſionsboote, 12 Torpedoboote und der Stahl-
aviſo „Pfeil“; erſtere kommen am 27. d. M., letzterer
gelangt am 3. Mai zur Jndienſtſtellung. Briefſend-
ungen für das Kreuzergeſchwader ſind von jetzt ab
und bis auf Weiteres nach Sydney zu dirigiren.

Man ſchreibt dem „D. T.“: Von der kürzlich aufge
tretenen Mittheilung, daß der Kronprinz und Prinz Wilhelm
bei den diesjährigen Kaiſermanövern bei Königsberg das Kom-
mando übernehmen und der erſtere bei einem Manöver die
Vertheidigung, der letztere den Angriff leiten werde, verlautet
in gut informirten militäriſchen Kreiſen nichts, und begegnet
dieſe Nachricht ſtarken Zweifeln, da es weder der Stellung
des Kronprinzen des Deutſchen Reiches, der bekanntlich bereits
wiederholt im Kriege ſiegreiche Armeen geführt, noch der
des Prinzen Wilhelm, der nur den militäriſchen Rang eines
Regiments Kommandeurs hat. entſprechen würde, beim Manö-
ver den Befehl über eine Diviſion zu übernehmen.

Halle, den 25. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.Nach dem Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen

Sparkaſſe verblieb ult. 1886 ein Guthaben von
10665007,36 gegen 8942772,32 ult. 1885, was
einer Zunahme von 19,26 pCt. entſpricht. Abrechnungs
bücher waren 23826 Stück vorhanden. Bei einem Gut

von 10665007,36 entfällt auf jedes dieſer
ücher ein Durchſchnittsbetrag von 447,62 letzterer

bezifferte ſich im Vorjahre auf 417,36 und erhöhte
ſich ſonach um 30,26 gleich 7,25 pCt. Von den
einzelnen Conten lauten über Beträge bis einſchließlich
60 .4 8387 Stück, von über 60 .4 bis einſchließlich
150 .4 4256 Stück, von über 150 .4 bis einſchließlich
300 3288 Stück, von über 300 bis einſchließlich
600 3319 Stück, von über 600 4576 Stück, zu
ſammen 23826 Stück. Die Aktiva belaufen ſich ult.
1886 in ausſtehenden Kapitalien, Eigenthum an Grund-
ſtück und Mobiliar, Einnahme-Reſten, Stückzinſen und
einem Baarbeſtand auf 12192670,15 welchen als
Paſſiva das Gut haben der Intereſſenten mit 10665097,36
-4 gegenüber ſteht. Das Vermögen beläuft ſich demnach
auf 1527662,79 gleich 14 32 pCt. des Guthabens.
Daſſelbe betrug ult. 1885 bei 16 pCt. 1430714,15
wovon im Jntereſſe der Stadt 70000,00 zur Verwen
dung gelangten 1360714,15 A. Für 1886 ergiebt
ſich mithin ein Ueberſchuß von 166948,64 gegen
134963,91 im Vorjahre.

Jm GärtnerVerein wurde am Sonnabend von Herrn
Roſch darauf hingewieſen, daß es nicht nachtheilig für die Gärt-
ner ſei, wie einige Mitglieder annehmen, daß die verſchiedenen
Kulturverfahren c. in den Zeitungen veröffentlicht werden;
hierdurch wird im Gegentheil das Jntereſſe an den Pflanzen
geweckt, und es bringe den Gärtnern mehr Nutzen, wenn ſich

Laien an den gekauften Pflanzen längere Zeit erfreuen könnten,
als wenn dieſe nach Kurzem eingehen, wodurch dem Publikum
die Luſt zum Anſchaffen neuer Pflanzen genommen wird. Hier
auf wurde von Herrn Zeiſing die Frage geſtellt, ob Petroleum
barells zum Einſetzen von Pflanzen zu verwenden ſeien. Die
Frage wurde verneint. Ohne größeren Schaden laſſen ſich der-
artige Fäſſer verwenden, wenn ſie tüchtig ausgebrannt werden;
als Waſſerfäſſer könne man ſie wohl gebrauchen, wenn man das
obere Waſſer vor dem Gebrauch abſchöpfe, oder beſſer durch
Zufüllen reinen Waſſers die Fäſſer zum Ueberlaufen bringe,
wodurch das Waſſer etwas gereinigt werde. Herr Siemens
führt an, daß er auf dem Südfriedhofe verſchiedene Bäume und
Sträucher, die im Herbſt und Winter gepflanzt wurden, an an
dere Orte verſetzen muß und hierbei gefunden hat. daß die Ge
hölze, welche bis Ende November gepflanzt ſind, im Herbſt noch
junge Wurzeln getrieben haben, alſo noch angewachſen ſind,
während die ſpäter gepflanzten an den Wurzelenden verdorben
ſind. Er räth, die Anpflanzungen möglichſt früh im Herbſte zu
beginnen, oder im Frübjahr, wenn die Erde ſich ſchon erwärmt
hat, zu vflanzen. Solche Pflanzen, die harte Knoſpenhüllen haben,
z. B. Buchen, ſeien immer nur im Frühjahr zu pflanzen, wenn
die Hüllen ſich ſchon öffnen. Birken ſolle man ebenfalls im
Frühjahr pflanzen. Trotzdem dieſe Bäume 30 Grad R. Kälte
vertragen, leiden ſie doch bei Herbſtpflanzungen ſehr durch kalte
Winde. Aus einer Fachſchrift wurde berichtet, daß man bei
Kopfkrankheit bei Kohl und Kohlrabi Kalk zwiſchen die Pflanzen
ſtreuen r Herr Handelsgärtner Dörfler wird als Mitglied
angemeldet.

Jn der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Baukom
miſſion wurden folgende Gegenſtände verhandelt: Die Heiz-
ungsanlage für die neu zu erbauende Bürgerſchule an der
Oleariusſtraße (Hallenterrain) ſoll eine Zentralheizung werden.
Die StadtverordnetenVerſammlung hatte ſich übrigens ſchon
früher im Prinzip für eine ſolche entſchieden. Der neuliche Fall
in der Knabenbürgerſchule in der Charlottenſtraße war nicht
der Zentralheizung zur Laſt zu legen, ſondern dem Umſtande,
daß in Folge einer vorgenommenen und noch nicht beendeten
Reparatur an der betr. Heizung ſolche überhaupt nicht in Funk-
tion geſtellt war. Die Kanaliſirung der Kapellengaſſe wurde
endgültig beſchloſſen. Der Kanal wird ſo tief gelegt werden,
daß das neue Stadttheater bequem entwäſſert werden kann und
dadurch bedeutende Koſten für Entfernung des Waſſers aus
demſelben geſpart werden. Die Projekte und Anſchläge von
kleineren Pflaſterungen und Trottoiriſirungen lagen vor und
wurden genehmigt. Die Vorlage betreffend den Erwerb von
Terrain, welches von dem Grundſtück Leipzigerſtraße 25 (Con
ditor Bangemann) an die Straße abfällt, wurde dahin er-
ledigt, daß der genannte Beſitzer deſſelben 120 4 pro Quadrat-
meter vergütet erhält. Der Erwerb von Terrain von dem
Grundſtück Leipzigerſtraße 26 (Bürſtenfabrikant Rungemann)
und Veräußerung einer an daſſelbe Grundſtück entfallenden
ſtädtiſchen Schlippe, an das Spierling'ſche Haus angrenzend,
wurde gutgeheißen und ſoll der Beſitzer des betreffenden
Grundſtücks 80 pro Quadratmeter vergütet erhalten, wobei
die Abtretung der Schlippe mit eingerechnet iſt. Die Flucht-
linienregulirung für die kleine Steinſtraße wurde nach dem
vorliegenden umgeänderten Plane ausgeführt und die Schenkel-
verbrechung der Grundſtücke an der Rathhausgaſſe auf 3 Meter

entgegen dem Antrage des Magiſtrats, der 2 Meter für
ausreichend hält, feſtgeſetzt.

Der Ehrenvorſitzende des Vereins ehem. Ange-
höriger der Kaiſerlichen Marine zu Halle a S., Herr
Lieutenant der Seewehr H. Günther hier hatte Namens des
Vereins ein Glückwunſchſchreiben an Se. Königl. Hoheit den
Prinzen Heinrich von Preußen aus Anlaß deſſen jüngſt er
folgter Verlobung gerichtet, auf welches folgende Antwort ein
gegangen iſt: „Königl. Schloß Kiel, den 15. April 1887. Se.
Königl. Hoheit Prinz Heinrich ſind durch die Glückwünſche des
Vereins ehemaliger Angehöriger der Kaiſerl. Marine zu Hall a S.
ſehr erfreut worden und beauftragen mich gnädigſt, dem Verein
Höchſtſeinen beſten Dank für die freundliche Kundgabe derſelben
zu erkennen zu geben. Jndem ich dieſem gnädigen Befehle hier-
mit entſpreche, darf ich Ew. Hochwohlgeboren das Weitere hier-
nach ergebenſt anheimſtellen, Freiherr von Seckendorf, Corvetten-
Capitain, u Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs.

Der Ruderklub „Neptun“ hielt geſter.i, vom Wetter
begünſtigt, ſein diesjähriges Anfahren auf der oberen Saale
vom Paradiesgarten aus ab, das ohne jeden Unfall verlief.
Jm Reſtaurant zum Fiſchhaus wurde längere Zeit in gemüth-
lichſter Weiſe verkehrt und dann die Rückfahrt angetreten. Am
Abend vorher wurde aus Anlaß des Stiſtungsfeſtes im
„Paradiesgarten“ ein Commers abgehalten. Zu dem Commerſe
waren auch Vertreter des RC. „Windsbraut“ in V ipzig er-
ſchienen. Der CElub wird dieſes Jahr ein größeres Sommerfeſt
abhalten, bei welchem die Taufe des neuen Bootes ſtattfinden
ſoll. Letzteres trifft dieſe Woche hier ein und wird für die ſich
Jntereſſirenden am nächſten Sonntag im Reſtaurant „Paradies-
garten ausgeſtellt ſein.

Der Halleſche Turn- Verein unternahm S
Nachmittag eine Turnfahrt über Böllberg. Wörmlitz, Röpzig,
Neukirchen, Hohenweida, Rattmannsdorf, Planena nach Ammen-
dorf, um von dort per Bahn wieder nach Halle zurückzufahren.

Die Generalverſammlung der Berufsgenoſſenſchaft der
Gas und Waſſerwerke fand heute Vormittag hier im Stadtver-
ordnetenſaale ſtatt.

Der Fürſt von SchwarzburgSondershauſen weilt gegen
wärtig zur Augenſtagroperation bei Herrn Prof. Gräfe hier.

Die Ergebniſſe der in jüngſter Zeit ſtattgefundenen
Krankenkaſſen-Reviſionen geben dem hieſigen ſtädtiſchen
KrankenVerſicherungsamte in einem Cirkularſchreiben an alle
Vorſtände der bez. Kaſſen Veranlaſſung, den S 40 des Geſetzes

vom 15. Juni 1883 betreffend die Krankenverſicherung der Ar
beiter, welcher beſtimmt, daß 1. Werthpapiere, welche zum Ver-
mögen gehören und nicht lediglich zur vorübergehenden Anlegu
zeitweilig verfügbarer Betriebsgelder für die Kaſſe erworben
ſind, bei der Aufſichtsbehörde oder nach deren Anweiſung ver
wahrlich niederzulegen ſind, 2. verfügbare Gelder nur in öffent-
lichen Sparkaſſen, oder wie die Gelder Bevormündeter angelegt
werden dürfen wiederholt in Erinnerung zu bringen. Die
Vorſitzenden der Kaſſen werden aufgefordert alle etwa nog
vorhandenen Werthpapiere (Sparkaſſenbücher), ſofern dieſelben
dem Stammvermögen angehören oder den Reſervefonds bilden,
nunmehr ſchleunigſt der MagiſtratsDepoſitalkaſſe zur Annahme
zu offeriren, dagegen verfügbare Betriebsgelder, ſoweit dies für
den täg lichen Kaſſenverkehr angänglich. bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, event. auf ein beſonderes Conto verzinslich anzu
legen. Für die Ausführung dieſer Vorſchrift haftet der Kaſſen
vorſtand mit ſeinem geſammten Vermögen, auch unterliegt der-
ſelbe den Beſtimmungen des S 266 des Str.-G.-B., falls er ab
ſichtlich zum Nachtheile der Kaſſe handelt, und im Uebrigen derVorſchriften des 8 42 Abſ. 2 des Kranken-Verſ.-Geſetzes.

Die geſammte ſtädtiſche Feuerwehr hielt geſtern
Morgen auf dem Roßplatze eine größere Uebung gb, beſtehend
in Fahr, Steiger- und Spritzenexercitien, welche durchweg gut
verliefen.

Die Generalverſammlung des Parochialverbandes findet
am 5. Mai c. Nachm. 5 Uhr hier ſtatt.

Jm „Hotel Stadt Hamburg tagt e heute Vorm. unter
Vorſitz des Herrn Regierungspräſident v. Dieſt eine Verſamm
lung von 2) Herren darunter die Herren Oberbürgermeiſter
Staude, Bürgermeiſter Schneider und faſt ausſchließlich hieſige
Fabrikbeſitzer. Es handelt ſich um Gründung einer Arbeiter-kolonie hierſelbſt.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß
alle aus der Schule entlaſſenen gewerblichen Arbeiter
unter 21 Jahren ohne Unterſchied des Geſchlechts mit
einem Arbeitsbuche verſehen ſein müſſen. Die Arbeits-
bücher hat der Arbeitgeber ſofort bei Antritt von der
PolizeiVerwaltung zu erfordern, zu verwahren und auf
amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen.

Zur anderweitigen Verpachtung der jegt vereinigten, zur
Zeit an den Kaufmann Booch vermietheten Läden Nr. 11u 12
im Anbau im rolhen Thurm auf die 6 Jahre vom 1. Oktober
cr. bis dahin 1893 ſtand heute Vormittag auf der Rathsſtube
Termin an. Es gab der bisherige Jnhaber, Herr Booch mit
1300 jährlich das Höchſtgebot ab. Der bisherige Pachtzins
betrug 1500

Jm Saale des Volksſchulgebäudes wird nunmehr
am Donnerſtag die erſte öffentliche Rec itation des Herrn
Hugo Jahr, auf die wir bereits empfehlend hinwieſen,
ſtattfinden. Zum Vortrag gelangt u. A. die Forumſcene
aus Julius Caeſar und die Riccautſcene aus Minna von
Barnhelm. Die Vorträge, welche Herr Jahr in den hie-
re Schulen gehalten hat, waren vom ſchönſten Erfolge
gekrönt.

Am Sonnabend wurde in der Taubenſtraße durch ein
Droſchkengeſchirr ein Kind des dort wohnenden Kohlenhändlers
Widige“ ahren, zum Glück indeß ganz unerheblich be-

igt.
Der Gebrauch des unglückſeligen Spielzeugs „Katapult“

hat am Sonnabend wieder ein Unheil angerichtet. Eine in
einem Vorgarten der Henriettenſtraße befindliche ältere Dame
wurde von einem Stein, geſchoſſen von einem Knaben, den
beſſeren Ständen angehörend, aus einem Katapult, ſo heftig an
den Kopf getroffen, daß ſie davon betäubt wurde. Der leicht
fertige Schütze iſt polizeilich notirt worden.

Der aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß entwichene
e Wilhelm Lietz aus Bitterfeld, der wegen ge
werbsmäßigen Glücksſpiels eine ſechsmonatliche Strafe zu ver
büßen hatte, iſt bis heute noch nicht wieder ergriffen worden.

T. Einen neuen Beweis für die Unſicherheit, welche in
der Dölauer Haide herrſcht und dem harmloſen Spazier-
gänger den Beſuch dieſes Erholungsortes zu verleiden vermag,
liefert uns die Zuſchrift eines unſerer Abonnenten, der mit
ſeiner Frau am Freitag gegen 5 Uhr vom Biſchofsberge aus
am Waldſaume entlang ging und von zwei Strolchen angebettelt
wurde. Auf ein von letzteren durch einen Pfiff gegebenes
Signal erſchienen noch drei weitere halb betrunkene Stromer,
welche die Spa ier zänger beläſtigten. Erſt als ein Reiter quer
feldein zur Hilfe herbeiſprengte, floh die Bande.

Die Verhandlungen in der letzten Sitzung der Straßen
bahn Ko.nmiſſion werden z. 3. noch geheim gehalten nur das
kann verrathen werden, daß die Herſtellung zweier neuen
Straßenbahnlinien, nämlich 1) Steinthor-Steinſtraße-Markt
Schmeerſtraße RanniſcheſtraßeSteinweg-Ranniſcherplatz und
2) Merſeburgerſtraße-Südfriedhof beſchloſſene Sache iſt und
Düomesr an die Ausführung derſelben gegangen werden
wird.

Das Projekt der Königl. Regierung, das Landgeſtüt
Neuſtadt a. d. D. nach hier zu verlegen, nimmt immer greif-
barere Geſtalt an. Erſt kürzlich war der Vorſteher jenes Ge
ſtüts hier und nahm eine Lokalbeſichtigung vor, die befriedigend
ausfiel. Das benöthigte Areal iſt ein ziemlich bedeutendes und
wird von der fiskaliſchen Domaine Lettin abgetreant. Mit der
Verlegung des Geſtüts wir ſich in dortiger Gegend (am
Birkenwäldchen) ein reges Leben entwickeln, da zahlreiche
Beamten Familien mit nach hier überſiedeln. Die Spekulation
hat dies ſchon ins Auge gefaßt und man iſt bemüht, in dortige
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Das „moderne“ Theater und der Verfall
der Kunſt.

Es iſt eine in der Geſchichte aller Künſte in den
verſchiedenſten Zeiten ſich wiederholende Thatſache, daß
dann, wenn eine Kunſt zu verfallen beginnt, die Haupt
ſorge der künſtleriſchen Thätigkeit ſich auf die Nebendinge
wirſt. Wenn zur Zeit der Kunſtblüthe Jdee und Form,
der geiſtige Jnhalt und die ſinnliche Erſcheinung, ſich
durchdringen und der Kunſtgenuß ſich zuſammenſetzt aus
der Freude an der ſchönen Form und der inneren geiſti-
en Erhebung, ſo tritt zur Zeit des Kunſtverfalls die
dee zurück, an die Stelle des Schönen tritt das Pracht

volle, das Reizende, das Gefällige, das Niedliche, und
der Kunſtgenuß beſteht immer mehr in der Freude an
dem gebotenen Sinnenreiz, während die geiſtige Erhebung
zurücktritt und zuletzt geiſtiger Erſchlaffung Platz macht.

Jn ſolchen Zeiten können in der Baukunſt Kuppeln
und Thürmchen da auftreten, wohin ſie nicht gehören,
und die Mauerflächen mit ſinnloſen Schnörkeln über-
laden werden. Jn der Poeſie, allgemein in der
Sprachkunſt, ſieht man nicht mehr für die lebendige Em-

findung und den beſtimmten Gedanken den kleinſten durch
ichtigſten Ausdruck, ſondern indem man das unklare
nnere in eine Form voll der geſuchteſten Bilder ſteckt,

haſcht man nach dem Schein des Geiſtreichen, oder man
ſtellt längſt anerkannte Wahrheiten auf den Kopf und ver-
zichtet dabei ſtolz auf ein baldiges Verſtandenwerden.
Jn der Muſik, wo an ſich ſchon die Gefahr der Un-
beſtimmtheit am größten iſt, bemächtigt ſich die geſteigerte
Feriigkeit der Ausführung der Darſtellung und reißt den
Hörer in Gebiete fort, wohin ſelbſt das gebildete muſika
kaliſche Gehör mit Verſtändniß nicht mehr folgen kann.

Jn der dramatiſchen Kunſt ſchafft man für die drama
tiſche Darſtellung im Aeußern und Janern prachtvoll ein

gerichtete Theatergebäude, man vervollkommnet die Ma
ſchinerien, verbeſſert die Dekorationen, ſteigert die Be
leuchtungseffekte und zieht den Reiz des Ballets hinein.
Jn der Oper pflegt man den Coloraturgeſang und geht
in den Künſtlichkeiten der Scenerie bis an die Grenze des
Möglichen.

Das iſt das „moderne“ Theater, nach Einigen die
paſſende glänzende Schule für den edlen Kern der dra-matiſchen Poeſie, nach den Lehren der Geſchichte aber eine

Erſcheinung des beginnenden Verfalls. Das werden die
gewöhnlichen Theaterfreunde, die den Reiz ſchöner ſceni-
ſcher Anordnung angenehm genießen, nicht zugeben wollen,
aber die Thatſache bleibt doch beſtehen. Wenn die verfal-
lende menſchliche Schönheit zu Schmuck und Schminke
greift, geſteht ſie den Verfall ein, den ſie verhüllen will;
ebenſo ſind auch Schmuck und Schminke in der Kuagſt
ſichere Zeichen des Verfalls. Die Betonung der theatra-
liſchen Nebendinge iſt weiter auch ein Mittel, den begon-
nenen Verfall zu ſteigern. Der mittelmäßige Schau-
ſpieler fühlt ſich zwar durch den Glanz und die Fülle
ſeiner Umgebung gehoben, der gute Schauſpieler wird
durch ſie gedrückt, er muß die Wirkung ſeines guten
Spiels mit jenen zudringlichen Nebendingen theilen und
ſieht ſich in dem wohlverdienten Lohn ſeiner Leiſtung
beeinträchtigt. Die Zuſchauermenge aber, nur wenig ge
eignet, die aus ſo vielen Einzelwirkungen ſich zuſammen
ſetzende Geſammtwirkuuz zu zergliedern, wird in Geſchmack
und Urtheil verwirrt.

Die alten Griechen waren ein Volk der Kunſt, in
bewunderungswürdiger Weiſe ſchlug ihre Kunſtentwicklung
den kürzeſten Weg zur Vollendung ein. Darum ſind auch
die Griechen bisher in der Kunſt für alle Völker die
Muſter geweſen und werden es wahrſcheinlich noch für
lange Zeit bleiben. Mehr als einmal haben andere
Völker beſonders in der Baukunſt, Bildhauerkunſt und
Dichtkunſt ſich aus dem Verfall dieſer Künſte durch

Anſchauung der griechiſchen Muſter wieder erhoben.
Nun haben die Griechen bei ſich den Einfluß der
theatraliſchen Nebendinge mit Ernſt niedergehalten.
Jhre Theatergebäude zeigten die äußerſte architektoniſche
Nüchternheit, ihre Bühne war klein, von geringer Tiefe,
die Scenerie faſt unveränderlich. Durch Maske und
Kothurn verzichteten die Griechen zu Gunſten der räum
lichen Fernwirkung auch auf die Wirkung des Mienen-
ſpiels und der körperlichen Lebhaftigkeit. Das hatte offen
bar den Zweck, die Wirkung der dramatiſchen Poeſie um
ſo kräftiger hervortreten zu laſſen. Daher war auch bei
den Griechen das Theater, unterſtützt durch eine groß-
artige dramatiſche Dichtkunſt, eine volksbildende und volks-
erhebende Kunſtanſtalt.

Jn der That kann man ſich eine wirkſame Auffüh-
rung der „Antigone“ von Sophokles inmitten einer in
moderner Weiſe reich ausgeſtatteten Scenerie nicht vor
nellen, ſelbit die „Jphigenie“ und der „Taſſo“ von Goethe
weiſen eine ſolche Ausſtattung ab. Das klaſſiſche Drama
iſt eiferſüchtig, es will die Aufmerkſamkeit des Zuſchauers
ganz allein für ſich in Anſpruch nehmen. Deshalb könnte
man verſucht ſein zu behaupten, daß das klaſſiſche Drama
und die moderne Bühneneinrichtung ſich ausſchließen, und
man könnte darin die Erklärung der Erſcheinung finden,
daß man zwar die Namen der erſten dramatiſchen Dich
ter in Goldſchrift an der Giebelwand des Theatergebäu-
e ſeringt aber ihre Werke von der Bühne möglichſt
ernhält.

Ein ſchlimmer Begleiter der verfallenden Kunſt iſt
der Verfall der Kritik. Die wahre Kritik wird die neuen
Erſcheinungen an den vorhandenen Jdealgeſtalten vorſich-
tig meſſen, ſie wird den beginnenden Verfall erkennen
und vor ihm warnen. Die falſche Kritik macht den Ver
fall mit, für ſie es kein objektiv Schönes, die Schön-
J iſt individuell, ſchön iſt, was gefällt. Der läſtigen

erufung auf die Griechen entzieht man ſich mit der
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Gegend Terrain zum Bau von t J zu erwerben. So
hat z. B. Herr Papierwaarenhändler Gundlach hier ein
ſolches dicht an das Geſtütsterrain grenzendes Ackerland in
Größe von 7 Morgen käuflich erworben. Daſſelbe grenzt
auf z anderen Seite dicht an die Anpflanzung „Fiebiger's
Grund“.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Jn der erfreulicher Weiſe am vergangenen Sonnabend

recht gut beſuchten Verſammlung wurde die Beſprechung zu
nächſt auf ein Referat des „Tageblattes über die letztvergangene
Sitzung gerichtet. Man ſprach ſein Bedauern aus, daß eine
allerdings etwas ſcharfe Auseinanderſetzung, welche noch vor
Eröffnung der Sitzung zwiſchen mehreren Anweſenden
ſtattgefunden hatte und darum eigentlich gonz privater Natur
geweſen war, in ſolcher Weiſe an die Oeffentlichkeit gezogen
worden ſei. Wenn die Preſſe in den bezüglichen Berichteu
die ſcharfen und ſchnellen Worte einer erregten Diskuſſion mit
ſolcher Rückſichtsloſigkeit wiedergebe und ihrerſeits noch überdies
interpretire, ſo ſcheine ſie ihre Aufgabe doch nicht ganz richtig
zu erfaſſen. Von anderer Seite wurde hierzu bemerkt. daß,
wenn bei einer Beſprechung der ausdrückliche Wunſch an
die Vertreter der Preſſe gerichtet werde, das Eine oder
Andere nicht mit in den Bericht ung men man doch wohl
erwarten könne, es werde ſolchem Wunſche Rechnung getragen.
Ueber dieſe Rückſicht, welche ja ſonſt auch von der hieſigen
Preſſe geübt werde, habe ſich die „Saale-Zeitung“ in ihrem
Referate über die letzte Verſammlung des communalen Vereins
„Süd-Weſt“ bezüglich der namentlichen Aufführung der Mit
unterzeichner des Antrag Meyer hinweggeſetzt und es müſſe
dies um ſo unverantwortlicher erſcheinen, als der Redak-
teur des Battes auf beſonderes Erſuchen die be-
ſtimmte Erklärung abgegeben habe, von einer Ver-
öffentlichung der Namen abzuſehen, welche dann
gleichwohl erfolgt ſei. Bei derartiger Jndiscretion ſehe
man ſich in der That vor die Frage geſtellt, ob man ſich in
den Vereinen nicht gegen ſolchen Mißbrauch des Gaſtrechts zu
ſchützen habe. Die Verſammlung g. b ihrer Mißbilligung in
beiden Fällen Ausdruck und beauftragte ihren Vorſtand bezüg-
lich des erſteren Falles, die Redaktion des „Tageblattes um
eine Richtigſtellung dahingehend zu erſuchen „daß die in Rede
ſtehende Beſprechung vor Eröffnung der Sitzung des Bürger
Vereins ſtattgefunden habe und darum lediglich ein völlig pri-
vater Meinungsaustauſch geweſen ſei“. Hiermit wurde dieſer
Gegenſtand verlaſſen. An eine im Meyer'ſchen Theateretat
erſcheinende Poſition für Auspumpen des Maſchinenraumes,
welche mit dem täglichen Satze von 12 eingeſtellt iſt, wird um
Aufklärung über dieſe Waſſeranſammlung und ihre Ent-
fernung gebeten. Einer der anweſenden Stadtverordneten
bemerkt hierzu, daß allerdings eine ſolche Waſſeranſamm-
lung durch eine aus dem Geſtein tretende Quelle beſtehe
welche bisher durch Auspumpen entfernt werden mußte. Für
die Zukunft würde das Waſſer jedoch durch einen bereits
projectirten an dem Jacobſon'ſchen Hauſe vorüberlaufenden
Kanal, welcher demnächſt gebaut werden ſolle, abgeführt werden.
Jn welcher Weiſe und mit welchem Koſtenaufwande die Aus-
pumpung bisher erfolgte wiſſe Redner nicht mit Zuverläſſig-
keit anzugeben. Der Frageſteller erwiderte nach dieſer Be
lehrung, datz er bei dieſer Lage der Verhältniſſe, welche einem
Stadtverordneten doch unzweifelhaft bekannt ſein mußte, die
Einſtellung jener Poſition in den Theateretat für 1887/88 nicht
für loyal halten könne. Ein Sachverſtändiger der Maſchinen
technik ſprach ſein Exſtaunen aus. daß man Monate lang das
Auspumpen des Maſchinenraumes durch koſtſpielige Menſchen
kraft ausgeführt habe, während man das Waſſer doch einfach
durch eine kleine Dampfpumpe herauswerfen konnte, deren Be
trieb durch Verkuppelung mit einer der Dampfmaſchinen gar
nichts gekoſtet haben würde Jm Anſchluß an eine am
vergangenen Donnerstage vom Herrn Regier.- Präſidenten
v. Dieſt einberufene Konferenz ging man zur Beſprechung der
Einverleibung Giebichenſteins in die Stadtgemeinde Halle über.
Von einer Seite wurde zunächſt der vom San.Rath r. Hüll-
mann in der Conferenz vertretene Standpunkt vertreten, daß
die Jncorporirung zur Zeit nicht zu empfehlen ſei. Nach Vor
führung der bekannten Gründe ging Redner zu der Frage über,
vb die Stadt Halle zu der Einverleibung gezwungen werden
könne. Er ſei der Anſicht, daß ſelbſt der Miniſter keine Macht
Hhabe, dieſelbe zwangsweiſe durchzuſetzen und er ſtütze ſich hierbei
auf eine ſeiner Zeit von dem früheren Stadtverordneten Geh.
Juſtizrath Meier, einem in dem Verwaltungsfache langjährig
thätigen Beamten und ſcharfſinnigen Rechtslehrer in der Stadt
verordneten- Verſammlung abgegebenes Votum, in welchem der
ſelbe zu dem Schluſſe gelangt ſei. daß wohl Giebichenſtein zur
Einverleibung, nicht aber die Stadt Halle zur Aufnahme der
Nachbargemeinde gezwungen werden könne. Wenn deshalb auch
der Herr Regierungspräſident einen ſolchen Zwang in Ausſicht
eſtellt habe, ſo glaube Redner, daß man die Sache ruhig an
ich herankommen laſſen könne. Ein anderer Sta tverordneter

hält die Jncorporirung und zwar mit thunlichſter Beſchleunigung
im eigenſten Jntereſſe der Stadt, da eine Hinausſchiebung nur
eine Steigerung der zu bringenden Opfer herbeiführen werde.
Auch ſei er der feſten Ueberzeugung, daß die Vertretung der
Stadt in ihrer Majorität im Einverſtändniß mit dem Magi-
ſtrate, einer entſprechenden Vorlage ihre Zuſtimmung geben
werde. Der Vorſitzende will ſich auf eine Erörterung der bis
zur Erſchöpfung ausgeführten Gründe für und gegen das Pro-
ject nicht einlaſſen. Für ihn ſei bei dem gegenwärtigen Stande
der Angelegenheit allein der Koſten punkt entſcheidend. Man
werde deshalb eine bezügliche Vorlage ruhig abzuwarten haben,
nach der man erſt bemeſſen könne, welche Belaſtung der Stadt
Halle aus dieſer Maßregel erwachſen werde. Stehe dieſe Be

laſtung in einem zu ungünſtigen Verhältniſſe zu dem, was er
reicht werden ſolle, ſo würde man die h
haben, und er ſei überzeugt, daß ein verneinendes Votum ſelbſt
durch die höchſte Jnſtanz nicht mit Erfolg angegriffen werden
könne. Jn der Verſammlung war die Anſicht die allgemeine,
daß die Stadtverordneten einer bezüglichen Vorlage gegenüber
vor einer der wichtigſten communalen Entſcheidungen ſtehen
und man ſprach die Erwartung aus, daß dieſelben mit der
gewiſſenhafteſten Prüfung an dieſe Frage herantreten und ſie
zum Wohle der Stadt entſcheiden werden.

Schließlich wurde der Wunſch ausgeſprochen daß bei den ſo
zahlreichen und ſich täglich mehrenden Fragen für die Ent-
wickelung der Stadt die Mitglieder des Bürger-Vereins, nicht
beeinflußt durch vorübergehende perſönliche Ver-
ſtimmungen, eine recht rege Theilnahme an den Vereinsaben-
den zeigen möchten, damit der Verein ſeine Tendenz, die com-
munglen Vorgänge in einer freimüthigen und auf
das Wohl der Stadt gerichteten Weiſe zu erörtern, in
wirkungsvoller Weiſe erfüllen könne.

Stadttheater.
Die Gedenkfeier des 100. Geburtstages Ludwig

Uhlands wird heute bei Gelegenheit der 9. Aufführung
des „Verſchwender“ ſtattfinden. Jn jener Scene, wo
Flothwell die Worte zu ſprechen hat; „Da Frankreichs
Kunſt ſo ſchlechten Sieg davon getragen hat, will ich vor
Jhren Augen ein deutſches Bild entrollen,“ wird ſich der
Vorhang des Hinterproſpectes theilen und dem Zuſchauer
den Anblick einer bergigen Gegend gewähren. Jn der-
ſelben erſcheint als Hirtenknabe gekleidet Frl. Marie
Purſchian, welche Uhlands Gedicht „Jch bin der Knab'
vom Berge“ dramatiſch vortragen wird. Hierauf ver-
wandelt ſich die Scene offen in einen deutſchen Wald,
und Herr Arthur Bauer erſcheint als deutſcher Dichter,
um Uhlands Gedicht Freie Kunſt: „Singe, wem Geſang
L zu verkörpern. Als 3. Bild erſch int in offener
Verwandlung das deutſche Zechgelage, eine Tafel deutſcher
Zechbrüder, und Uhlands humoriſtiſch ausgelaſſenes Lob
lied auf die Schweine wird in dem bekannten „Metzel
ſuppenlied“ Widerhall finden, welches durch Herrn Edmund
Schmaſow vorgetragen wird. An derſelben Tafel er
hebt ſich dann Herr Albert Patry, um Uhlands Trink-
lied „Was iſt das für ein durſtig Jahr“ zum Vortrag
zu bringen. Hiermit ſchließt die humoriſtiſche Abtheilung,
um der ernſteren Platz zu machen. Auf der Scene er-
ſcheinen die Opernſänger Hettſtedt, Hindemann,
W. Müller und Schaffnit, um in der Compoſition
von Silcher „Der Wirthin Töchterlein“ im Vocalgeſang
wiederzugeben; dazu werden als lebendes Bild „Die drei
Geſellen an der Todtenbahre der Wirthstochter“ erſchei-
nen. Zum Schluß dieſer Abtheilung gelangt als Decla-
mation mit drei lebenden Bildern „Des Sängers Fluch“
darch Herrn Kugelberg zum Vortrage. Das erſte Bild
wird den königlichen Hof darſtellen, und zwar veranſchau-
licht es die Stelle „ſie wirft den Sängern nieder die Roſ'
von ihrer Bruſt; die Verwandlung zeigt den durch den König
ermordeten Sänger, das 3. Bild „das verfallene Schloß“.
Am Schluſſe erſcheint im Bilde Ludwig Uhland.

Sitzung des Schöffengerichts vom 25. April 1887.
Jn der heute ſtattgehabten Sitzung wurde u. A. gegen den

Arbeiter Paul Thiele aus Halle verhandelt. Derſelbe hatte
in der Nacht zum 11. December auf dem Hospitalplatze mit
noch zwei Andern einen kräftigen Geſang angeſtimmt, um zu
conſtatiren, wer von ihnen nach dem eingenommenen Gerſten
ſafte noch am beſten bei Stimme ſei. Dieſe unzeitgemäße Ge-
ſangsprobe veranlaßte aber den patrouillrenden Nachtwächter
zum Einſchreiten, indem er dem geſangsluſtigen Kleeblatt das
weitere Jntoniren unterſagte. Wie ſich aber jugendlicher Ueber
muth ſelten zügeln läßt, ſo fühlten ſich auch die Drei nicht ge
neigt, dem freundlichen Zuſpruch des Geſetzeshüters Folge zu
leiſten und lärmten weiter. Gegen das dieſerbalb wider den
Angeklagten ergangene Strafmandat hatte derſelbe Einſpruch
erhoben, weil ein Anderer der Drei weniger beſtraft ſei, obgleich
dieſer „lauter gebrüllt“ habe. Es iſt aber durch die Beweis
aufnahme conſtatirt, daß der p. Thiele ein zu rohen Exceſſen
neigender Menſch und dieſerhalb ſchon vielfach vorbeſtraft ſei.
Der Gerichtshof hielt demnach das ergangene Strafmandat von
3 Tagen Haft für aufrecht. Der Bergmann Johann Eck-
ſtein aus Belleben wurde, weil er ſeinen Hund während
der kalten Ta e im Januar in Aergerniß erregender Weiſe ge
quält hatte, zu 1 Mk. 50 Pf. eventl. 1 Tag Haft verurtheilt
Die verehel. Handarbeiter Marie Leonhardt geb. Schulze
aus Giebichenſtein hatte am 12. März d. Js. im Schulge-
bäude dort großen Lärm verurſacht, ſodaß der Unterricht ge-
ſtört wurde, und wurde deshalb mit 3 Mark Geldſtrafe eventl.
1 Tag Haft verurtheilt. Das gleiche Strafmaß wurde dem
Zimmermeiſter Quente zuerkannt, weil er eine Fuhre Schutt
vor dem ſeiner Frau gehörigen Neubau in der Uleſtraße 2
während des Sonntags hatte liegen laſſen. Wegen unzeit-
gemäßer Löſung des Dienſtverhältniſſes erhielt der Arbeiter

Wilhelm Weyl aus Kleinkugel 9 Mark Geldſtrafe eventl.
3 Tage Haft. Faſt täglich kommt es vor, daß von Paſſanten
nach dem Anzünden der Pfeife oder Cigarre das noch glim
mende Streichholz achtlos weggeworfen wird. Wie leicht eine
ſolche Sorgloſigkeit die nachtheiligſten Folgen nach ſich ziehen
kann, bewies die heutige Verhandlung gegen den Arbeiter
Alw. Pitſche. Derſelbe hatte am Sonntag den 13. März d.
Js. im Walde am hohen Petersberge ſich die Pfeife angezündet
und das Streichholz wen geworfen, ohne darauf zu achten, daß
an demſelben noch Funken waren. Unglücklicherweiſe wehte an
dem Tage ein ziemlich ſcharfer Wind, ſodaß das dürre Gras
Feuer fing, welches auch auf die naheſtehenden Bäume über-
ging. Die ſchleunigſt herbeigeholte Hilfe vermochte aber nicht
zu verhindern, daß 40-50 Morgen Wald niederbrannte und ſo
ein bedeutender Schaden verurſacht wurde. Nach S 44 des
Forſtpolizeigeſetzes wird ein ſolches Vergehen mit einer Geld
ſtrafe bis zu 50 Mark eventl. 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Jn
Rückſicht aber auf das offne Geſtändniß ſowie über die ſichtlich
zu Tage getretene Reue über den angerichteten Schaden hielt
das Schöffengericht das niedrigſte Strafmaß für hoch genug
und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 5 M.
evenil. 1 Tag Haft. Zwei aus der Haft vorgeführte unver-
beſſerliche Subjekte, der Tiſchler Alw. Jöttcher ans Buch
holz i. T. und der domizilloſe Wilh. Hoffmann, welche
beide das Betteln und Vagabondiren als Profeſſion betreiben
werden wegen der gleichen Vergehen jeder auf 4 Wochen ins,
Gefängniß geſteckt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Wir werden um die Mittheilung erſucht, daß

unſere Notiz in voriger Nummer, daß Herr Prof. Hr. Schwarz
hierſelbſt an Stelle Prof. Dr. Kaltenbachs nach Gießen berufen
ſei, grundlos ſei. Wir bemerken jedoch, daß auch die neueſten
Berliner Blätter Herrn Prof. Schwarz als Nachfolger Kalten-
bachs nennen.

Todesfälle und Nekrologe.
T Wie wir bereits gemeldet haben, hat ein jäher Tod das

ideale Schaffen Alfred Graf Adelmanns am 18. April zu
Wiesbaden beendet. Man ſchreibt uns noch: „Jm 39. Jahre iſt
er aus dieſer Welt genommen. Die Gegenwart verliert in ihm
einen ernſten Schriſtſteller, deſſen Name zu den beſten zählt.
Seine Schriften ſind getragen von glühender Liebe für Kaiſer
und Reich. Graf Adelmann verband mit einem feinen Ver
ſtändniß für Natur und Kunſt (vergleiche von ihm u A. „Aus

talien oder 7 Monate in Kunſt und Natur“, ſowie „Am
liguriſchen Meere“ oder „Die Naturpracht der Riviera di
Ponente“) ein warmes Herz für die chriſtliche Religion Er
An Katholik, aber nicht im römiſchen Gewande. Friede ſeiner

e

Der herzogl. Leuchtenbergiſche Hofmaler Herr Joſeph
Weiß iſt in München geſtorben. Der Verſtorbene wurde am
31. Juli 1314 zu Freiſing geboren. Er ſuchte ſeine Ausdildung
an der Münchener Akademie und unter dem Einfluß der fran
zöſiſchen Schule wurde er auch ein tüchtiger Aquarell- und
Architekturmaler. Er folgte ſodann dem Herzog Max von
Leuchtenberg als Hof und Cabinetsmaler nach Petersburg. wo
er von Kaiſer Nikolaus viel beſchäftigt wurde. 1852 kam Weiß
zu dauerndem Aufenthalte nach München zurück. Jm deutſch
franzöſiſchen Kriege verlor er ſeinen einzigen Sohn auf dem
Felde der Ehre.

d Tübingen ſtarb am 19. d. Mts. Landgerichtspräſit-
dent a. D. Dr. Anton v. Boſcher, Abgeordneter für Rottweil
von 1870 bis 1882

Generallieutenant von Buddenbrock, noch vor
kurzem Commandeur der 19. Cavalleriebrigade zu Hannoveriſt vorgeſtern beerdigt. Der Tod des Generals v. Buddenbroc
bare l. „Hann. Poſt“, noch zuſammen mit einer in der Schlacht
bei MarslaTour 1870 erhaltenen Verwundung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtartet.
T 2. Aus dem Saalkreiſe, 23 April. (Gehaltsverhält-

niſſe der Pfarren und Schulen.) Nach den neueſten amt
lichen Ermittelungen haben die 51 Pfarrſtellen des Saal-
kreiſes ein Geſammt Einkommen von 237572 4. ſodaß auf eine
Stelle durchſchnittlich 4653 Gehalt kommen. Letzteres ſchwankt
zwiſchen 12040 und 1832 Von den Pfarrſtellen (9) werden
an den Emeritenfonds, an Wittwenpenſionen und dergl. 10 101

entrichtet. Das Geſammt-Einkomm n der 184 Schul und
Lehrerſtellen beträgt 208739 ſodaß auf eine Stelledurchſchnittlich 1135 Gehait kommen. Leßtteres ſchwankt bei
den einzelnen zwiſchen 2179 (erſte Lehrerſtelle in Nietleben)
und dem Minimalgehalte von 750 Die Einkünfte ſämmt
licher Pfarr- und Schulſtellen betragen alſo im Saalkreiſe
446311 .4. Das Einkommen dec l8 Prediger- und Diako-
nenſtellen in der Stadt Halle beziffert ſi h auf 61 668
macht auf eine Stelle durchſchnittlich 3426 .4; das Einkommen
der einzelnen Stellen variiſt zwiſchen 6352 und 1800 Die
148 Lehrerſtellen (inkl. Direktoren und Rektorſtellen) haben ein
GeſammtEinkonmen von 224610 alſo durchſchnittlich auf
eine Stelle 1518 Der Gehalt ſchwankt zwiſchen 4200 und
900 Die Geſammttleiſtungen der Pfarren und Schulen (die
höheren Schulen ausgeſchloſſen) betragen alſo in der Stadt
Halle 286278.4 oder 64 des Einkommens der gleichen Stellen
im Saalkreiſe. Die fünf katholiſchen Schulſtellen in Halle haben
ein Geſammt Einkommen von 5475 macht pro Stelle durch
ſchnittlich 1095

dreiſten Behauptung, die Griechen hätten in dem winzigen
Menſchlein ein zu enges Kunſtideal gehabt, daſſelbe ſei
längſt erſchöpft, die neue Zeit müſſe die alten Schranken
durchbrechen und ſelbſtſtändige Bahnen einſchlagen. Da-
mit iſt aber der ſchrankenloſen Willkür und der natura-
liſtiſchen Verwilderung Thür und Thor geöffnet. Wer
nicht folgen kann oder mag, erſcheint als zurückgeblieben
in der Entwickelung. So ſoll z. B. das deutſche Volk
erſt reif werden, um die Dramen Jbſen's würdigen zu
lernen, und doch ſind dieſe Dramen bei aller naturaliſti-
ſchen Kraft weder nach der Jdee, noch nach den Charak-
teren, noch nach dem Dialog, nach ſo viel man in der
Ueberſetzung erkennen kann noch der Sprache durchge-
bildet.“) Naturaliſtiſche Kraft iſt aber nicht Schönheit.
r ſolche Dramen, vielleicht durch das Geſchick der

arſtellung, den Beifall der Zuſchauer, ſo iſt das kein
Beweis für ihre Güte, ſondern von der Verdorbenheit
des Geſchmackes der Zuhörer.

Da das wahrhaft Schöne zugleich das Wahre und
das Gute iſt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß das
Theater, wenn es das wahrhaft Schöne pflegt, eine volks
bildende und volksveredelnde Anſtalt ſein kann. Es iſt
aber Gedankenloſigkeit zu behaupten, daß das Theater
bei jedem beliebigem Jnhalt, ſobald derſelbe nur in einer,
die Sinne ſchmeichelnden Form erſcheint, dieſe Bezeichnung
verdient. Unter der ſchmeichelnden Form kann ſich das
ſittliche Gift verbergen, und wenn es auch endlich dahin

Es iſt uns ſtets angenehm, wenn die Anſchauungen, welche
in unſerem Blatte zum Ausdruck gelangen, von den verſchiedenſten
Seiten betrachtet und beſprochen werden. Unſere Leſer werden
ſich der Beta'ſchen Jbſen Artikel entſinnen, die in unſerem Blatte
veröffentlicht wurden und über Jbſen ſo ziemlich das Gegentheil
des oben ſtehenden Urtheils verfochten. Durch eine vielſeitige
Erörterung desſelben Gegenſtandes kann das richtige Verſtänd-
niß nur gefördert werden. Dies iſt, wie bekannt, der prinzipielle
Standpunkt unſeres Blattes. Die Redaktion.

kommt, wie in dieſen Tagen in Paris, wo das Theater-
publikum ſich von einem naturaliſtiſchen Stück Zola's mit
Entrüſtung abwandte, ſo iſt doch bis dahin, daß dieſer
Rückſchlag eintritt, viel Schaden angerichtet. Oft ſind die
finanziellen Opfer, die ein Theater fordert, noch die ge-
ringſten.

Halle. S.e

Der Sagenborn.
Zum hunderkjährigen Geburtstage Uhlands.

Jn alter Linden Runde
in einem tiefen Grunde,
umhegt von Buſch und Dorn,
entquillt der Erde Munde
geheimnißvoll ein Born.

Wann leiſ' die Nebel ſteigen,
und wann der Sterne Reigen
um Mondes Völle blinkt.
wann riugs die Wälder ſchweigen
Der Quell am ſtärkſten ſpringt.

Frau Sage ſitzt daneben,
von Zwergenvolk umgeben,
es tanzt der Elfen Schaar;
der Brunnentieſ' entſchweben
Geſänge wunderbar.

Sie ſitzt und lauſchet ſtille:
des, goldnen Haares Fülle
umfän,t den weißen Leib
gleich einer Schleierhülle
dem wunderbaren Weib.

Einſt war im deutſchen Lande
Der Dichtung Strom im Sande
der Zeit verſiegt und leer,
da ſaß am öden Strande
der Reimer großes Heer.
Die Kritiker und Richter,

ſie warteten auf Dichter

indeß ging nach der Spur
des Stroms ein Mann, ein ſchlichter,
und ſucht' in Wald und Flur.

Und zog am Wanderſtab e
mit Sang und leichter Habe
am Sagenborn vorbei
da bückt' er ſich zur Labe,
da rauſcht' empor die Fei.

Und mit dem Mund, dem ſüßen,
thät freundlich ihn ſie grüßen,
da ward ihm wohl und weh,
da ſank er ihr zu Füßen,
der wunderſchönen Fee.

Sie neigt' ihm hold ſich nieder,
dem Born entrauſchten Lieder,
und ſeliz ſchlief er ein
doch als erwa hi' er wieder,
er lag im Wald allein.

Es ſchien der Tag, der lichte,
ihm hell ins Angeſichte,
raſch pra g er in die Höh';
Geiſt üpp um. ab ihn dichte,
verſchwunden Quell und Fee.

Und als er ſchritt von hinnen
und noch ſich thät beſinnen,
da ſang ein Vöglein hell
von ſchöner Frauen Minnen.
Wie lauſchte der Geſell!

Er ging in einem Thale,
da winkt' mit einem Male
vom Felſen hoch ein Schloß,
darum vom Morgenſtrahle
ein goldner Schimmer floß:

Am Thore ſcharrt' ein Rappe,
dran lehnte ſich ein Knappe,
der einen Falken trug;
er lüftet' ihm die Kappe,
da ſtieg er auf zum Flug.

Wie glänzte ſ. in Gefieder!
Er kreiſte langſam nieder
zum Kloſter tief im Grund
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S Rordhauſen, 24. April. (Feuer.) Jn der Nacht zum
onnabend brach bei dem Klempnermeiſter Carl hier

euer aus, durch welches die Werkſtelle mit dem ſämmt
en Werkzeuge zerſtört wurde. Glücklicherweiſe gelang es der

uerwache, welche rechtzeitig benachrichtigt worden war, nach
ündiger Thätigkeit das Feuer auf ſeinen Heerd zu be
ränkeu.

i teor.) Geſtern 10 UhrGerbſtedt, 23. April. (Me a elved rAbends wurde ein anſehnliches Meteor
von Oſten in etwa 50 Grad Höhe nach Nordoſten zu bewe te,
und nach ungefähr 4 Sekunden in zwei Haupttheile und eine
Menge kleiner Stücke zerſprang, die nun ſämmtlich eine ſenk-
rechte Richtung annahmen. Der Lichtſchein war bläulich und
Riemlich ſtark.

Verſicherungsweſen.
Die Lebens-Penſions- und Leibrenten Verſicher-

ungs- Geſellſchaft „Jduna“ zu Halle a. S. hielt heute Mittag
im Hotel zum Kronprinzen ihre ordentliche ehe General
verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Die Juhresrechnung,
aus der wir bereits Daten gebracht, wurde gelegt. Die vom
Verwaltungsrath vorgeſchlagene Dividende pro 1886 wurde mit
24 wie im Vorjahre genehmigt und Decharge ertheilt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 20. April.

Ehzeſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Friedrich Ferdinand t Giebichenſtein und Thereſe Louiſe Beck, Brun-

nenplatz 1. Der Tiſchler Carl Auguſt Adolf Jungblut,
Schulberg 8 und Friederike Antonie Louiſe Keitel, Domga e I.
u T Sgr gnuttenberg Zſcherben und Aug. Marie

aufe, Gütchenſtraße 3.7 Aufgeboten: Der Kaufmann Hermann Max Scheibe,

Weißenfels und Johanne Friederike Martha Richter, Mittel
ſtraße 17. der Paſtor deſign. Friedrich Wilbelm Paul
Köhler, Epſchenrode und Henriette Conradine Louiſe Groſſe,

ar. Ulrichſtraße 20. tGeboren: Dem Tiſchler Friedrich Brendel, IV. Vereins-
ſtraße 2, ein S. Wilhelm Eduard Friedrich. Dem Handar-
beiter Wilhelm Billhardt, Oberglaucha 12, ein S., Richard.
Dem Handarbeiter Adolph Roſt, Böllbergerweg 30, eine T.,
Emma Martha. Dem Bahnarbeiter Franz Rudolph, Mötz-
licherweg 7, eine T., Clara Helene. Dem Lehrer Hugo Pleß,
am Mühlgraben 1, eine T., Friederike Magdalene Hildegard.

Dem Schneider Albert Brandt, Freudenplan 5, ein S, Paul
Albert. Dem Kaufmann Georg Uber, gr. Steinſtraße 6, ein
S., Johannes Georg Guſtav. Dem Fleiſcher Herm. Knäuſel.
Bechershof 7, eine T., Hedwig Selma Lina. Dem Reſtau
rateur Auguſt Renelt, gr. Steinſtraße 66, ein S., Erdmann
Ottomar Walther. Dem Fleiſchwaarenhändler Matthäus
Franke, gr. Ulrichſtraße 1/2, eine T., Hedwig Eliſabeth.

Geſtorben: Die Wittwe Amalie Louiſe Bode geb. Ziele,
77 J. 11 M. 3 Ta., Königſtraße 30. Des Schneidermeiſter
Auguſt Köhn T., Louiſe, 18 J. 3 M. 1 Tag. Klinik. Des
Barbier Albert Pfeiffer S. Karl, 6 J. 10 M. 6 Ta,, Klinik.

Des Kaufmann Robert Bethmann S., Carl Otto Johannes,
8 J. 2 M. 19 Tg., gr. Steinſtraße 63. 1 unehel. T.

Meldung vom 21. April.
Aufgeboten: Der Rentner Wilhelm Aug. Franz Hennickegeipi rer e 12 und Louiſe Mathilde Anna Kröſchel, Lucken

aſſe Der Lackirer Guſtav Reinhold Lier und Eliſe Frie-ferit, Caroline Sophie Voß, Schwerin i M. ß
Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Friedrich Brömme, Mittel

wau,e 13, eine T., Elſa Gertrud. Dem Schloſſermeiſter Jo-
ann Gödel, Harz 33, ein S., Willy Arthur. Dem Fleiſcher
swald Göltzner, Hermannſtraße 4, ein S, Wilhelm Oswald

Walther. Dem Steinſetzer Auguſt Müller, Händelſtraße 37
ein S, Auguſt Max Paul Otto. Dem Handarbeiter Gott-
fried Bauer, Fleiſchergaſſe 13, eine T., Auguſte Thereſe Olga.

Dem Maurer Franz Krüger, Franckeplatz 7, eine T., Anna
Martha Helene. Dem Kuſſcher Carl Andrae, Hanfſack 4,
ein S., Friedrich Wilhelm Carl. Dem Regierungs Aſſeſſor
Fwwed Je S uvry, Händelſtraße 31, eine T. 1 unehel. S. u.

unehel T.Geſtorben: Des Eiſendreher Max Herrmann S., Willy
Max, 27 T., Auguſtaſtraße 11. Des Schloſſermeiſter Ja-
cob Hoffmann S., Guſtav Adolf, 4 J. 7 M. 9 Tg., Magde
burgerſtraße 47.

Gerichtszeitung.
Breslau, 22. April. Der Zweck des Pa-

riſer Detektive in Breslau iſt, wie der Nat. Ztg.
telegraphirt wird, völlig erfüllt. Wir erfahren Folgendes:
Jm Koffer Henry Gaſtons alias Guſtav Geisler, welchen
dieſer in einem Pariſer Hotel zurückließ, fanden ſich
Wäſche, ein Bund Schlüſſel, 2 Portemonnaie s, Handſchuhe,
ein goldenes Medaillon mit dem Bildniß einer älteren
Dame. Durch die Polizei wurde feſtgeſtellt, daß der
Koffer Breslauer Fabrikat, aus der Fabrik des Sattlers
M. Bezüglich zweier Oberhemden, aus denen die Firma
ausgetrennt, wurde aus der bloßen Konfektionsnummer
4084 konſtatirt, daß die Hemden aus dem Lager des hie-
ſigen Kaufmanns L. ſtammten, wo ſie für den Sohn des
Kaufmanns G. mit G. G. gezeichnet wurden. Der Kauf-
mann G. hat einen Sohn zur Zeit in Paris, der ſich
gegenwärtig im Mazas- Gefängniß befindet und zwar
wegen Selbſtmordverſuches und Tragens verbotener Waffen.
Die Entlaſſung ſollte erfolgen, ſobald die Breslauer An

zu Nr. 95 „Was iſt über unſer

ehörigen das Reiſegeld geſchickt. Da der junge Manne uchtung und ebendaſelbſt Z. 6 von Unten ſtatt „gewaltigen“
as Medaillonbild das ſeiner Mutter,

ferner unter den Schlüſſeln ſich der Hausſchlüſſel des
Kaufmanns G. befand, endlich auch verſchiedene Wäſche
ſtücke rekognoscirt wurden, ſo iſt zweifellos erwieſen, daß
der im Geſängniß Mazas Jnhaftirte identiſch mit Guſtav
Geisler iſt, was von Paris hierher auch beſtätigt wurde.
Ob G. G. am Morde der Madame Regnault betheiligt,
iſt noch nicht erwieſen. Der Polizeibeamte Goron iſt nach
Paris zurückgekehrt.

Der Hauptmann a. D. e v. Schleinitz
iſt zur Verbüßung der über ihn verhängten dreijährigen
ger e heute Vormittag in das Moabiter

ellengefängniß übergeführt worden. Die Ueber-
führung vom Militärarreſt in der Lindenſtraße aus er
folgte in einer Droſchke zweiter Se und unter Begleit
ung eines Feldwebels und eines Gefreiten.

Jagd, Sport, Spiel.
Eine Bärenjagd in Krain. Einen großen,

braunen Bären erlegte, wie uns aus Krain geſchrieben
wird, Prinz Ernſt Windiſchgrätz bei einem auf dieſes
ſeltene Wild im Waldorte Golobicovec bei Planina am
19. April d. J. abgehaltenen Treibjagen, wobei Meiſter
Petz durch den erſten Schuß, wenige Schritte von dem
Schützen entfernt, im Feuer ſtürzte. Jn den zahlreichen
Höhlen der höchſten Erhebungen des Jnnerkrainer Karſt-
plateaus, nämlich des Javornik Nanos und Birnbaumer
Waldes, die über 1300 Meter Seehöhe reichen, kommt
unter dem Schutze ausgedehnter Waldungen der große
braune Bär noch als Standwild vor. Einer dieſer Ge
ſellen wagte ſich, durch ſeinen Winterſchlaf wohl im Zeuge
recht herabgekommen, bis in die Nähe des Marktes Pla-
nina und revierte dort Nachts herum. Doch der letztge-
fallene Schnee nahm verrätheriſch die Spuren ſeiner 15
Centimeter breiten Pranken auf, und der Revierjäger be-
ſtätigte in jenem Triebe des ſtarken Bären „hinein“ und
„nicht herans“, wo ihn der wohlgezielte Schuß des Fürſten
Windiſchgrätz bald darauf zur Strecke brachte. Die Treiber
trugen im Triumphe die auf Tannenreiſig gebettete ſeltene
Jagdbeute aus dem Walde durch Planina zum fürſtlichen
Schloſſe Haasberg, woſelbſt Petz, abgewogen und gemeſſen,
ein Totalgewicht von 136 Kilogramm bei einer Körper-
länge von 156 Centimetern und einer Höhe von 75 Cen
timetern zeigte.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnel.
T Zu der Frage der ſchon berührten Unübertragbar-

keit der Rückfahrbillets theilt die „Nordd. Allg. Ztg. mit,
daß bereits vor länger als vierehn Tagen die preußiſchen
Staatsbahnen mit Anweiſung verſehen ſind, das Publikum
durch öffentlichen Aushang in den Bahnhofshallen in der Nähe
der Billetſchalter auf die gedachte Eigenſchaft der Retourbillets
unter Hinweis anf die Gründe des Reichsgerichtserkenntniſſes
vom 7 Februar d. J. aufmerkſam zu machen.

Rudolſtadt, 24. April. Soeben geht hier die Nachricht
ein, daß der Preuß. Miniſter der öffentlichen Arbeiten der hieſ.
Staatsregierung die Bereitwilligkeit ausgeſprochen hat, die
Eiſenbahnlinie Frankenhauſen-Artern, zum Anſchluß an
Naumburg-Artern, als r zu bauen und z be
treiben, vorbehaltlich der näheren Feſtſtellung des Anſchluß-
punktes und der von den Adijazenten zu leiſtenden Beihülfen zu
den Baukoſten.

d Weimar, 24. April. Der Termin für die Jnbetrieb
ſetzung der WeimarBerkaBlankenhainer Bahn iſt ſeit einem
halben Jahre in der Preſſe bereits unzählige Male als „ganz
beſtimmt gemeldet worden, ohne daß dieſe Angaben auf mehr
als Vermuthungen beruhten. Gegenüber der neueſten Meldung,
daß die Eröffnung des Verkehrs „definitiv' am 15. d. J. er
folge, theilt uns die Bauverwaltung heute mit. daß eine ſolche
Feſtſetzung zur Zeit nicht beſtehe, wenn man auch hoffen dürfe,
am genannten Tage den Betrieb beginnen zu können. Eine
beſondere Feierlichkeit bei Eröffnung der Bahn iſt Seitens des
groß herzoglichen Stagatsminiſteriums analog der ſeit Jahren
von der preußiſchen Staatsbahnverwaltung g. übten Praxis bei
Eröffnung neu erbauter Linien, nicht in Ausſicht genommen.
Das für unſer Großherzogthum wirklich erfreuliche Ereigniß
wird alſo ohne Feſtmahl, Feſtreden 2c. vor ſich gehen. Dagegen
iſt ſchon jetzt in Anrezung gebracht worden, die neue Bahn,
welche ja ohne Zweifel dem Verein deutſcher Eiſenbahn- Ver
waltungen angeſchloſſen werden wird, im Jntereſſe unſeres
Fremdenvrrkehrs baldigſt in den Verkehr mit kombinirten
Rundreiſebilleten einzubeziehen, zumal durch dieſelbe herrliche
Gegenden dem Weltverkehre näher gebracht werden. Den be
züglichen motivirten Antrag hat heute Herr J. Stieb dahier
unter Hervorhebung aller ſich für die Adjacenten und die Bahn
ſelbſt hieraus ergebenden Vortheile bei der Centralverwaltung
für Sekundärbahnen“ in Berlin eingereicht. Bekanntlich ſind
auch die Linien Wutha-Ruhla und Fröttſtedt-Friedrichroda
in den genannten Verkehr einbezogen.

eorg G. heißt und

Druckfehbler e tigun Jn dem Artikel 3 Beilage
z tadttheater zu ſagen“ muß sin der 3. Spalte Z. 31 von Oben ſtatt „Behauptung“ Be-

dort klangen dumpfe Lieder,
aus bleicher Nonnen Mund.

Wohl an der Kloſtermühle
im Gras bei Mittagſchwüle,
da hielt der Dichter Ruh;
die Waſſer rauſchten kühle
dem Räderwerke zu.

Doch als nun an der Schwelle
bei Magd er und Geſelle
nach Schloß und Kloſter fragt',
b kreuzten ſie ſich ſchnelle,
ſo Müller. Knecht und Magd:

Es ſei die Burg zerfallen
und wüſt die Kloſterhallen,
rings alles ſtumm und leer,
und was man höre ſchallen,
das ſeien Seufzer ſchwer.

Wie wurde da zu Muthe
dem edlen jungen Blute!
Er ging hinweg im Traum;
er kannte, ſeit er ruhte
am Sagenborn, ſich kaum.

Er ging auf einer Wieſen
und ſah ein Bächlein fließen
und Blumen an dem Rand;
ſie ſprachen: .Laß uns ſprießen,
„es welkt uns Menſchenhand!“

Dann kam ein Wind mit Sauſen,
und durch den Wald ein Brauſen
er choll gleich Orgelklang:
„O bleib, 's iſt gut hier hauſen!“
rief ihm der Waldgeſang.

Da lauſcht' er auf der Halde
und merkt' mit Staunen balde
daß ihm verſtändlich ſei
des Thieres Ruf im Walde,
des Baches Melodei. ſeines Wirkens würdigt, bringen wir noch. Red.

Und alles hört' er klingen.
Da trieb es ihn, zu ſingen,
wovon das Herz ihm ſchwoll;
Begeiſtrung lieh ihm Schwingen,
dem Mund ein Lied entquoll.

Er ſang die Zauberweiſe,
die über Nacht ihm leiſe
am Sagenborn erklang:
Wie lauſchte leich im Kreiſe
die Menge dem Geſang!

Er ſang von zartem T'iebe,
von Schlacht und Männerhiebe,
von Ritterherrlichkeit,
er ſang von Sängerliebe,
von grüner Maienzeit.

Er ſang in unſrer Mitte
von deutſcher Treu' und Sitte,
vom alten Rauſchebart;
er war von gutem Schnitte,
er war von deutſcher Art.

Sein Lied iſt längſt verklungen,
ſein Harfenſpiel zerſprungen,
zu Staub die Meiſterhand.
Wer hat gleich ihm geſungen
im ganzen Vaterland

Jn alter Linden Runde
in einem tiefen Grunde,
umh gt von Buſch und Dorn,
entquillt der Erde Munde
der deutſche Sagenborn.

Man höret wohl die Leute,
er quelle friſch noch heute
Wie viele ſah ich ziehn,
ſie fanden Gold und Beute,
ſie finden niemals ihn!

Dr. Rackwitz, Nordhauſen.
Eine Abhandlung, die Uhland nach den verſchiedenen Seiten

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

tigen heißen.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 23. April. Jn den Witterungsverhältniſſen iſt eine
Wendung zum Beſſeren eingetreten, wenn auch trübe und ſonnige
Tage wechſelten, blieben die Nächte froſtfrei und konnte die Be
ſtellung der Sommerſagten mit allen Kräſten gefördert werden

Jm geſchäftlichen Verkehr war Weizen gut beachtet, Roggen
bei mäßigem Abſatz ſchwach behauptet, für Braugerſte ver
einzelte Frage, Hafer faſt nnr rn Platzkonſum verwendbar.
a nenfrüchte, wie die übrigen Artikel ohne weſentliche

enderung.
Weizen 157--168, Roggen 127-—-139, Gerſte 130--165 Hafer

114-118, Raps 216--218, Dotter 218--230, Lein 4
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13--15, do. Victoria 16.50--18, Linſen 20—38, Bohnen weiß.
15--19, Viehbohnen 12--13, Wicken 12-—-13, Lupinen 9
Gerſtenmehl weiß 14—14,50, Gerſtenfuttermehl 11--12, Gerſten-
ſchrot 9,50--10,50 Graupenfutter 6—7, Erbſenſchrot 10,20—
10,50 per 100 Kilo.

prä

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Deutſche Hypothekenbank Meiningen. Wie mir

die Direktion mittheilt. genehmigte die am Sonnabend abge
haltene Generalverſammlung einſtimmig die Anträge des Ver
waltungsraths und der Direktion

s. Deutſche Kontinental-Gas- Geſellſchaft. Jmerſten Quartal er, produzirten die 14 Anſtalten 9488 582 Köm.
d 9090 956 Kbm. im Vorjahre. Mithin 397626 Kbm.
mehr.

Die n r Oldenburgiſchen Spar-und Leihbank beſchloß die Vertheilung von ſieben Procent
ehe und Rückſtellung einer Effektencoursreſerve von

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
T Loncuxseröffnungen. W. Heuſer, Gorius Nachf. in

Düſſeldorf. Kappenmacher und Kürſchner Diedrich Midden
dorff in Duisburg. Kaufmann, Hibbo Bünting in Leer. Kauf
mann Stephanus Habbertus Dirkſen in Leer. Nachlaß des ver
ſtorbenen Königlichen Förſters Julius Bade in Forſthaus
Rehluch (Liebenwalde). Kaufmann Robert Ackermann in
Kloſtermansfeld (Mansfeld). Gutspächter B. Rippentrop in
Coverden (Rinteln). Wirthſchaftsbeſitzer Johann Ernſt Oehme
in Zethau (Sayda). Kaufmann Carl Auguſt Hirſchfeld in
Solingen. Kaufmann Wilhelm Dambeck in Stralſund.

Selegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106,00 Discontogeſellſchaft 193 40.

MainzLudwigshafener StammActien 97.60. 49, Ungar. Gold
rente 80,75. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 188081,75 Heſterr Franz
Stagtsbabn 379 50 Oeſterr. Credit-Actien 454,40 Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 172 50. MaiJuni 172 50. feſt.
Roggen: April Mai 124 20. MaiJuni 124,20 Sept.Okt.

128,50 ſtill.
Gerſte loco 105--190.

AprilMai 98 50.
viritus loco 40,30. April-Mai 40.10. AuguſtSeptember 42 10

ruhig.
Rüböl loco AprilMai 43.50, September-Oktober 44,00.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboMuthmaßliches Wetter am 26 April e ten.

Wind ſchwach, Bewölkung veränderlich, trocken, warm.
Jagd, Sport, Spiel.

Dem Magdeburger Ruderklub iſt für die
am n Juni projektirte Regatta ein Staatspreis bewilligt
worden.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 25. April. (Privattelegr. der Hall. Ztg.)

Der Graf Schuwaloff iſt zum Statthalter des Kankaſus
auserſehen.

Berlin, 25. April. (Privattel. d. Hall. Ztg.) Wie
ich höre, ſteht die Berufung des Grafen Pfeil in den
colonialen Reichsdienſt zu erwarten.

Berlin, 24. April. Die zweite und dritte Berath
ung der Kirchen- Novelle wird, da die Stellung von
Amendements aufgegeben wurde, ſchnell abgewickelt ſein.
Die Verhandlungen mit der Kurie über die vom Herren
hauſe abgelehnten Anträge des Biſchofs Kopp verliefen
glatt, als hierorts erklärt wurde, die Grenze der Zu-
geſtändniſſe ſei erreicht. Die hieſige ſerbiſche
Geſandtſchaft läßt mittheilen, daß die Nachrichten von
einer „Kriſe in der Königsfamilie“ tendenziös und gänz-
lich falſch ſeien. Die Königin ſei den ganzen Winter
kränklich geweſen und werde zur Erholung einige Wo-
chen am Seegeſtade zubringen. Jn den deutſchen politi
ſchen Kreiſen werden die Belgrader Nachrichten indeſſen
ernſter genommen. Die Gefahr einer Hinüberleitung der
ſerbiſchen Politik in das ruſſiſche Fahrwaſſer
erſcheint nicht ausgeſchloſſen.

Hannover, 24. April. Die Staatsanwaltſchaft
hat gegen neun Welfen, meiſtens adelige Grundbeſitzer,
die Anklage wegen Verleumdung der Regierung
und r der Obrigkeit erhoben, weil die
ſelben in einem Wahlaufruf die Vermuthung ausgeſpro-
chen haben, die Auflöſung des Reichstages ſei lediglich
zur Erzielung eines Reichstages erfolgt, deſſen Mitglieder
ei andern Gelegenheiten, beiſpielsweiſe beim Brannt

wein- und Tabakmonopol, ſo ſtimmen würden, wie die
Regierung wünſche. Die Anklage macht berechtiges Auf
ſehen. Würde ihr ſtattgegeben, ſo wäre jede berechtigte
Parteiagitation, jede Diskuſſion der Maßregeln der Re
gierung ſchwer bedroht.

s. Gotha, 25. April. (Privattel. d. Hall. Ztg.) Die
heutige Generalverſammlung der Gothaer Privatbank be
ſchloß pro 1886 5/, Dividende zu vertheilen, ge
nehmigte die weiteren Anträge der Direction und wählte
ausſcheidende Aufſichtsrathmitglieder wieder.

Rom, 25. April. Das neueſte Heft der „Nuova
Antologia“ enthält einen mit „Un Ex Diplomatico“
(angeblich vom Grafen Robilant) gezeichneten Artikel:
„Politica estera dell' Italia sotto il cessato Ministero“
(Jtaliens auswärtige Politik unter dem zurückgetretenen
Miniſterium), in welchem der Autor darauf hinweiſt, daß
Jtalien nur mit Hilfe der Centralmächte eine
Rolle im Oriente ſpielen könne.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inbalt ausſchließlich des Nachſtehenden, Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater. Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

a. d.

prägni
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und zu
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Brilage zu e 96 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 26. April 1887.

a. Gänplicher Suſſösing wegen offeriren unſer Jager in Triootagen, Woull- roon-

menten-, Tapisserie- und feinen Lederwaaren

unter e s

ine ſcrrinage für Halle aſs. und Umgegend.Solvveirer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend. habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähi ſten Fabrikanten in Commiſſion und
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. [5243eddy-Poenicke,

7.

Pisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-setten etc. EKisenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla- Oen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con- J
tructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.Lan ährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Etatſche

erechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigfte alle g. S

insst Scheller, Hulle a. SWuchererstrasse 64.
kreuzſ., wunderv. Ton, von 400 50 empf.

r J b. franco Lieferung, 5jähr. Garantie u. mehr-

9 wöchent Probe d. Fabrikant [4123
Schmey, Verlin, Ritterſtraße 1 117.

Georg Hornickel, nWar sein reichhaltiges er von [4695

Cigarren, Cigaretten und Tabaken.
O. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe

zum SelbſtLackiren von Fussböden in bekannter vorzüglicher Qualität.
W Niederlage bei H. A. SsScheldelwitz, Droguen- und S

benhaudlung.

Carbolineum-Anthracina. d. chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg, wirkſamſtes Jm-
prägnir- und Anſtrichmittel zur Erhaltung des Holzes im Waſſer, in der
Erde u. im Freien, gegen den Hausſchwamm in unbewohnten Gebäuden

So D

und zur h verſeuchter Ställe 2c. [6244Helmbold G Co. in Halle, II. e in Schkeuditz.

G ha F. w. jConservirung
zur Annahme von Pelzwaaren,
Teppichen u. Wollwaaren, ge
gen Motten u. Feuerſchaden.
empfiehlt ſich [56272

A. C. TGr. u n 5.
III. Boden
zu Weende bei Göttingen amFreilag, den 6. Mai c. Mittag

über
32 Rambouilliet- u. 30 6x-

fordshiredown- ollblout-
Böcke.

ten ſchläuche

mit beſten Hanfeinlagen, außerordent-
lich haltbar, empfiehlt zu billigſten

Preiſen [5247Verdinand Hehne.
gr. Steinftraßze 15.

vie Bis Goldschränte, van

P. P Halle a/S., den 24. T Ffri 1887.
Einem ho Publikum von Halle und Umgegend die S Tr Mittheilung, daß ich mit dem heutigenTage in der roßen Ulrichſtraße r. 4 R ist an der Spiegelgaſſe) ein [65280

en Ateliereröffne. Daſſelbe iſt von mir der Neuzeit entſ J eingerichtet, ſo daß ich in der Lage S allen Anſprüchen
auf dem Gebiete der Photographie genügen zu können. Mit vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt

II. Stoltenburg,. Gr. Ulrichſtraße 48.
Röollschutzwände in Holz Patent Davids
haben auf Lager und lassen solche auch in jeder gewünschten Grösse polirt
lackirt oder gefirnisst in kürzester Prist anfertigen. Verkauf zu Fabrik-
preisen.

Mantel Riedel in Leiprzig,
Markt Cafe nmational. wis7
d Bocok- Ale.z da feinſtes Falewier hell wie Pilſener, ſtark und ſehrc S fein im Geſchmack, die Perle aller Biere,

Flärruenbier
d W. 5e e e (goldig) feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack,

l F. O W 8de Ie

e (kaſtanienbraun), ein ſein n bekommendes ſogen.

r Kneip-Bier,e Bunklesportbier(dunkelbraun), ſtark eingehraut,
e a empfiehlt den Herren Höteliers, Reſtaurateuren

und Privaten
e in Originalgebinden von 20 Liter aufwärts, ſowie

hbior e vkworthier e rm 1 und Originalflaſchen.

alle h d terhandlung mAnidesdann eteie San E. Lehmer, Dampfbetrieb,
t e M Bölbergaſſe 2, zwiſchen der Gr. u. Kl. Ulrichſtraße,e en ehe beee deſſen Filialen in Arter- u. h. Mereckell in Eisleben.e Den des Grosst We Beſte winos annahm und Verkaufsſtelle befindet ſich auch

bei F. Rothnic k. Bernburgerſtr. 6, B.La 62. Th. Kasske, Rathhausgaſſe 11.
NB. Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthen

Kundſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet.
Preiscourant iſt in meinem Contor zu haben, wird auch

auf Wunſch franco zugeſandt. [4368

Wilhelm,e o et S

Züchter: Albrecht-Guben. neu u. gebraucht Lindenſtratze 7.

Adminiſtration des Kloſtergzuts [4 aWeende,
5241] G. Werner. rege fertiger immer

thüren. Vekleidungen
olljalouſien, Kehl z
lei r öden

E. Heissluſtmaschino ſ
billig zu verkaufen. [4922

Halle, Mühlweg 19. W. Kunpp- m c
Ein gebrauchtes Pianino, welches Kanoch gut im Stande iſt, wird preis

würdig zu kaufen geſucht. [5275
Offerten werden unter V. N. 100

an die Expedition des Merſeburger Bowlen,
Weingläſer,Kreisblattes erbeten. viertulpen,

Ein großer neuer Reiſekoffer viilig ierſeidel,
zu verkaufen gr. Ulrichſtraße 61

529Eine gut erhaltene Foſie

zu kaufen geſucht. Adreſſen unter W.
F. 565792 geh Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6 15294

in
neueſten Muſtern

empfiehlt
zu

billigen Preiſen

Gustav Ferber
gr. Ulrichſtr. 61. [5264

Zur Ausſagt.
Saatkartoffeln

Improved. Magnum Ronum u.
verſchiedene andere Sorten hat abzu-

Trotha Nr. Nu

Breiteſtraße 14.
Einſpänner- Wagen billig zu ver
kaufen Reilſtraße Wos geben

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
26. April.

1699 Jean de Racine. 3 ſcher Tragödiendichter, geſtorben.
1711 David Hume, Philoſoph, geboren. wehr auf!1787 Ludwi in hland, Dichter zu JingW geboren. leiſe zu ihm:
1813 Friedrich von Flotow. Komponiſt, geboren. wehre
182 Rußland erklärt der Pforte den Krieg

1670 Bei hellem r r entladet über Halle ein Un
er er mit Donner, Blitz und1618 Klee und Prinz Heinrich von Preuß e beſetzen mit einer

eilung Ruſſen und Preußen die Stadt Halle.

I

Zur bevorſtehenden

San m S n
bringen wir unſere mit den neueſten vollkommenſten Einrich-

tungen verſehene, auf der denkbar höchſten Stufe ſtehende

Pärbereiu. Chemische Wäscherei
in empfehlende Erinnerung.

Sohreibgouso

Alle h Damen-Garderobe, t u u x1 e Marthe g Schreibzeuge
werden eine gründliche chemiſche Reinigung wie auch

durch Umfärben überraſchend ſchön wieder hergeſtellt.

Maciaus,Leipzigerstrasse 27 und Poststras n Eeke.

Annahme für Thüringer Kunſtfärberei.

ff. mit Zinkgußverzierung,
1,50 2 250 bis GSchreibzeuge

in echt Cuivre poli, v
Olive 2c. bis 30C. F. Ritter,

alle a. S., ([5269
Leipzigerſtraße 91.

7l Sandroggen. Billigſte Bezugsquelle.

Ein zerſtreuter Hauptm ann hielt Appell ab.
Soldaten hatten keine Gewehre; denuoch kommandirt er:

Der Feldwebel geht zum H
gar Hauptmann, die Leute haben ja keine

bin Gcwehe abt 4

Talleyr and. Die Baroneſſe von Broglie Tochter der r
Frau vou Stasl, war n ausnehmender Schönheit. Fürſt nterthan,
Talleyrand war ſo entzückt davon, daß er über die Tochter zu
weilen die Mütter 37 Bdie ſie zuſammen machten, te Fran r Stasl dem Fürſtendie verfängliche Frage vor: p.

Prinz COarlI.
Mehiniodereee Mansſoläoretr 2

Alleiniger Detailverkauf v. rein. Roggenmehl unt. Garant., aus Mecklenbg. Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk.
4A. Schramm. [4788

einen Leck bekäme, wen würden Sie zuerſt retten, mich odemeine Tochter „Madame.“ antwortete ihr ar ohne
ſich zu bedenken. „von einer Frau, die ſo viele Talente und
Kenntniſſe vereinigt, wie Sie würde die Vorausſetzung, daß ſie
nicht ſchwimmen könne. beleidigend erſcheinen; ich würde es

deshalb für meine Pflicht halten zuerſt die Baroneſſe, Jhre
Tochter, zu retten.“

Sie gehören in das Reich der Unſterbder Große zu Voltaire. re le a re
ajeſtät!“ antwortete dieſer rerbuwktee

Allerlei.

auptmann und 4

m Donnerwetter, daß ich immer ſo zerſtreut

ei einer Waſſerparthie,
unſer Schiff durch z
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W e ne cDas verbreitetfte und bikkigſte

Jnſertions Organ
der Stadt Halle und des Regiernngs-Bezirks Merſeburg

iſt das im Verlage der anliescehen Zeitung

„Halliſche
welches in Halle allein in einer Anflage von 42.000 Exemplaren gratis vertheilt wird.

Alle Jnſerate der „Halliſchen Zeitung“ finden gleichzeitig h ostentose Aufnahme in dem

erſcheinende

„Halliſchen Jnſeratenblatt“,
gelangen ſomit in einer Auflage von

20,000 Eemzur Kenntniß des er

e m

644

v

e 7

Keine andere Zeitung der Stadt Halle oder des Regierungsbezirkes ſichert den Jnſeraten eine gleich weitrei-
chende Verbreitung, welche noch dadurch weſentlich erhöht wird, daß das Halliſche Jnſeratenblatt“ hier am

c Orte zu ſämmtlichen öffentlichen Anſchlagſäulen angeheftet und in allen kurſirenden Pferdebahnwagen ausge

legt wird.
Der Preis für Juſerate iſt in Anbetracht der großen Verbreitung deſſelben ein sehr mässäger,

u Merſeburg wird die

wir uns

II a
h

9

zum Theil billigerer als der der übrigen hieſigen Tagesblätter.
Sgeſpattene T ete mit

S. im Apri 1887.
5e r e m VDu t 2 de 7 tS 7 2 e

S nur 15 Pfennigen,
für alle andern Jnſerenten mit Nur 18 Pfennigen verechnet.

Jndem wir cvoulanteſte Bedienung und prompteſte Ausführung aller uns überwieſenen Aufträge zuſichern, empfehlen
Hochachtungsvollſt

L. Lehmaran.

w. m wer v

e a

Für Jnſerenten aus der Stadt Halle und dem Reg.-Bez.

Die rn der „Hall. Zeitung“ u. des „Hall. Jnſeratenblattes“.

e
Frr Ausbeutung einer neuen r

tirten Grſind uns Maſſenartikel,
betreffend

Paraffin- u. Wachv-
Christhaumlichter

wird ein Capitaliſt zu thätiger oder
ſtiller Theilnahme ſofort geſucht.

Jedes Riſiko abſolut ausgeſchloſſen
189
[5254

Offerten befördert unter F.
die Expedition dieſes Blattes.

Geſucht!
Eine nicht zu große Garten Laube

fauft Henriettenſtr. 21*. I.
Rutzholz-Verkauf.Moutag, d 9. Mai cr.

ſollen von Vormittags 9 Uhr ab in
dem Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra
aus den Hauungen Rädchen, Lange-
wand, Boernchen, Mühlberg, Große
Seegk. Förſterberg, Ramſenberg,
Oelmühlenkopf, Knechterode und Geh-
renſchwende der Mansfeldiſch Gewerk-
ſchaftlichen Oberförſterei Wippra nach
verzeichnete Nutzhölzer öffentlich meiſt-
bietend verkauſt werden:
ca. 195 Sua Eichen mit 255,78 fm13 gem. Ahorn 7.64

2 Rothbuchen 196.97
116 Weißbuchen 2306
8 KHinden 5,8069 EKrlen 25813185 Vieh 79,55Ken 1,006 i W L Stangen j. a

31 n II,18 Buchen L(Langwagen)

112 Birken- I.77 I298 Fichten l.988

2468 III.199 Hdt. D.28.2 i V.25,4 n VI.21,0 VII.345 Rmitr. EichenMeterNutzhol;
36,5 Weißbuchen

Die Herren Förſter Worch in Hörla,
Maerker auf Bodenſchwende, Pode
welz zu Braunſchwende und Stolp

Schiefergraben ſind beauftragt,

hier unbekannten r des r
preiſes gleich im Termin als Angeld
gezahlt werden muß. [5246

Wippra, den t19. April 1837Der Oberförſter.
Artunbruster.

Verkauf.
Die in der Bäckergaſſe Nr. 7 ge

legene, nach dem Unterplan aus-
mündende, früher Timmruoth'ſcheStärkefabritk mit Dampfbetrieb, be
ſtehend aus 1 Morgen Terraiu, iſt
ganz oder getheilt zu verkaufen.

Untervan war hierüber leitet
Maurermeiſter [5249

rIecikce,
Magdeburgerstr. 5.

Mitte derl Hausgrundstück, Aut ir
jedes Geſgaft geeignet, mit Thorein
fahrt, geräumigen Werkſtätten 2c iſt
w. mit Dampfeinrichtung zu verkaufen.

Offerten unter B. z. 56212 befördert
Rudolf Mosse, Brüderſtraße
el Offene und geſuchteSlellen 9

Ein junger Mann,
welcher längere Zeit ſelbſtthätig ein

Verwalterſtelle

Techniker für ein hieſiges
techniſches Bureau mit guter Hand-
ſchrift ver I. Mai geſucht.

Brüderſtraße 6. 5281
Auf dem Rittergute Wengels dorf

b. Corbetha wird zum 1. Mai d J.
ein zweiter Verwalter geſucht Vor
ſtellung erwünſcht. t

5 /6
Einen Glaſergeſellen für dauernd

ſucht G. Rüdiger.(5293

Einen Lehrling ſucht [5259
Günter, Spezialgeſchäft

für Gas- und Waſſer-Anlagen,
kl. Ulrichſtr 34 (3 (3 Könige).

S eFür mein Materialwaaren Geſchäft
ſuche zum ſofortigen Antritt unter
günſtigen Bedingungen einen Lehrling.

I. V. Mertens,
Hospitalplatz 1.

Junge Mädchen, welche feine D Damen
ſchueideret gründlich erlernen wollen

und ſolche, welche darin tüchtig ſind,
wollen ſich melden gr. Wallſtr. wo

Für einen beſſeren Haushalt wird
Geſchäft geführt, ſucht Stellung in e.
Getreidegeschäft od. Mühle
als Bodenverwalter oder Reiſender.!
Gefl. Offerten unter H. F. 250.
an Rudolf Mosse, Magdeburg
erbeten. [5250
Einen Bautechniker, zetten
Zeichner, ſucht C. Nendenburg,

Halle a/S. Steinmetzmeiſter.

Jahre alt, mitC andwirthſchaft
Landwirth, 26

allen Fächern der
gründlich vertraut,

8 Jahre beim Fach, mliuarſre- noch

Ein geb. energ.

die hier verzeichneten Hölzer auf vor in Stellung, ſucht ſofort oder 1. Juli
heriges Erſuchen vorzuweiſen.

Die Verkaufsbedingungen werden
bei Eröffnung des Termins vorgeleſen
und wird hier nur bemerkt, daß von

anderweitige Stellung als Ver-
walter. Gefl. Off sub B. Z.,poſtlagernd Naumburg Agenten ver-

beten. [5297

eine
älteres Fräulein) f. 15. Mai geſucht

Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug
niſſe werden an Frau Dr. Kuliga in
Weißenfels a/S. Jüdenſtr. erbe geh y6

i jüngere thätige emg findet
Mai Stellung RittergutWohl St. Siamsdorſ Um ſchrift

liche Offerten wird gebeter

5278 A. Finger.Eine durchaus erfahrene. zuverläſſige
Wirthſchafterin zum 1. Juli auf einSchloßgut, Prov. Sachſen verlangt.

Adr. sub v. E. E. 100 qn die
Exp. d. Ztg.

Haus, Küchen u.Küchen ufind. Stellen, tücht. ärgern Haus
burſche, u für Reſtaurant, ſuchen
Stellen d. Fr. Ia lIax, kl. Schtare

5265

Geſuch!
Suche per 1. Mai reſp. 1. Juni

als Volontair-Verwalter Stellung.
Zeugniſſe ſtehen zur Seite.

Off. erb. an D. Steht etS rder bei Zeitz. 5290
Ein Oopist oder junger

Adr. bef.!
sub R. z. 56566 Rudolf FMosse,

Wirthſchafterin (Wittwe oder

[5257

Kindermädchen

alleinſtehende gebildere Dame oder
Wittwe zum Antritt gerOfferten unter B. d. d. Exp. d. Ztg

erbeten. 5291
r feeeeeeeeBermiethungen.
m h r
Ein Laden

1. Juli z. verm.könnten noch berückſichtigt werden, ev.
ſchäftsgegend iſt

RNeunhäuſer 314.

Lauien.
2 ſchöne Laden in frequenter Lage

76 ſofort oder ſpäter dillig zu vermiethen.
Fax Schütte, [5245

Albrecht- u. Vernburgerſtr.-Ecke.

Kleinſchmieden 10
iſt eine herrſchaftliche Wohnung Bel-
Etage f. 1. Okt zu vermiethen.Naheres daſ. 2 Trepp. I 3 h

Anguſtaſtraße 12,Wohnungen zu 80 Thlr. u. 16 Thlr.
von Juli cr. reſp. ſofort zu vermie per
Herrſchaftliche Beleta age,

6 Zimmer mit Zubehör Großekerſtr. 13 per 1. Zt zu verm.

Beſichtig. 12--2 Uhr. Fr. un 7

Eine Wohnung
zu 70 Thaler zu vermiethen. 5285

Schmeerſtraße 42.

Zu vermiethen
Laden mit Wohnung Reilſtr. fbios

Wohn. 28 Thlr.,1. Du 5i Sandber i
Herrſch. Wohnung v. 5 c c

zu verm. f. 50) Näh. b Hausm,
5292

Laurentiusſtraße 20
iſt die herrſchaftliche 1. Etage, Mitbe-
nutzung des Gartens, verſetzungs hal
ber ſof zu verm. u. i Okt. zu beziehen.
Beſichtigung 11-12. Näheres part.

Zur Stütze der Hausfrau wird für
einen größeren Haushalt eine ältere 2 K,zu be hen

in bele ter Ge Arn'gFFedn-Regtagrant
etwaige Wünſche

für ſpäter auch Wohnung 15274

ſnwagekur el
wie ſolche in Dr. Averbeck's veratneken

Heilanſtalten in BadenBaden ausgeb und von den renommirteſten H

Aerzten bei Krankheiten des
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten,
ſchen, rheum. u. Nervenleiden,
ungen 2c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. Referen r r oſition.

und ergebenſt

Fr. Kirmess,

e Wohnung, beſtehend aus 2 St.
iſt zum 1.

(52
alter Markt 25 i. L.

u. Zubehör,

WMöblirtes Zimmer zu vermiethen
Mühlweg 23. Wio

S. Rathhausgaſſe S.
Prima Holländer Austern

Diners. Soupers.

C. Soho.

Hochachtungsvo

Chirurg u. Maſſeur,

fiehlt ſein ſeit 1865 hierſ.

matiouen, Klagen,
ch.

ferti fersgt

Halle a/S., Friedrichſtr.

M ledder et i
ſchriftl. Arbeiten.

conc. Bureru
eſuche, Rekla

Verträge, TeſtaRechnungen c. wer
discret u. mit Sachkenntnißt. Rath in allen Angel. ertheilt
fträge zur Vermittl. von Kaufx Hyp. Geſch. reell ausgeführt.

K. u. Zubeh. Bugererir 9 1. Juli a
Ein Getbente mit Inhalt

vom Roßplatz bis Hohenthurm
verlorcn. Gegen Belohnung ab-
zugeben Leipzigerſtraße 91.

Mit
kräfte von
kation, und
nen, welche

Kräuwen Dieſ
Strafanſta

Der
Statibr

m
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Bekauntmachung.
Mit dem 1. September cr. werden in der hieſigen Anſtalt die Arbeits-

kräfte von ca. 30 Zuchthausgefangenen,
kation, und mit dem I. Januar küut. a.

à

welche bisher mit der Bürſtenfabri-
ſolche von ca. 70 Zuchthausgefange-

nen, welche bisher mit Pulveriſiren, Schneiden und Verleſen von medizini-
ſchenin DieſeKräutern beſchäftigt worden ſind, disponibel.

Arbeitseräfte ſollen von Neuem zu gleicher oder ähnlicher für
Strafanſtalten geeigneter Arbeit kontraktlich vergeben werden, und wird
hierzu noch bemerkt, daß die zuletzt gedachten Gefangenen aus altersſchwachen
und nur theilweiſe arbeitsfähigen Leuten beſtehen.

An Caution iſt mindeſtens ein
monatlichen Arbeitslohnes zu deponire
ſchriftlich verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſions-Offerte“ verſehen,
bis zu dem am 9. Mai er., Vormitt
der
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten die 7 r

Die Bedingungen können währenenen Offerten ſtattfinden wird.Hienſtſtunden im Directorial- Bureau

gegen Franko- Einſendung von 1 bezogen werden
Halle a S., den 23. April 1887.

Königliche Direction der Strafanſtalt.

trafanſtalt anberaumten Submiſſionstermin einzuſenden, in welchem in-

Betrag in ungefährer Höhe des drei-
n. Reflectanten haben ihre Offerte

ags 10 Uhr im Directorial-Bureau

röffnung der eingegan
d der

eingeſehen auch Abſchriften davon

5248

Wir beabſichtigen, die Parterre- Lokalitäten unſeres Grundſtücks

Steinthor 3, vis-àA-vis den Kliniken, für Kleinere Läden
einzurichten und wollen ſich Reflec
bindung ſetzen, um ev. Wünſche berückſichtigen zu können, auch würden
ſich die Räume mit den damit verbundenen großen gewölbten Kelle
reien und der vorzüglichen Lage wegen zu einem Wein-Restau-
raunt ete. ete. eignen.

Der ca. 1000 Meter große Garten, Front Steinthor und Hed-
wigſtraße, iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufen.

Gebr. Seht

tanten ſchon jetzt mit uns in Ver

Bohlen u.
Dienstag, den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr

verſteigere ich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung unmittelbar
hinter dem früheren „Hotel zum ruſſiſchen Hofe“

am Leipzigerplatz
730 laufende Meter buchene, tannen und kie-
ferne Bohlen, 31 Stück Drädrige Kipp-

Il
gerichtlich vereidigt. Taxator.

karren. [5055

Bahnhofs-Reſtaunration.
Der ReſtaurationsBetrieb auf der

Station Roitzſch bei Bitterfeld ſoll
vom 1. Auguſt 1887 ab

anderweit verpachtet werden.
Die Pachtbedingungen 2c. ſind auf

der genannten Station, ſowie bei uns
einzuſehen, event. von uns gegen koſten
freie Einzahlung von 50 zu be-
ziehen. Qualifizirte Bewerber wollen
ihre desfallſigen Offerten portofrei und
verſiegelt mit der Aufſchrift:

Submiſſion auf Verpachtung der
Bahnhofs- Reſtauration Roitzſch

unter Beifügung ihrer Atteſte über
Qualifikation, Vermögens Verhält
niſſe ec. bis zum 21. Mai 1887 Vor
mittags 10 Uhr hierher einſenden.

Berlin, im April i87. [525
Königliches Eiſenbahn Betriebs-Amt

(Direktionsbezirk Erfurt.)

Verſteigerung einer Reis-
ſtärkefabrik.

Montag, den 2. Mai 1887 Nachmit-
tags 2 Uhr zu Kaiſerslautern im Bu-
reau ver nachbezeichneten Firma wer
den die der Reisſtärkefabrik Kaiſers-
lautern Drumm u. Cie. gehörigen
Liegenſchaften nämlich: Fabrikgebäu-
lichkeiten mit Wohnungen, Baugrund
und Zubehörden an Fläche 535 Ar
wegen Liquidation der Geſellſchaft zu
Eigenthum verſteigert.

as Fabrikanweſen wurde vor 3
Jahren vollſtändig neu eingerichtet,
und zum Theil durch Neubauten ver-
größert, iſt mit einer Dampfmaſchine
von 50——60 Pferdekräfte und 2 neuen

Keſſeln von je 55 qwm. Heizfläche ver
ſehen, ſowie mit den neueſten Maſchinen
ausgerüſtet und kann 8000 Doppel-
centner Reis verarbeiten. Nähere Be
ſchreibung und Plan kann von demMtergeichneten erhoben werden.

Kaiſerslautern, 11. April 1887.
4406) L. Vogel, Kgl. Notar.

Wegen Todesfall ſoll ein nettes
Rittergut, auch für Nichtfachleute ge-
eignet, verkauft werden. Areal 1500
Morgen, halb Holz, halb Acker, incl.
100 Morgen Wieſe. Acker zur Hälfte
Weizenboden und zur Hälfte lehm-
haltiger Sand, ſehr lehmig! Gebäude
und Jnventar im beſten Zuſtande.
Wohnhaus ſehr comfortabel im ſchönen
Park. Alle Bequemlichkeiten u. 4 Kilo
meter von Gollmitz, Halle Sorauer
Bahn entfernt. Preis 75 000 Thaler,
20 000 Thaler Anzahlung. Hypotheken
à 4“/, feſt. Unterhändler ausgeſchloſſen.
Adreſſen unter R. A. R. 100 poſtl.
Gollmitz N.L. rebeten. [5253

Die Pachtung einer im Greifen-
hagener Kreiſe, Provinz Pommern,

belegenen [4988Königlichen Domaine
(Pachtzeit bis Johannis 1902 Areal:
931 ha, wovon 518 ha Acker, Wegen,
größtentheils rübenfähiger Boden,
163 ha Wieſen, 91 ha Weiden, 127 ha
Seen Pachtgeld 313 500 ſoll
Fa milienverhältniſſe halber ſofort ab
getreten werden. Auskunft unter
Chiffre C. B. 58 ertheilen Maas en-
stein e Vogler, Bernburg.

251 (erfordert und haben Pachtbewerber

Domainen- Verpachtung.

Die Domaine Wilhelmshor im
Kreiſe Hersfeld mit einem Areal von
189,701 ha einſchlirßlich 3,480 ha Hof-
und Bauſtelle, Wege und Unland ſoll
auf die Zeit von Johannis 1888 ab
auf 18 Jahre öffentlich verpachtet
werden. Hierzu iſt Termin auf

Freitag, den 3. Juni d. J.,
Vormittags I1 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer vor dem
Geheimen Regierungsrath v. Esch-
wege anberaumt.

Das Pachtgeldminimum
7500

Zur Uebernahme der Pachtung wird
ein disponibles Vermögen von 50,000

beträgt

über den Beſitz eines ſolchen, ſowie
über ihre perſönliche Qualification
durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt,
jedenfalls vor dem Termine ſich aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in un-
ſerem Domainenſecretariat zur Ein-ſicht offen, können auch bei dem Do
mainenrentmeiſter Moll in Fulda
eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter, Oberamtmann G1-
denvurg geſtattet.

Cafſel, den 15. April 1887. [5261
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

V O m
J

G Weri«eauiff.
Angenehmer herrſchaftl. Landſitz,

herrliche Lage, maſſiv ausgebaut, 4 Kilo
meter von einer größeren Provinzialſtadt
in der Provinz Poſen mit Gymnaſium
und großer Garniſon und nach 4 Rich-
tungen Bahnverbindung, 340 Morgen
meiſt Weizenboden, guten Wieſen und
vollſtändigem Jnventar, ſoll ſofort ver
kauft werden. Offerten unter W. S. 7
an die Expedition der Zeitung. [5177

Ein ſehr rentabl. Hausgrundſtück
mit großen Werkſtellen und großem
Hof in guter Gegend der Stadt unter
gunſttzen Bedingungen zu verkaufen.
Offerten u. S. d. d. Expedition dieſes

Blattes. 15003Ein ſehr gutes Haus in der Nähe
des Theaters mit 1200 4 jährlichem
Miethsüberſchuß mit 15,000 An
zahlung zu verkaufen. Offerten u. S.
d. d. Exped. d. Blattes. 5004

Ein ſchönes Gut mit 65 Morgen
Feld, herrſchaftlicher Wohnung, iſt mit
6000 Thaler Anzahlung zu verkaufen
und ſofort zu übernehmen. 5286[5286

Näheres bei Friedrich Mell-
wüto in Göbſchelwitz bei Leipzig.

Mein kleines Rittergut, 260 Mrg.,
Kreis Mühlhauſen in Thüringen,
beabſichtige ich wegen Uebernahme
eines anderen Gutes ſofort für
22 000 Thaler zu verkaufen. An-
zahlung 8 bis 10 000 Thaler. Hypo-
theten feſt zu 4

Auskunft ertheilt Edmund Wolf
Wigtzenhauſen, Prov. Heſſen. [5287

c e e Se e

nenean
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Proviſoriſcher Prachtbau.

Magdeburgerſtraße.
Halle a/S.

Eden Theater.
Jn dieſem Genre größtes und
elegantestes Continen-
tal-Btablissement circa

2000 Personen faſſend.
Heute und morgeu

Vorsteliung-Wiederholung der mit großem
Beifall aufgenommenen drei

ſtündigen
Monstre-Vorgtellung,

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mitwirkung des geſammten

EdenTheater-Enſemble.
Eine Reiſe durch das Un-

mögliche.
Auftreten des Parforce-Esca

moteurs Dir. Schenk.
Großer Lacherfolg. Der

Schneider aus Camerun,.
Grand Succeés,

Die moderne ntenjagd.
Th« Choot-Cabinet.-

Der räthwelhafte Plug des bir.
Schenk über das Publikum.

c òèhjtèa J„nzà+ .haD nhj„hhrhnj)n,bn.

Auftreten der vorzügl.
Solotäuzeriunen

Gegchw. Bellini
vom Theater an der Wien

in Wien.

Auftreten des Transformator
Maurice Lebrun,

Kaiser-Welange

M

h sLeipziger Kaffee-Lagerei
bisher Leipzigerſtraße 25, jetzt

Große Steinſtraße 12, Eingang im Hausflur,
empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee die ſichallgemeiner Beliebtheit erfreuende t

Wiener Mischung
Pfund 1 80 Pfund 1 60Täglich friſch gebrannte Kaſffee's in allen Preislagen

Verſandt von Pfd. an frei ins Haus! (5260

[Nachdruck verboten.)

Hallesches Stadt- Theater.Dienstag, den 26. April. Beginn 7 Uhr. 2
D5 141. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten).

UhlIlamcdfeier 2und
Der Verschwencdier““,

Dienstag 6 Uhr Ueb. VolKeschule.Sing.-Acacdl. Allseit. Erscheinen nothwendig. [5255

Neues Theater.
Sonnabend, 23., Sonntag, 24., Dienstag 26. AprilS O 8 Uhr 7 Uhr. 8 Uhr.2

Drei populäre Vorstellungen
von

Abt M Fdn S.(Hypnotismus.)
Eintrittspreis nur 50 Pfſennig.

[5071

Neu! Neu!Halb Kann, halb Weib.,
Mstr. Carro

mit ſeinen urkomiſchen

Androiden,
künſtlich lebende und ſprechende

Menſchen.

Sylwüa
Die reizende lebende Büste.

fata morgana,
die wunderbaren Wüſten-

erſcheinungen.
Die koloſſalen 10 fachen Rieſen

Wunderfontainen.
Feenhaft lebende

Bilder von 20 Damen.
e Zum Schluß r

r EXxcelsior.
Große Feerie mit prachtvoller
N dekorativer Ausſtattung. Deko-
N rationen von Machaczek und
M Patrokt in Prag u. Budapeſt.
e Mittwoch Nächm ttag:
J Große Extra, Familien, Kin-I der-, Schüler- u. Schülerinnen-

Vorſtellung. [5:303
J Anfang 4 Uhr. Halbe Preiſe.

mee r se h u

e e

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutſchen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddeutschen Lloyd

nachBremen

Oſtaſien

Auſtral ten
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt Agenten

W. Vockeroh, Magdeburg,
Kronprinzenstrasse 8

oder deſſen Agenten
Fritz Kurzhals, Halle.

von

Aufforderung.
Wegen Nachlaßregulirung bitte ich

mer begründete Forderungen an den
Nachlaß des am 14. April zu Neutz
verſtorbenen Gutsbeſitzer Barth
ſchleunigſt portofrei einzuſenden. [5300

Deutieben, den 23 April 1887.
Guisbeſitzer Günther, Vormund

der Barth'ſ en Minorennen.

A 2 7hötel Café Davich, Herm. Heller.

De (Reſervirte Sitze 1 ſind vorgeſehen.) Bl
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Colonnade eröffnet.Billardsalon von heute ab während der Sommermonate im neuen Saal.

Hierdurch zur getl. Kenntnissnahme dass nach Aufstellung der Billards
im neuen Saal die mit dem Restaurant unmittelbar zusammenhüngende, bis-
her (als Billardsalon) benutzte Colonnade von heute ab zu einem sehr ange-
nehmen und für jede Witterung geeigneten Aufenthalt (ca. 200 Pers. fassend)
hergerichtet worden ist.

Der neue Saal (jetzige Billardsalon) wird zu jeder Zeit auf Wunsch gern
reservirt zur Abhaltung von Pestlichkeiten, Hochzeiten, Versammlungen,

Commersen etc. 1523Hallescher Verein für Kohblenberghau und
Briguettesfabrikation

Actien-Gesellschaft.
Unsere Herren Actionaire werden hierwit zu der am Diäenstag,

den 17. Mai cr. Nachmittags 2 Uhr im Hötel zur goldenen
Kugel zu Halle a/S. stattſindenden wordentlichen General-
versammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1) Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und verlust-Conto.

Vorstandes über die Geschäftslage.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Antrag auf Consolidation der nördlich von Ialle gelegenen

Kohlengruben,
Zur Theilnahme an dieser Generalversammlung sind nur diejenigen

Actionaire berechtigt, welche ihre Actien mit einem doppelten Nummer-
verzeichnisse bis spätestens Sonnabend, den 14. Mai er., Abends 6 Uhr in
unserem Geschäftslocale zu Halle a/S. gr. Märkerstrasse 2B, I.
deponirt, haben oder welche die auderweite Deposition durch ein amtliches
Attest, welches die Nummern der Actien entnält, unserer Direction he-
scheinigt haben. Das Duplicat des Verzeichnisses wird wit einem Voer-
merk über die Stimmenzahl des betreffenden Actionairs versehen zurück-
gegeben und dient als Legitimation zum Eintritt in die Versammiung.

Die Vorlagen werden vom 1. Mai cr. an werktäglich in den Ge-
schäftsstunden zur Einsicht unserer Actionaire in unserem Geszchüftslocale
ausliegen.

Berlin, den 23. April 1887. [5268Der Aufsichtsrath.Dr. Braumüller.

Rad Heerim Königreich sachsen. Eiſenbahnftation zwiſchen Reichenbach in
Sachſen und Eger in Böhmen.

(1I886 Frequenz 5268 Personen
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. Für die vom 20. Auguſt

h halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe.
Alcaliſch-ſaliniſche Stahlguellen; 1 Glauberfalzſäuerling (die Salzquelle).Trink- und Badekuren. Mineralwafſerbäder. Sprudelbader Worrbater

aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken.
Telegraphen- und FPostamt.

Protestantischer und Katholischer Gottesdienst.Seine Lage in reich bewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter außer
ordentlich belebenden Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt
aber Elster auch als Luft-Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche

anderer Bäder. Mineralwaſſer- und Moorerde-Verſandt.
Prospecte gratis und franco. a2 [5240

Königliche Bade- Direction
Soolbadl Sulza Eröffnet den 1. Mai. Proſpete

Bericht des

Braun-

und Auskunft durch die Bade-
ärzte Dr. Sänger, Dr. Schenuk

(Station der Thüringer Staatsbahn.) und die Badedirection. [i861
270 Mrg. in guter Ein ſchönes großes Grundſtück, zuEin Gut Cultur u. Lage d. jedem Geſchäft paſſend, mit 2 Höſen,

Prov. Sachſen iſt bei 48,000 Mk.
Anz. zu verkaufen. Näh. u. „Selbſt-
käufer“ durch J. Barck Co.
Halle aS. [5266Ein faſt neuer Aſitziger Ponywa-
gzen, ſehr elegant und dauerhaft,

ein und zweiſpännig, ſteht zu ver-

roßem Garten, Reſtauration mit Kegel
ahn, ſchön eingerichtete Fleiſcherei

der Neuzeit entſprechend, ſteht, verän-
derungshalber billig zu verkaufen.

Näheres in der Exped. d. Jene
52

kaufen. Adr. Zu kaufen geſucht. Kräftiges PferdJ an erfr. in der w. in mittleren Jghreg, zum einſpännigen
Offerten mit

an die Expeditiory
[52

Kutſchfuhrwerk geeignet.
Preis unter H. 1
dieſer Zeitung.

38900 Thaler zu 4 ſind zum 1.
Juli auf erſte Hypothek auszuleihen.
Unterhändler verbeten. Wo? zu
exfragen in der Expedition dieſer Ein junger Jagdjund zu verkaufen
Zeitung. 15298 5118] Maßgdeburgerftraße 46 II I.
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Zweite Zeilage z a 96 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
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Halle den 25. April.
Politiiche P ittheilungen.

Zum Fall Schnäbele. Was die Schnäbele zur
Laſt gelegte deutſch feindliche Agitation und Spio-
nage betrifft, ſo bringt die „Straßb. Poſt“ folgende Mit
theilungen

„Schon ſeit einigen Jahren ſoll der Verdacht rege geworden
ſein, daß im deutſchen Reichslande eine ganz planmäßige
Spionage, die von Frankreich aus geleitet werde, im Betriebe
ſei. Es wurden nämlich in Frankreich nicht allein Einzelpläne
über Einrichtungen in hieſigen Forts, ſondern auch von Neuer-
ungen an Geſchützen, von Schanzkörben, weiter Armirungspläne,
Kaliberſtärken und Munitionsvorräthe u. ſ. w. kund, deren Be
ſtehen nur durch Spionage bekannt werden konnte. Ein Ver-
dacht, mit franzöſiſchen Militärperſonen in Verbindung zu
ſtehen, richtete ſich vor zwei oder drei Jahren gegen einen
Architekten Klein, der in Seſenheim geboren vor längerer
Zeit hierher gezogen, aber nicht verwandt und bekannt mit dem
Gemeinderath, Bauunternehmer Jacob Klein, war, wohl aber
zu verſchiedenen Malen mit franzöſiſchen Offizieren, die ſich
hier beim Gouvernement als ſolche gemeldet hatten, zuſammen
traf und eifrige Geſpräche führte. Der Verdächtige wurde nun
polizeilich im geheimen lange Monate hindurch beobachtet. Als
der Klein merkte, daß man auf ihn und ſein Treiben aufmerk-
ſam geworden war, beſchloß er die Stadt Straßburg zu ver
laſſen, wurde aber an der Ausführung verhindert, denn es er
ſchien plötzlich die Polizei bei ihm, nahm eine Hausſuchung vor
und verhaftete ihn auf Grund der vorgefundenen Beweiſe, die
nicht allein ſeine Verbindung mit franzöſiſchen Militärs, ſondern
auch weitere Anhaltspunkte und die Namen der weiter an den
ausgeübten Verbrechen betheiligten Perſonen erbrachte. Zu
nächſt war ſein Schwager, früher Architekt und jetziger Fabri-
kant Grebert aus Hagenau, wohnhaft in Schiltigheim, ver-
dächtig geworden, Feſtungs- und Armirungspläne herbeigeſchafft
zu haben. Grebert war bei den Fortsbauten Sub- Unternehmer
geweſen und hatte viele Pläne in Händen gehabt. Grebert
mußte aber ebenfalls Lunte gerochen haben, denn als die Polizei
bei ihm vorſprach, hieß es, er ſei geflohen. Aber die Polizei
war auf der Hut. Nachdem die Hausſuchung wichtige Beweiſe,
4 auch die Gewißheit geliefert hatte, daß Grebert ohne
Geldmittel geflohen, wurde das Haus umſtellt, um Grebert bei
ſeiner dtuckkehr ſofort zu verhaften. Grebert erſchien auch in
der Nacht, um ſich mit Geldmitteln zu verſehen, und wurde ſo
fort verhaftet. Er hatte zu ſeiner Frau geſagt, daß es ſeine
Abſicht geweſen ſei, ſich in ſeiner Wohnung verhaften zu laſſen,
da er die Ueberzeugung hätte, daß er die Grenze nicht erreichen
konnte, da auf allen Stationen ſein Bild in den Händen der
Bahnpolizei und Gendarmen geweſen wäre. Die Verhand
lungen, welche die Spione hier mit franzöſiſchen Beamten und
Offizieren führten, geſchahen nicht immer auf der Gaſſe, in den
Wallſtraßen u. ſ. w,, ſondern auch in einem in der Kronen
burgerſtraße gelegenen Café mit Bewilligung des Beſitzers
Ehrhardt, der von der ganzen Sache wiſſen mußte und deshalb
auch zur Haft gebracht wurde. Die drei wurden durch Befehl
des Unterſuchungsrichters des Reichsgerichts Landgerichtsrath
Leoni, unter Haft geſtellt. Nun galt es aber vornehmlich, des
Anſtifters habhaft zu werden, und dieſer war kein anderer als
der franzöſiſche Grenzpolizeitommiſſar Schnäbele aus Pagny,
der Elſäſſer und hier gut bekannt war, Metz und Straßburg
zuweilen beſuchte und bei dieſen Gelegenheiten auch im Verein
mit den Genannten „in Spionage“ machte. Es ſollen voll
ſtändige erdrückende Beweiſe gegen den Schnäbele vorliegen,
Beweiſe, die ſich weiter nicht beſprechen laſſen. Das iſt, ſoweit
die Angelegenheit in die Oeffentlichkeit dringen konnte, die Ge
ſchichte und die Veranlaſſung zur Verhaftung des Schnäbele,
die zur Zeit ſo viel Staub aufwirbelt.

Frankreich. Ferry, den man in Deutſchland für
einen beſonderen Friedensfreund hielt, iſt durch Derou-
lede's Ausſagen dieſes Nimbus jetzt entkleidet worden.
„Wenn ich ſehe, daß die jetzige Regierung die Gelegenheit
zur Revanche ungenützt verſtreichen läßt, ſo muß ich Jules
Ferry zurückwünſchen, den ich wegen ſeiner unheilvollen
Kolonialpolitik bekämpft habe, der aber wenigſtens es
verſtanden hätte, die einzige Gelegenheit zur ſicheren Re
vanche zu ergreifen.“ Ferrys ſo vielfach mit Freude
begrüßte Annäherung an Deutſchland war alſo nur Ver
ſtellung; er wollte aus den Beziehungen zu Deutſchland
nur Vortheil ziehen.

Der „Gaulois“ hat in Erfahrung gebracht, daß
unter den Pariſer Kaufleuten und Gewerbetrei-
benden eine großartige Petition behufs Ver-
legung der Weltausſtellung von 1889 auf 1890
vorbereitet wird. Da es heute keinem Zweifel mehr
unterliegen kann, daß die monarchiſchen Staaten ſich an
einem Völkerfeſte nicht betheiligen würden, welches die
Revolution verherrlichen ſollte, da überdies ein Theil der
franzöſiſchen Nation ſelbſt ſich dagegen feindſelig ver
halten würde, ſo meinen die Geſuchſteller, man ſollte die
Weltausſtellung auf einen Augenblick verſchieben, der
allen Franzoſen genehm wäre und für das Ausland nichts
Unverbindliches oder Bedrohliches hätte.

Allgemeiner deutſcher Schulverein zur Erhaltung
des Deutſchthums im Auslande.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung“).
re. Berlin, den 23. April 1887.

Unter zahlreicher Betheiligung von Damen und Herren
fand heute Abend im Architektenhauſe Wilhelmſtraße 92 und
99) die Generalverſammlung des Provinzialverbandes Branden
burg des Allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung
des Deutſchthums im Auslande ſtatt.

Man bemerkte unter den Anweſenden: den Geh. Ober
Regierungsrath r. v. d. Leyen, den Director des Berliner
ſtatiſtiſchen Büreau's Geh. Regierungs-Rath Prof. Vr. Böckh,
den Geh. Juſtiz-Rath, Abg. Prof. Dr. v. Cuny, die Profeſſoren
Pr. Pfleiderer, Lazarus und Bleibtreu. den Oberſtlieutenant
a. D. v. Schultzendorff u. A. m. Der Vorſitzende Stabsarzt
Dr. Falkenſtein theilte mit: Der Allgemeine deutſche Schulverein,
der im Jahre 1881 aus 935 Mitgliedern beſtand, pivſt egen
wärtig 30.000; er umfaßt 249 Gruppen, die ſich auf alle Theile
Deutſchlands vertheilen. Die Geſammt Einahmen des Vereins
betrugen im verfloſſenen Geſchäftsjahre 90,000. Jm vergangenen
Jahre haben ſich Oſtpreußen, Weſtpreußen. Poſen, Pommern,

Rheinland und die Pfalz dem Verein angecchloſſen.
Der Ortsverein Berlin zählt 1400, der Provinzial Verband
Brandenburg 2360 Mitglieder. Die ſtarke Betheiligung der
akademiſchen Jugend iſt einerſeits ſehr erfreulich. Es gehören
dem Verein an in Berlin 450, Leipzig 426, Greifswald 350,
Straßburg i. E. 206, Jena 150 akademiſche Mitglieder u. ſ. w.
Andererſeits iſt es jedoch zu bedauern, daß die ſtarke Bethei-
gung der akademiſchen Jugend zumeiſt durch den Umſtand
hervorgerufen iſt, daß die jungen Leute unſeren Verein als
einen günſtigen Boden anſehen, auf dem ſie ihre Parteikämpfe
auszufechten gedenken. Der Centralvorſtand iſt ſelbſtverſtändlich
dieſem Beginnen, das den Zwecken des Vereins ganz direct
widerſpricht, mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten. Wenn
die akademiſchen Mitglieder von ihren Sonderbeſtrebungen ab-
laſſen und ſich an den Arbeiten unſeres Vereins und Förderung
ſeiner Aufgaben betheiligen wollen, dann wollen wir dies mit

Halle, Dienstag, 26. April 1887.

Freuden begrüßen. Unſer Verein kann ſelbſtverſtändlich durch
rege Betheiligung der deutſchen Jugend nur wachſen. Der
öſterreichiſche Schulverein iſt in ſtetem Fortſchreiten begriffen.
Er zählt gegenwärtig 120,000 Mitalieder, die ſich auf 1021
Gruppen vertheilen. Jm Jahre 1885 hatte der Verein eine
Einnahme von 280,000 Gulden. Am Schluſſe des Jahres 1885
betrug das Vermögen des Vereins 280,000 Gulden. Von hoher
Bedeutug auch für Deutſchland iſt der Umſtand, daß auf der
vorjährigen Generalverſammlung des öſterreichiſchen Schul-
vereins zu Salzburg, dem ich im Auftrage des deutſchen Ver-
eins beiwohnte, der dortige Stadthalter Graf v. Thun die Ver
ſammlung Namens der öſterreiſchen Regierung begrüßte und
den Verhandlungen ſegensreichen Erfolg wünſchte. Der Cen-
tralvorſtand wird auch zu der diesjährigen Generalverſammlung
des öſterreichiſchen Schulvereins, die nächſten Monat in Wien
ſtattfindet, einen Vertreter entſenden. Jn Sidney (Auſtralien)
hat ſich ein deutſcher Schulverein gebildet. Auch die deutſchen
Schulvereine in der Schweiz und in Amerika ſind in ſteter
Fortentwickelung begriffen. Zu Baſel bat ſich eine neue Orts-
gruppe gebildet. Der Redner ſchloß mit dem Vorſchlage: be-
hufs Erzielung größerer Einnahmen eine freiwillige Umlage
von 1 Mk. pro Kopf und Jahr auszuſchreiben. Der Schatzmeiſter des Vereins, Bankier Otto Boas erſtattete hierauf den
Kaſſenbericht. Dieſem war zu entnehmen die Einnahmen bei
der Centralſtelle in Berlin betrugen im verfloſſenen Jahre

50 Das Vereinsvermögen beträgt 7400 Mk. Geh.
Regierungs-Rath Prof. Vr. Böckh berichtete hierauf über die
vor etwa 8 Tagen zu Wiesbaden ſtattgehabte Generalverſamm-
lung. Dr. med. Vormeng ſprach alsdann über den Kampf
der Flamländer behufs Erhaltung ihrer Sprache, Sitten u, ſ. w.
gegenüber den Wallonen. Dieſer Kampf ſei ein umſo berechtig-
ter, da Belgien zu aus Wallonen und zu aus Flamlän-
dern beſtehe. Trotzdem dominire merkwürdigerweiſe in Belgien
die franzöſiſche Sprache. Den Kampf führe die vor einigen
Jahren in Belgien gegründete Wilhelmſtiftung. Dieſelbe zähle
25 Ortsgruppen und 5000 Mitglieder. Seit 187071, in welchen
Jahren der franzöſiſche Hochmuth gedemüthigt wurde. hat auch
die flämiſche Bewegung weſentliche Fortſchritte gemacht. Es iſt
dringend zu wünſchen, daß die flämiſche Sprache und Sitte in
Belgien ſich immer mehr Geltung verſchaffe. (Beifall). Die
Verſammlung ſchloß alsdann gegen 10 Uhr Abends.

Halle, den 25. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Droſchkenbeſitzer W. hielt vor einigen Tagen um

die elfte Stunde Nachts mit ſeiner Droſchke am Rathhauſe und
hatte einem Bekannten gegen ein Trinkgeld die Aufſicht über
ſein Gefährt überlaſſen, um im Rathhauskeller ſeinen Durſt
mit einem Glaſe Bier zu ſtillen. Während dieſer Zeit traten
an den Aufpaſſer fünf Strolche heran, warfen dieſen bei Seite,
bemächtigten ſich des Fuhrwerks und jagten davon, ſodaß eine
Verfolgung unmöglich wurde. Erſt nach einigen Stunden wurde
die Droſchke führerlos vom patrouillirenden Nachtwächter an-
gehalten. Ob es ſich hierbei um einen dummen Scherz oder
um einen Diebſtahl, bei welchem die Verwerthung des Objektes
vereitelt, handelt, wird durch die Polizei, welcher dieſer Fall
bekannt gegeben, aufgeklärt werden.

Dem Keſſelſchmied Lindner aus Staßfurt flog dieſer Tage
bei der Arbeit in Hecklingen ein einen Zoll langes Stück Eiſen
in das Auge und drang ſo tief ein, daß es erſt von einem Staß-
furter Arzte herausgezogen werden konnte. Der Verunglückte
wurde in die hieſige Klinik überführt.

Einiges über Rechte und Pflichten der Preſſe.
((Eingeſandt.)

Unſerer Preſſe ſteht das unbeſtreitbare Recht zu,
ohne Rückſicht auf das Jntereſſe oder die Geſchmacksrich-
tung des Einzelnen, öffentliche Angelegenheiten zu Nutz
und Frommen des geſammten Gemeinweſens öffentlich
zur Sprache zu bringen; ſei dies Gemeinweſen der Staat,
die Provinz, der Kreis, die Stadt oder die menyſchliche
Geſellſchaft überhaupt. Ein hohes, werthvolles Recht,
das der freien Preſſe, welches die deutſchen Zeitungen,
man kann wohl ſagen faſt ohne jede Beſchränkung, ge-
nießen.erſt den geiſtigen Errungenſchaften der Neuzeit auf

allen Gebieten, mit dem Fortſchritt der Kultur und Ge-
ſittung hat ſich aber auch das unumſtößliche Prinzip Gel-
tung verſchafft, wonach mit der Ausübung eines jeden
Rechtes auch unabweisliche Pflichten verbunden ſind.
Eine vollſtändig ſchrankenloſe Ausübung von Rechten
muß aber zu Pflichtverletzungen führen, welche deshalb
noch nicht vor den Strafrichter zu gehören brauchen. Die
Zeiten ſind vorüber, wo Macht vor Recht ging und zur
Willkür ausarten durfte und eine zügelloſe Tyrannei in
verſchiedenſter Geſtaltung und Form von „Pflichten“ über
haupt nichts wiſſen wollte.

Die wichtigſte Aufgabe der Preſſe, eines echten Kin-
des moderner Kultur, iſt es deshalb, mit äußerſter Ge
wiſſenhaftigkeit und feinem Taktgefühl Rechte und Pflich
ten abzuwägen und die hohe Aufgabe aller wa)rhaft
guten Preſſe zu erfüllen, welche darin beſteht, allerwärts
„das Beſte“ ernſtlich zu wollen und nur „das Gute“ zu fördern.
ÜUeberſchreiten Zeitungen, aus was für Gründen immer,
dieſe Grenzen, ſo untergraben ſie ſelbſt die Achtung, welche
die deutſche Preſſe verlangen kann und muß.

Wenn daher wiſſentlich zur Unzeit Veröffentlichungen
geſchehen, unreife Beſchlüſſe von Korporationen, welche
autoritativ berufen ſind, zum Wohl eines Gemeinweſens
zu arbeiten in die weitere Oeffentlichkeit geworfen wer-
den, ſo verletzt die Preſſe ihre Pflichten. Sind damit
Jndiscretionen oder Beſtechungen verbunden, ſo verſchärft
ſich dieſer berechtigte Vorwurf, weil dann noch im Ein-
zelnen die Sittlichkeit untergraben wird. Ebenſo wird
die Sittlichkeit verletzt, wenn Gerichtsoerhandlungen ge-
ſchildert werden, bei welchen durch Beſchluß eines
Richterkollegiums die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen
wurde, auch kann hierdurch die Achtung vor der öffent-
lichen Rechtſprechung nur beeinträchtigt werden, weil man
leicht geneigt iſt, die getroffene Maßnahme dann für
leeren Schein zu erachten.

Es iſt ein trauriger Ruhm ſolcher Organe, zu
behaupten, daß Nichts ihnen verborgen bliebe; dieſer
Ruhm verwandelt ſich bei näherer Betrachtung vielmehr
in den verderblichſten Einfluß auf Staat, Stadt und
Geſellſchaft. Es iſt freilich weit ſchwerer und viel
undankbarer vor der Veröffentlichung die Spreu von dem
Weizen zu ſcheiden: aber wo Rechte, da auch Pflichten!

Was ſoll man aber ſchließlich dazu ſagen, wenn eine
hieſige Zeitung, die allerdings von ihrem Mangel an
ger Tactgefühl oft genug die unvergeßlichſten Beweiſe
lieferte, ſich ſo weit vergißt, Vertretern der Bürger-
ſ
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chaft gewiſſermaßen die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen
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und Daten über Angelegenheiten von ihnen zu verlangen,
über welche Verſchwiegenheit geboten erſcheint, mit
der Andeutung, im Falle der Weigerung falſche An-
gaben verbreiten zu wollen!!! Das zeigt dann
eine unglaubliche Verirrung an und iſt im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit und Geſittung gehörig zu
tadeln, wirft nebenbei auch auf die Zuverläſſigkeit des
Jnhalts jenes Blattes ein ſcharfes Streiflicht.

Von dem betreffenden Blatte iſt alſo in jüngſter Zeit
wieder eine Jndiscretion über die andere begangen wor-
den. (Wir verweiſen u. a. auf unſern Bericht über die
Verſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jn-
tereſſen am letzten Sonnabend; auch die Veröffentlichung
der Verhandlungen über die Einverleibung Giebichenſteins,
von der wir ja ebenfalls gut unterrichtet waren, aus nahe
liegenden, dem Berichterſtatter jenes Blattes zweifelsohne
ſehr bewußten Gründen aber ſchwiegen, ſtreift an Jndis-
cretion. Red.) Sollte demnach die Annahme nicht ge-
rechtfertigt ſein, daß vor ſolchen Proben journaliſtiſcher
Willkür demnächſt auch die Familien nicht mehr
ſicher ſind

Zur Hebung des journaliſtiſchen Anſehens endlich
kann ein Verfahren, welches ſich ſtets Rechte heraus-
nimmt, ohne entſprechenden Pflichten nachzukommen,
gewiß nicht beitragen. (Wir ſtreichen Schlußbemerkungen
des Herrn Einſenders über dieſen Punkt, da wir Angriffe
ſolcher Art, ſo allgemein ſie auch gehalten ſind, vermeiden
möchten. Derartige Vorwürfe müßten ſich übrigens im
vorliegenden Fall, wie wir beſtimmt wiſſen, nicht ſowohl
an eine direkt journaliſtiſche, als an eine andere dort in
Bezug auf Jndiskretionen und Taktloſigkeiten maßgebende
Adreſſe richten. Red.)

Knuuſt, Theater und Wiſſenſchaft.
Eine neue Handſchrift einzelner Werke des

Ariſtoteles wurde kürzlich, wie aus Philippopel ge-
ſchrieben wird, von dem dort lebenden griechiſchen Ge
lehrten Petros Papageorgiu in dem Hauſe eines ſeiner
Freunde vorgefunden. Die Handſchrift, welche nach allen
Anzeichen aus dem 14. Jahrhundert ſtammt, umfaßt auf
180 Blättern folgende Schriften dieſes berühmten grie-
chiſchen Philoſophen: „Ueber den Himmel“ (vier Bücher
auf Blatt 1-76); „Ueber Entſtehung und Vernichtung“
(zwei Bücher auf Blatt 77--124); die drei Bücher:
„Ueber die Seele“ (auf Blatt 125-—-178); kritiſche Be
merkungen (auf Blatt 179--180). Die Handſchrift iſt
ſehr rein, leicht zu leſen und vorzüglich erhalten auf dem
Rande iſt ſie mit Bemerkungen verſehen, welche einer
ſpäteren Zeit anzugehören ſcheinen. Jm Augenblicke be
ſchäftigt ſich der erwähnte Gelehrte behufs Feſtſtellung
des Werthes dieſer neu aufgefundenen Handſchrift mit
einer Vergleichung derſelben mit den beſtehenden Aus-
gaben. Nach den bisherigen Ergebniſſen dieſer Vergleich-
ung ſcheint die Handſchrift von einem bedeutenden Werthe
zu ſein, denn die Leſeweiſe unterſcheidet ſich weſentlich
von dem bisher Ausgegebenen, in zahlreichen Stellen wird
aber ſogar die Didot'ſche Ausgabe verbeſſert. Herr
Papageorgiu beabſichtigt binnen Kurzem die philologiſche
Welt in einer eigenen Schrift über dieſe neue Handſchrift
zu informiren.

Lady Lytton's Biographie, auf welche das
ſcandalſüchtige Londoner Publikum ſeit zwei Jahren mit
Spannung wartet, iſt ſoeben bei Swan und Sonnenſchein
daſelbſt erſchienen. Die Herausgeberin, Miſi Louiſa De
vey, die literariſche Teſtamentsvollſtreckerin der 1882 ver-
ſtorbenen Lady, hat zwar nicht Lord Lytton's Briefe in
ihrem Buch abdrucken können. Der jetzige Lord Lytton
hat vor zwei Jahren auf dieſelben gerichtlich Beſchlag
legen laſſen, mit Unrecht; denn der Jnhalt derſelben war
in die Preſſe übergegangen und hat die Scandalchronik
längſt bereichert. Miß Devey hat nicht den Wortlaut
der Briefe abdrucken dürfen, aber die Subſtanz iſt da,
und man bedauert, daß die Briefe nicht auch da ſind,
weil ſie allein eine Verification der gemachten Anſchuldi-
gungen ermöglichen. Gar viel Neues erfährt man auch
nicht. Unbekannt war allerdings bisher eine 1828 datirte
Notiz. Mr. Bulwer war damals in literariſche Arbeiten
vertieft, bei welchen ihn ſeine Frau nach Kräften unter-
ſtützte. Sie war in der Hoffnung, mußte aber gleichwohl
Bände von dem Büchergeſtell herunterholen. Zu dieſem
Zweck bediente ſie ſich einer Leiter. Als ſie todtmüde
auf das Sopha ſank, ſprang ihr Gatte wüthend auf und
tractirte ſie mit Fußtritten, bis ſie ohnmächtig wurde. Jn
1834 biß er ſeine Frau in die Wange, und während
ihres Aufenthalts in Negapel ſoll er ſie im votel „Victoria“
auf den ſteinernen Fußboden geſchleudert, mit den Füßen
getreten und geſchlagen haben. Auch wird er der ehelichen
Untreue angeklagt. Zur Entſchuldigung dieſer wiederholten
Brutalitäten läßt ſich nur ſagen, daß Mr Bulwer in
Folge geiſtiger Ueberanſtrengung nervös anfgeregt und oft
kaum zurechnungsfähig war. Die Angaben über die
Trennung der beiden Ehegatten ſind äußerſt peinlich. Sir
Edward Bulwer war kaum gerechtfertigt in ſeiner Ver
folgung der Mutter ſeiner Kinder, ſelbſt wenn man die
hier gebotenen Geſchichten als übertrieben anſehen muß.
Trotz ihrer Charakterſchwächen war Ladv Litton eine
liebevolle, und geiſtig hochbegabte Frau, deren literariſches
Talent hoch ſteht. Ohne Zweifel wird der jetzige Lord
Lytton, der mit einer Biographie ſeines Vaters beſchäftigt
iſt, von der zwei Bände bereits erſchienen ſind, verſuchen,
die von ſeiner Mutter gemachten Anklagen als das Er-
gebniß einer geſtörten Jmagination darzuſtellen.

Auf dem evangeliſchen Friedhofe St. Lazarus in Re
gensburg wurde am Mittwoch ein Neffe Jean Paul's, dern Regierungsrath a. D. Hermann Richter zu Grabe

ere Jm Nachlaſſe des verſtorbenen polniſchen Schriftſtellers

J. J. Kraszewskhy befindet ſich eine ſehr ausführliche und
ſehr wohlwollende Beſprechung der Bühnendichtungen des
deutſchen Dichters Conrad (Prinz Georg von Preußen).

Aus London wird berichtet: Zu den Beſuchern der
Fauſt Vorſtellung im „LyceumTheater“ zählte geſtern auch der
zu Buffalo Bill's Truppe gehörige Jndianerhäuptling



„Rothhemd“. Gefragt, wie ihm das Stück gefallen habe, ant-
wortete er: „Gut; es war ein großer Traum

Den Freunden der Theodor Storm'ſchen Muſe die
Mittheilung, daß der Dichter von langer, ſchwerer Krankheit
endlich ſoweit hergeſtellt iſt, daß er an einer neuen Novelle,
welche den Titel Ein Vermächtniß“ erhalten wird. arbeitet

Die alljährlich im Mai im Glaspalaſt zu Mün-
chen ſtattfindende Blumenausſtellung wird diesmal
eine beſondere Anziehungskraft dadurch erhalten, daß in
derſelben der bisher auf dem Dache der Reſidenz befind
liche Wintergarten König Ludwigs II. genau ſo,
wie derſelbe zu Lebzeiten des Königs geweſen, alſo nebſt
indiſchem Zelt, HimalayaLandſchaft im Hintergrund, Baſſin,
Felsgrotte u. ſ. w. zur Aufſtellung gelangt. Nun ſind
auch auf Befehl des Regenten ſämmtliche bei den ſoge-
nannten „Feennächten“ im Gebrauch geweſenen Uten-
ſilien dem Comité überlaſſen worden, und dieſes wird am
5. Mai eine ſolche Feennacht mit Konzert veranſtalten.

Der Geſchichtsmaler Fritz von Uhde, welcher ſich durch
ſeine eigenartig aufgefaßten religiöſen Gemälde in letzter Zeit
allgemein bekannt gemacht hat, wird, wie die „Kunſtchronik
mittheilt, demnächſt von München nach Berlin überſiedeln.

e
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Mit der Herausgabe der „Poetik“ des verewigten Prof.
Dr. Scherer beauftragt erſucht Herr Privatdozent Dr. Richard
Meyer in Berlin, Voßſtraße 16 I., diejenigen Kommilitonen,
welche dieſes Kolleg vollſtändig oder doch zum größeren Theil
mitgeſchrieben oder ausgearbeitet haben, in gewöhnlicher Kurſiv-
ſchrift oder in Stol;e'ſcher Stenographie, ihre Hefte ihm für
dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Er verpflichtet ſich, die
ſelben bis 1. Januar 1888 an die bis dahin angegebene Adreſſe
wieder abzuliefern.

Jn Frankfurt a. M. hat die Stadtverordneten Ver
ſammlung faſt einſtimmig die Verlängerung des das dortige

heater betreffenden Vertrages mit der bisherigen Geſellſchaft
anf fünf Jahre beſchloſſen. Jntendant Claar bleibt ſomit
der Leiter der Frankfurter Bühne.

Verkannte Komponiſten. Ein in ſeiner Art
wohl noch nicht dageweſener Verein iſt in Paris zuſam-
mengetreten: „ein Verein verkannter Komponiſten“. Sein
Zweck iſt, der „N. Pr. Z.“ zufolge, jeden Monat eine
muſikaliſche Feſtlichkeit zu veranſtalten und dabei eine
Oper irgend eines ſeiner Mitglieder zur Aufführung zu
bringen. Fürs erſte ſind dazu 18 Opern vorräthig.

Emile Zola läßt ſich durch nichts um die ſtolze
Ralio des Dichter-Reformators bringen. Jn der heutigen

ummer des Figaro kanzelt er alle Kritiker ab, welche es
wagten, ſeine „Renée“ zu tadeln. Er ſchließt ſeine
Philippika mit den Worten „Nur zu! Schreit, lügt, opfert
Renée der elendſten Poſſe: Jhr ſeid einmal im Zuge,
ohne es ſelber zu wiſſen, mich zum großen Bühnendichter
zu machen, wie Jhr mich zum großen Romancier gemacht
habt!“ Zola geſteht alſo ein, daß nicht der Werth ſeiner
Romane ihn zum „großen“ Manne gemacht habe, ſondern
das Geſchrei in der Preſſe.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Amgebung
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen in unr i

Quellenangase reftattet.

2 Merſeburg, 24. April. (Allerlei.) Die Haupt-Ein-
nahme des hieſigen Zweigvereinsvom Vaterländiſchen Frauen-
Vereine bildet ſeit einer langen Reihe von Jahren der Ertrag
eines ſeitens des Vereins veranſtalteten Bazars. Der dies-
jährige Bazar fand am geſtrigen und heutigen Nachmittage im
hieſigen Königlichen Schloßgarten-Salon und zwar in der Weiſe
ſtatt, daß der erſte Tag mehr zur Anſicht, der zweite zum Ver
kaufe der Gegenſtände diente. Zu demſelben waren nicht nur
zahlreiche Gegenſtände eingegangen, ſondern hatten ſich auch ſehr
viele Beſucher, reſp. Käufer, eingefunden. ſo daß der Ertrag
ewiß eine recht namhafte Summe dürfte ergeben haben.
eute Vormittag fand hierſelbſt unter Theilnahme faſt ſämmt-

licher Jnnungs Meiſter die Eröffnung der neuerrichteten hieſigen
Fachzeichnenſchule für die Tiſchler Jnnung hierſelbſt ſtatt.

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig- Sparkaſſe ſind vom
1. Januar bis ult. März er. 189 neu belegt und 24 Stück
Einlagebücher neu ausgefertigt worden.

5 Buttſtädt, 24. Ap.il. (Beſuch aus Beßarabien.)
Einem Briefe aus Naumburg zufolge haben wir in dieſem
Sommer den Beſuch des Profeſſors Johannes Allendorf aus
Kiſchineff zu erwarten. Herr Allendorf deſſen Großvater
ja unſerer Stadt entſtammte, welcher als junger Theologe nach
Rußland auswanderte war ſchon einmal in den ſiebziger
i einige Tage bei uns. Damals war des Prbrofeſſors

auptreiſeziel Berlin und Kiel, hier der Zweck namentlich,
Univerſitätsfreunde von Dorpat her zu begrüßen und des deut
ſchen Reiches Metropole kennen zu lernen. Wir ſehen mit großer
Freude dem angekündigten Beſuche entgegen; hoffen wir doch
auch aus dem Munde eines Ruſſen aber mit echt deutſchem
Herzen in der gegenwärtig politiſch bewegten Zeit, treue Schil-
derungen über ruſſiſche Zuſtände zu erhalten. Jm Uebrigen
wünſchen wir, daß Herr Allendorf ganz bei uns in dem ſchönen
Thüringen Domicil nehme.

Jerichow, 24. April. (Die Frühjahrsbeſtellung)
iſt in ſehr kurzer Ziit beendet. Das Land machte ſich ganz vor
züglich. Unſere Landleute bringen nicht, wie einſt die Groß-
väter „den Pflug mit Martini nach Hauſe“, ſondern pflügen

meiſterwahl) erfährt das „Jntbl.“:

während der ganzen Winterszeit, offenes Wetter vorausgeſetzt,
ſo daß die eigentliche Saatzeit nur kurze Zeit beanſprucht. Die

Uhlan5 Anekdoten.
Es gab eine ſtürmiſche Szene im zweiten Stockwerk

eines ſchlichten, einfachen Hauſes, welches in der Neckar-
halde, ganz nahe dem Amtsgebäude ſtand, in dem der
Superintendent des evangeliſchen Stiftes, Profeſſor der
Theologie in Tübingen, Ludwig Joſeph Uhland, wohnte.
Die älteſte Tochter des Oberamtsarztes Dr. Gotthold
Uhland, eines Sohnes des Superintendenten, war ein
kleines wildes Mädchen, das ſeinen Eltern viel zu ſchaffen
gab. Mit lebhafter Erregung verfolgte ein kleiner Knabe
in der eine Treppe tiefer gelegenen Wohnung ſeines
Vaters, des Univerſitäts Sekretärs Johann Friedrich
Uhland, eines älteren Sohnes des geiſtlichen Herrn, die
Vorgänge über ſeinem Haupte. Seine Couſine weinte
und ſchrie und war wieder einmal recht ungeberdig, wie
er mit leiſem Bedauern ſich ſelbſt geſtand, aber ſie war
doch einmal ſeine liebſte Spielgefährtin, und der Onkel
Doktor brauchte doch nicht gleich gar ſo ſtreng zu ſein

Jetzt wurde eine Thür heftig zugeſchlagen, und der
Schlüſſel im Schloſſe umgedreht. Der lauſchende Knabe
erbebte, er wußte, was das bedeutet, ſeine Couſine war
eingeſperrt, auf viele Stunden der Freiheit beraubt, ſie
durfte nicht ſpielen, herumhüpfen, lachen und fröhlich ſein

arme kleine Baſe! Wie wäre ihr zu helfen? Da ein
Gedanke! Hinaus nach der Mutter Küche! Der Rauch-
fang fühit nach jenem Zimmer empor, welches gewöhn-
lich zum Gefängniß ſeiner Spielkameradin auserſehen

e

wird, und dort auf dem Herd ein Plätzchen geſucht, von
dem aus er durch den Rauchfang mit ſeiner Baſe plau-
dern kann. Das Experiment gelingt über alle Erwartung.
So ſitzt denn der Knabe geduldig auf dem Herd und er-
zählt Märchen, die hinauf zu ſeiner Baſe dringen und ihr

Natur iſt in ihrer Entwickelung ſehr weit zurück, hier und da
fängt ein Strauch an Blätter zu erhalten. die Wieſen zeigen
noch das winterliche Grau Kuckuk und Nachtigall ſchweigen,
weil ſie noch nicht da ſind. Da nur ein kleiner Theil der Elb-
wieſen vom Frühlingswaſſer überſchwemmt iſt, der düngende
Schlamm fehlt, ſo dürfte die Heuernte, die wir allerdings erſt
erwarten, nicht beſondere Ausſichten haben. Zunächſt haben
wir Regen nöthig, damit der Erdboden die ihm über-
gebenen Sämereien keimen laſſen kann; ſeit Wochen iſt in hieſiger
Gegend nicht ein Tropfen Regen gefallen. Sandgegenden ver
mögen Dürre nicht lange zu ertragen; faſt ſämmtliche Gräben
ſind ohne Waſſer, waren auch im vergangenen Winter trocken.

w Magdeburg, 24. April. (Luther-Feſtſpiel).
Auf Anregung des Frauenvereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung ſoll nunmehr auch in der alten Lutherſtadt
Magdeburg das Herrig'ſche Luther-Feſtſpiel zur Aufführung
gelangen. Das im Lutherjahre für Worms gedichtete
Spiel ſoll zu wiederholten Malen, und zwar Ende Mai
und Anfang Juni, zum Beſten der Guſtav-AdolfsSache
in der altehrwürdigen Kirche U. L. Frauen von hieſigen
Bürgern dargeſtellt werden, und die freudige Theilnahme,
die ſich in weiten Kreiſen der Stadt für das Unternehmen
kund giebt, ſcheint ein glückliches Gelingen zu verbürgen.
Die künſtleriſche Leitung des Ganzen hat Herr Alexander
Heßler aus Straßburg übernommen, welcher ſelbſt den
Luther darſtellen vird; auch die übrigen Rollen ſind zum
größeren Theile bereits in feſten Händen. Auch von
Auswärts wird es vorausſichtlich an Beſuchern nicht fehlen,
und die Aufführungen werden deshalb ſo gelegt werden,
daß auch den entfernter wohnenden Theilnehmern die
Rückkehr in die Heimath zu guter Stunde ermöglicht wird.

5 Blankenburg, 24. April. (Vom Hofe). Auf
hieſigem Schloſſe werden umfangreiche Vorbereitungen für
den diesjährigen Frühjahrs- Aufenthalt des Hofes getroffen.
Der Regent trifft zu der am 27. d. ſtattfindenden Be
ſichtigung des hieſigen Füſilier-Bataillons am 26. d. hier
ein, reiſt jedoch nach ſtattgehabter Beſichtigung ſofort nach
Goslar weiter. Die Frau Prinzeſſin und die Familie
des Regenten werden hier Anfang Mai, wahrſcheinlich
am Tage nach dem Gebrtstage des Regenten, erwartet.
Jn der Umgebung des Schloſſes ſind zahlreiche Hände
mit Inſtandſetzung der Anlagen beſchäftigt. Jm Schloſſe
ſelbſt wird Vieles erneuert, ſo auch die Einrichtung der
Hofküche. Jn dem hinter dem ſogenannten kleinen Schloſſe
vis-à-vis der Kaſerne belegenen Luſtgarten, einer Schöpfung
Ludwig Rudolph's, iſt man dabei, die Gemüſebeete durch
Blumenanlagen zu erſetzen, überhaupt dem ſeit ziemlich
einem Jahrhundert ſtiefmütterlich behandelten ſchönen, in
franzöſiſchem Stile gehaltenen Garten wieder ein beſſeres
Ausſehen zu geben. Auch die Anlagen vor dem kleinen
Schloſſe ſollen der Straße zu durch ein Eiſengitter abge

grenzt werden.
88. Wernigerode, 24. April. (Zur Bürger

Meldungen zu
dem ausgebotenen Bürgermeiſterpoſten ſind von 65 Per-
ſonen eingegangen, davon einige 50 aus Oberſchleſien und
Poſen. Jn den polniſchen Gegenden ſcheint Wernigerode
ſich eines anziehenden Rufes zu erfreuen. Aus der Pro
vinz Sachſen ſind nur 5 Meldungen eingegangen, die
übrigen verth'ilen ſich auf verſchiedene Provinzen. Es iſt
eine Kommiſſion von ſieben Perſonen gewählt, die von
fünf herausgewählten Kandidaten zwei zur engſten Wahl
vorſchlagen ſollen. Die vorläufig herausgehobenen fünf
Herren ſind je einer aus Schöppenſtedt, Aaken, Glogau,
Z5 Pommern und der hieſige zweite Bürgermeiſter Herr
Schultz.

s Staßfart, 23. April. (Unglücksfall. Verur-
theilung) Geſtern Mittag verunglückte auf dem her-
zoglichen Salzwerk in Leopoldshall der Maſchinenwärter
Winter beim Schmieren einer Maſchine im Maſchinen
hauſe. Auf einen an ihn gerichteten Zuruf erhob er den
Kopf und erhielt dabei von der gehenden Maſchine mehrere
Schläge auf denſelben, daß der Schädel verletzt und die
Hand gequetſcht wurde. Nach Angabe des Arztes ſoll
eine Verletzung des Gehirns nicht ſtattgefunden haben.
Seine Frau, die eben mit dem Mittagsbrode in den Ma
ſchinenraum trat, als man den p. Winter unter der Ma
ſchine hervorzog, fiel vor Schreck in Ohnmacht. Der Ver
unglückte wurde ins Krankenhaus nach Bernburg gebracht.

Der Gaſiwirth Roock, welcher angeklagt war, im ver-
gangenen Herbſt den Schriftſetzer Ebel ſo geſchlagen zu
haben, daß bald darauf der Tod eintrat, iſt geſtern in
Magdeburg zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden,
wovon 3 Monate Unterſuchungshaft in Abrechnung kommen.

e. Eisleben, 23. April. (Dankbarkeit.) Jm
Laufe des künftigen Monats vollendet der nicht allein in

die Zeit verkürzen. Ein ſechsjähriges Kind, das ſpäter ſo
vielen, vielen Menſchen trübe Stunden verſchönt und die
Zeit angenehm verkürzt hat, mit der Macht des poeſiege-
ſchwellten Wortes, das Ludwig Uhland zu eigen.

Die Klagen über muſikaliſche Nachbarſchaft,
welche jetzt allgemein ſind, daß man von der edlen
Kunſt der Muſik nur noch mit Zähneknirſchen ſppricht,
über die Klavierſeuche und den Klangteufel raiſonnirt und
ernſthaft an Erfindungen denkt, die für die Stunden der
Arbeit und ebenſo für die der Erholung uns taub machen
für die muſikaliſchen Bedürfniſſe unſerer Nachbarn und
Angehörigen, haben auch früher bereits ihren Ausdruck
gefunden. Man war vielleicht weniger nervös und des-
halb gemüthlicher in ſeinem Schmerz über Arbeitſtörung.
So ſchreibt Uhland an Carl Mayer über eine gewiſſe
Trägheit, die ſich ſeiner bemächtigt: „Nur ſelten komm'
ich aus dem Zimmer, doch will die Arbeit nicht vom Ort;
geöffnet ſind die Bücher immer, doch rück' ich keine Seite
fort. Bald ſpielt mein Nachbar auf der Flöte und führt
mir die Gedanken hin, bald ſteht am Fenſter beim Filete
die angenehmſte Nachbarin“. Die letztere halten
wir für unſchuldig, nur die Flöte iſt's, wir Berliner
kennen das!

Das freundliche Wohlwollen, welches Ludwig Uh-
land naturgemäß zum Oberhaupte der ſchwäbiſchen Dichter
ſchule prädeſtinirte, denn es gehörte unbedingt Wohlwollen
dazu, ſich zum Mittelpunkt dieſer vielfachen Mittelmäßig-
keit zu iachen, äußerte ſich ſchon bei dem jungen Manne,
der ſeine erſte Studienreiſe nach Paris antrat. Die Por-
tiersfrau im Hotel de Piemont, Mere Michel, hatte ſich

hieſigen, ſondern auch in weiteren Kreiſen bekannte Zeichen
lehrer und Maler Herr C. Ruprecht ſein 70. Lebens-
jahr. Die Schüler und ſonſtigen Verehrer des greiſen
Schulmannes haben aus Anlaß dieſes Ereigniſſes be
ſchloſſen, dem Geburtstagskinde ein Zeichen der Liebe und
Hochachtung darzubringen und zwar in Form einer Ren-
tenStiftung, da der Herr R. leider nicht penſionsberech-
tigt iſt. Letzterer hat eirca 40 Jahre lang als Zeichen-
lehrer an dem hieſigen Gymnaſium und an dem hieſigen
kgl. Seminar gewirkt, und ſein Griffel hat die Schüler
beider Anſtalten ſo oft ergötzt und erfreut, wie denn
Herr R überhaupt wegen ſeines harmloſen Humors ein
gern geſehener Gaſt in Freundes und Familienkreiſen
war. An der Spitze des Komitees ſtehen die hieſigen
Herren Stadtrath Beinert, Paſtor Eichholz, Gymnaſial
director Gerhardt, Rendant Gießler, Maſchinenbauinſpec-
tor Hammer, Lutherſchullehrer John, Bergrath Käſtner,
Redacteur Reichardt, Dr. med. Renſch, Oberlehrer Dr.
Rothe, Bankier Stchatſeil (Schatzmeiſter), Oberlehrer Stä-
ger, Lotterieeinnehmer Steinkopf und Gymnaſiallehrer Voll-
heim, ſowie Herr Amtmann Spielberg-Helbra.

„Gotha, 24 April. (Allerlei.) Da bei der günſtigen
Lage unſerer Stadt inmitten des Vaterlandes zu erwarten
ſteht, daß die 27. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung ſehr
beſucht werden wird, ſo rüſtet ſich der Wohnungsausſchuß für
die 27. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, um unter unſeren
Mitbürgern für circa 3900 Gäſte Wohnungen zu ſchaffen
Vor circa 5 Jahren wurde im Berlath bei Gotha ein Kreiſer
Namens Cramer erſchoſſen aufgefunden ohne daß es möglich

wäre, auch nur eine Spur des Thäters zu entdecken.
Vergangene Woche iſt nun der Schreiner W. Döll aus Leing
verhaftet und ins Amtsgericht nach Tanneberg abgeführt worden,
weil er im Verdacht ſteht, den Mord ausgeführt zu haben.
Der Geographentag hat bei ſeinen Neuwahlen 2 Gothaer
Herren aus der hieſigen Kartographiſchen Anſtalt des Herrn
Juſtus Perthes berückſichtigt, nämlich den Redakteur der Pe
termannſchen Mittheilungen Herrn Profeſſor Supan, der als
Ausſchußmitglied gewählt wurde, und den Buchhalter der Anſtalt,
Herrn Michaelis, der zum Kaſſirer des Geographentags
gewählt wurde.

Arnſtadt, 24. April. (Ein Wunderdoktor. Goldene
Hochze iten). Eine faſt in ganz Thüringen und weit über
deſſen Grenzen hinaus bekannte Perſönlichkeit iſt geſtern hier
mit Tode abgegangen. Es iſt dies ein früherer Schäfer auf
dem zur hieſigen Domäne gehörigen Vorwerke Eichfeld. Namens
Reinhard, der durch ſeine merkwürdigen Kuren in gewiſſen
Kreiſen Aufſehen erregte. Aus weiter Ferne und aus allen,
ja ſelbſt aus den höchſten Ständen ſtrömten Patienten dieſem
als Wundermann geltenden „Doctor“ zu, der die Krankheiten
aus dem Urin zu erkennen vorgab und viele allerdings zweifel
hafte Erfolge erzielte. Seine Heilmittel beſtanden meiſtens für
alle Kranken in der Verordnung eines und deſſelben Kräuter-
thees und den wunderlich zuſammengeſetzten Salben. Viele
ſpaßhafte Sachen in Betreff der Unterſuchung der Krankheiten
liefen dem Heilkünſtler unter, aber trotz der Abmahnungen der
Aerzte hatte der Mann eine ſo große Praxis, daß beſonders
an Sonntagen ſein Sprechzimmer überfüllt war und er zum
wirklich reichen Mann durch die Vertrauensſeligkeit der ihn
Beſuchenden geworden iſt. Jn der jüngſten Zeit kam die
Feier von goldenen Hochzeiten von noch ganz rüſtigen Eheleuten
hier recht häufig vor. So konnten in der vergangenen Woche
dieſes Feſt an ein und demſelben Tage in zwei Orten des
hieſigen Bezirks zwei betagte Ehepaare unter der Theilnahme
der betr. Gemeinden und unter Zutheilwerden von Aufmerk-
ſamkeiten der höchſten Behörden feiern.

Deſſau, 24. April. (Die Kangliſirung) unſerer Stadt
regt die Gemüther hier in hohem Grade auf. Man will es
nicht gelten laſſen. daß für die Ausführung des Projekts ein durch-
aus zwingender Grund vorliege. Wenn alle Städte von der Ein
wohnerzahl der unſrigen, ſo caleulirt man gezwungen werden
ſollten zu kanaliſtiren was würde da in Deutſchland für ein
Geſchrei erhoben werden. Deſſau müſſe aber dem Drucke des
großen mächtigen Nachbarſtaates nachgeben, der es einmal nicht
ferner dulden wolle, daß ſeine unſer Anhalt durehfließenden
Ströme als Sammelbaſſins der Schmutzwaſſer unſerer Fabriken
dienen ſollen. Jn größeren Fachzeitſchriften und Brochüren
wird das Für und Wider des Projekts beleuchtet und die Nütz
lichkeit und der ſo, vorzüglichen Unternehmens, wieer Segen eines
es die Kanaliſation in Wirklichkeit ſein müſſe, befürwortet und
in Zweifel gezogen. Gleichwohl geht man dem Ausgange des
Wortgezänks, das mit der Ausführung des großen Ünternehmens
endigen muß immer näher und wird man ſich ſchließlich als
Gegner eines ſo koſtſpieligen, Millionen verſchlingenden Projekts
mit dem beruhigenden Gefühl tröſten können keine Verant-
wortung tragen zu müſſen, wenn das Unternehmen nicht überall
den gehegten Erwartungen entſpreche; es ſtehen dem Plane
drei Parteien gegenüber und zwar agitirt eine derſelben für

die andere für Anhaltung derEinführung des Tonnenſyſtems
induſtriellen Etabliſſements, behufs Abführung ihrer Fäcalſtoffe
für eigene Kanaliſirung zu ſorgen; die dritte endlich will die
Ausführung des Projekts bis zu einem finanziell günſtigeren
Zeitpunkte vertagt wiſſen. Jedenfalls muß man der letzteren
Anſicht den Vorzug einräumen. Die Laſten drücken zu ſchwer
auf den Stadtſäckel und den Geldbeutel der Steuerzahler. Eine
demnächſt einzuberufende Bürgerverſammlung ſoll ſich, wie ich
höre, über das Für und Wider des Projekts ausſprechen

L. Braunſchweig 24. April. (Gasanſtalt.
Muſeum. Spargelzucht). Auf der Tagesordnung
der nächſten Stadtverordnetenverſammlung ſteht auch die

ſeiner Güte zu erfreuen. Er hatte für die brave Frau
immer herzliche einfache Worte und Gefälligkeiten und le
bon gargon allewand war dort lieb Kind. Als eines
Abends Mere Michel an der Ausübung ihrer Portier-
pflichten verhindert war, hat ein e eper Poet ver
ſchiedenen Leuten die Pforten zu dem Hotel geöffnet, der
ſpäterhin als berühmter Dichter Manchem die Pforten zu
dem Parnaß erſchloſſen. Mère Michel, bei der die
Schwaben mit Vorliebe Wohnung nahmen, hat aber Lud
wig Uhland nicht vergeſſen; noch zwanzig Jahre ſpäter,
als Schwab ſie aufſuchte, erinnerte ſie ſich dankbar des „bon
Allemand“, und zu Otto Jahn äußerte ſie, ſie habe die
Mutter dieſes Sohnes glücklich geprieſen.

u 3 vc eVon Uhlands Beſcheidenheit wird ein luſtiges
Stückchen berichtet: Bei einem Feſte, das zu Ehren einer
in Tübingen tagenden Naturforſcherverſammlung in dem
nahen Bade Niederau gegeben wurde, ſchlug ein Fremder
einen Toaſt auf Ludwig Uhland vor. Auf Uhlands ab-
lehnende Entgegnung: das Feſt gelte den Naturforſchern,

den Dichtern, rief ein anderer Fremder entrüſtet aus:
„Werft den Kerl zur Thür hinaus!“ Natürlich zur großen
Erheiterung derer, die Uhland kannten. Er ſelbſt lachte,
daß ihm die Thränen in den Augen ſtanden und ſagte,
das ſei eine der merkwürdigſten Ovationen, die ihm je zu
Theil geworden.

t

Zu Uhland's hundertſtem Geburtstage theiſt Ludwig
Auguſt Frankl in der „Eleganten Welt“ neue Erinner
ungen an Ludwig Uhland's Aufenthalt in Wien
mit. Uhland kam im Juli 1838 hier an und verwendete
den größten Theil der Zeit zu Studien in der Hof-
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rage betr. Vergrößerung der Gaswerke, deren
Productionsfähigkeit bekanntlich gerade noch dem jetzigen

Conſum genügt. Wie wir hören, wird bei dieſer Ge
legenheit auch die Frage Gegenſtand der Erörterung ſein,
ob nicht die Stadtverwaltung ſelbſt in irgend einer Weiſe
die Lieferung des elektriſchen Lichtes vorausgeſetzt,
daß eine genügende Zahl von Intereſſenten ſich betheiligen
wird, in die Hand nehmen ſolle. Durch den Herzog
von Cumberland ſind kürzlich dem herzogl. Muſeum und
dem ſtädtiſchen Muſeum werthvolle ndenken an den
letzten unſerer Braunſchweiger Herzöge, beſtehend in
Uniformſtücken des Herzogs Wilhelm als Geſchenk
überwieſen worden. Die dem ſtädtiſchen Muſeum zuge-
angenen Kleidungsſtücke beſtehen aus der braunſchweigiſchen
enerals- Uniform mit Säbel, Hut und Mütze (jedoch

ohne Schärpe) und aus der Oberſten Uniform des zehnten
Huſaren Regiments (Aſchersleben), deſſen Chef der Herzog
war. So dankbar auch die Leitung des ſtädtiſchen
Muſeums für die werthvollen Geſchenke iſt, ſo kommt ſie
doch wegen Unterbringung derſelben in die größte Ver
legenheit, weil es ihr dafür an Platz fehlt. Das Muſeum
iſt derartig mit Kunſt und hiſtoriſchen Schätzen überfüllt
oder richtiger geſagt vollgepfropft, daß die einzelnen Stücke
nicht mehr zur Geltung kommen können. Die Muſeums-
frage verlangt eine baldige, befriedigende Löſung. Für
die kommende SpargelSaiſon werden ſeitens der Spargel-
üchter keine großen Erwartungen gehegt. Es wird voraus-ſchilich allerdings ſehr viel Spargel geben, aber faſt nur

dünne Stangen, d. h. Secunda-Waare, und zwar gegen
Ende des erſten Drittels vom Mai. Die Urſache der
mangelhaften Entwickelung und des ſpäten Stiches des
Spargels iſt in der für ihn diesmal ungünſtig geweſenen
Winterzeit zu ſuchen.

Jn Weimar wurde in voriger Woche früh Mor-
gens einem jungen Landmädchen, das mit einem Korbe
voll Eier zu Markte kam, ein vrigineller Schabernack
geſpielt. Vorübergehende fanden das Mädchen vor dem
Kierkorbe mit gefalteten Händen ſtehen, und zwar konnte
es die Hände nicht auseinanderfalten, weil auf den an
den Leib gepreßten Armen bis zu den Ellbogen eine ganze
Menge Eier aufgeſtapelt waren. Die Aermſte konnte ſich
nicht rühren, denn die geringſte Bewegung hätte die Eier
zu Falle gebracht. Befragt, wie ſie in dieſe ſeltſache
Situation gekommen ſei, erzählte die Schöne vom Lande,
daß ein junger Mann an ſie herangetreten war, ihr eine
Mandel Eier zu hohem Preiſe abzukaufen, wenn ſie ihm
die Auswahl geſtatten wollte. Hierauf ſei ſie eingegangen
und der junge Mann habe ſie nun die Hände falten laſſen
und die ausgeſuchten Eier auf ihre Arme gepackt, worauf
er unter Vorgeben, die Eier taugten nichts, letztere nicht
abgenommen, ihr dazu noch einen herzhaften Kuß in ihrer
Wehrloſigkeit „als Belohnung für ihre Mühe“ applicirt
(dies kam natürlich ſehr weinerlich und auf Umwegen
heraus) und ſich dann lachend gedrückt habe. Das iſt
ein Vorwurf zu einem Genrebild, wie ihn ſich kein Maler
beſſer wünſchen kann.

f Ein reicher Bettler iſt am Donnerſtag in Kaſſel
verhaftet worden. Bei demſelben fand man nämlich nach
genauer Durchſuchung nicht weniger denn 14,000 Mk. in
Werthpapieren, welche der ſchmutzige und zerlumpte Menſch
mit ſich herumſchleppte. Es iſt ein gewiſſer Plaut, der
ſich dieſen Betrag im Laufe der Jahrzehnte „erbettelt“
haben will. Das Geld wurde ihm abgenommen und vor-
läufig bei der Behörde deponirt. Das Nähere muß die
eingeleitete Unterſuchung ergeben. Währſcheinlich ergiebt
ſich noch ein Prozeß wegen Steuerhinterziehung.

Jn der Provinz Sachſen wird der Fang der
Lerchen ganz beſonders ſtark betrieben, und in der Be-
völkerung ſcheint meiſt noch die Anſicht zu herrſchen, daß
dieſe lieblichen Sänger des Frühlings „vogelfrei“ ſind.
Daß dem aber nicht ſo iſt, mußte der Schuhmacher M.
aus Schafſtädt zu ſeinem Nachtheile erfahren. Auf der
Jagd nach Lerchen ohne Jagdſchein betroffen, wurde er zu
15 M. Strafe verurtheilt. Ueber die Eßbarkeit der Lerchen
könne ſo führte die Strafkammer des königlichen Land-
erichts zu Halle aus nicht der geringſte Zweifel be-ſehen da die „Leipziger Lerchen“ ſogar überall als Deli-

kateſſe gelten. Das Kammergericht in Berlin wies die
Reviſion M's. in Uebereinſtimmung mit der Rechtsanſchau-
ung des Vor derrichters zurück, dabei noch ausführend, daß

r ſogenannte „Lerchenſtrich“ unter das Jagdge-
ſetz falle.t Jn Greiz ſind Anfang December v. J. von einer

Anzahl Naturfreunde 10 Paar rothe Cardinäle (auch

Bibliothek und in der Ambrafer-Sammlung. Der Cuſtos
der letzteren, Joſeph Bergmann, brachte ihn mit einer
Gruppe von Dichtern und Schriftſtellern, darunter Grill-
parzer und Feuchtersleben, in Berührung, und er war es
auch, der ihn dem Erzherzog Karl vorſtellte. Uhland
brachte die Wiener, mit denen er verkehrte, durch ſeine
beharrliche Schweigſamkeit zur Verzweiflung. Sogar an
der Tafel des Siegers von Aſpern, der ihn nach der
Weilburg in Baden geladen hatte, benahm er ſich nicht
minder wortkarg, als unter den Genoſſen „Uhland
wurde“ ſo erzählt Frankl „von dem Erzherzog in
herzlicher leutſeliger Weiſe empfangen, und der Dichter
und der Feldherr, der den Uhland'ſchen Zuruf: „Vor-
wärts, gewalt'ges Oeſterreich!“ zur That gemacht hatte,
wandelten plaudernd im Parke umher. Uhland ſchwieg
beharrlich gegen Bergmann über den Jnhalt des Ge-
ſpräches. Der Erzherzog übergab ſeinen Gaſt einem Er-
zieher ſeiner Söhne, in deſſen Begleitung Uhland das
Helenenthal mit den Burgruinen beſehen ſollte, um zur
Tafel wieder zurückzukehren. Die anmuthige Tochter des
Erzherzogs, Thereſe, die nachmalige Königin von Neapel,
ließ aus der Bibliothek die Gedichte Uhland's holen und
las die ihr wohlbekannten Gedichte noch einmal, um auf
ein poetiſches Geſpräch mit Uhland beſſer vorbereitet zu
ſein. Er war dann ihr und ihres erlauchten Vaters
Tiſchnachbar. Sie bemühte ſich in liebenswürdigſter Weiſe,
den Dichter zu unterhalten, ihn zu Geſprächen anzuregen.
Vergebens! Es waren nur einzelne Worte dem lieder-
frohen Munde des Dichters zu entlocken. Bergmann, der
uns das Ganze erzählte, ſagte: „Jch ſaß während des
Eſſens, als ich das mit anſehen mußte, wie auf glühenden
Kohlen.“

„Virginiſche Nachtigall“ genannt aus Nordamerikakbezogen
worden, welche gut überwintert haben; dieſelben ſind jetzt
im Weichbild der Stadt Greiz ausgeſetzt worden, und iſt
zu hoffen, daß dieſer Verſuch mit dieſem prächtigen Vogel
und Sänger gelingt. Dazu gehört aber vor allen Dingen
der Schutz des großen Publikums. Wenn die Einbürge-
rung dieſes Fremdlings gelingt, ſo kann man ſchon nächſten
Winter dieſe ſchönen rothen Vögel in Geſellſchaft der ein
heimiſchen Ammern und Finkenarten auf den Futterplätzen
ſehen.

Jn dieſen Tagen iſt der Leipziger Kriminalpolizei
ein vorzüglicher Fang gelungen. Ende Januar d. J. war in
der Wohnung eines Bankiers in der Kaiſerſtraße zu Magdeburg
ein frecher Einbruch verübt worden, wobei Werthpipiere im
Nominalwerthe von ca. 30000 .4 (Preußiſche Konſols für circa
16 000 und Brauereiaktien 2c. für ca. 14000 entwendet
worden waren. Von den Dieben fehlte bislang jede Spur.
Am 21. d. kam nun in ein Bankgeſchäft in Leipzig ein junger
Menſch, der im angeblichen Auftrage eines Unbekannten anfrug,
ob man zwei preußiſche Konſols, deren Nummern er nannte,
unbedenklich kaufen könne, oder ob dieſelben beanſtandet ſeien.
Da ſich die Papiere, welche dieſe Nummern trugen, unter den
ſ. Z. in Magdeburg entwendeten befunden hatten ſo ließ der
Bankier den jungen Menſchen nach dem Polizeiamte führen.
Hier verwickelte derſelbe ſich bei ſeinen Angaben bald in Wider-
ſprüche und wurde deshalb, als er zu fliehen verſuchte, feſtge-
nommen. Noch an demſelben Tage gelaug es. den angeblich
Unbekannten, der, wie ſich ſpäter herausſtellte, mit der Schweſter
des zuerſt Verhafteten ſeit längerer Zeit in Berlin ein Ver-
hältniß unterhalten hatte und ihm alſo ſehr wohl bekannt war,
zu ermitteln und nach einem verzweifelten Kampf und Flucht-
verſuche feſtzunehmen. Derſelbe, ein Zigarrenſortirer aus
Birnbaum, in deſſen Beſitz man einen Theil der entwendeten
Papiere im Werthe von 13000 vorfand, verweigerte anfäng-
lich jede Angabe, geſtand aber den Diebſtahl nachmals zu und
gab an, daß er die ſämmtlichen übrigen entwendeten Papiere
nebſt den dazu gehörigen Talons und Coupons in der Wohn-
ung ſeiner Geliebten auf dem hohen Berliner Ofen verſteckt
habe. Dort ſind die Papiere in der That gefunden worden
und es iſt damit faſt die ganze Diebesbeute wieder zur Stelle
geſchafft. Weitere Diebſtähle will der Verhaftete, der den Ein
bruch in Magdeburg nach ſeiner Verſicherung allein und ohne
fremde Beihülfe ausgeführt hat, nicht verübt haben, doch dürfte
derſelbe auch an anderen in letzter Zeit in Magdeburg und
anderwärts verübten Einbrüchen betheiligt ſein.

Perſonalien.
Dem Realgymnaſial-Oberlehrer a. D., Profeſſor Dr.

Kirchner zu Duisburg, und dem Realgymnaſial-Oberlehrer a. D.
Hr. Schmidt zu Barmen iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe;
dem emeritirten ordentlichen Seminarlehrer Metzner zu Brieg,
bisher zu Peiskretſcham im Kreiſe Gleiwitz, und dem in den
Ruheſtand verſetzten Zeichenlehrer am Real-Progymnaſium und
der höheren Töchterſchule zu Lennep, Hermann Wortmann, der
KronenOrden 4. Klaſſe; ſowie dem Hausvater des Provinzial
Arbeitshauſes zu Toſt, Joſeph Rieſe, dem Arbeiter Gottfried
Weiß zu Groß-Krauſchen im Kreiſe Bunzlau, dem Guts-Tage-
löhner Johann Gräning zu Pöglitz im Greiſe Grimmen und
dem Dienſtknecht Daniel Wegener zu Sarnow im Kreiſe Oſt-
prignitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Dem Oberſt-Kämmerer Sr. Majeſtät Grafen Otto zu
Stolberg-Wernigerode, ſowie dem Vize-Ober-Schloßhauptmann
Grafen von Perponcher iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen fremdherrlichen Jnſignien ertheilt, und zwar
Erſterem: des Großkreuzes des Königlich rumäniſchen Ordens
des Sterns von Rumänien, Letzterem: des Großkreuzes des
Königlich portugieſiſchen Militär Ordens der Empfängniß
Unſerer Lieben Frau von VillaVigoſa.

Der bisherige Stations- Vorſteher erſter Klaſſe Gouber,
iſt zum Eiſenbahn Verkehrs-Jnſpektor bei der Verwaltung der
Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen ernannt und demſelben
die VerkehrsJnſpektion in Mülhauſen übertragen.

Jm fürſtlich Lobkowitz'ſchen Palais auf dem Hradſchin
in Prag hat die Trauung der Prinzeſſin Maria Anna
von Lobkowitz mit dem Grafen Hans Moritz Brühl, preu-
ßiſchen Rittmeiſter und Escadronschef im 1. Garde-Ulanen-
Regiment, ſtattgefunden.

Zum Sanitätsrath wurde der in Bad Elſter praktizirende
Arzt Dr. med. Päßler ernannt.

Der König von Sachſen hat der Kammerſängerin Frau
Clementine Schuch in Dresden in Anerkennung ihrer vor
züglichen Geſangsleiſtungen die kgl. fächſ. goldene Medaille
Virtuti et ingenio mit der Erlaubniß verliehen, dieſelbe am
Bande des Albrechtsordens zu tragen. Die Dekoration wurde
Frau Schuch von Sr. Excellenz Graf Praten überreicht.

Der Großherzog von Weimar hat den Zeichenlehrern
Maler Franz Jäde in Weimar und Maler Emil Härtel zu
Eiſenach den Titel „Profeſſor“ verliehen.

Herr c Karl Zeiß in Jena, der bekannte Jnhaber
der Fabrik optiſcher Jnſtrumente, iſt von dem in Moskau ver-
ſammelten Kongreß ruſſiſcher Aerzte zum Ehrenmitglied ernannt.
Das Diplom iſt Herrn Zeiß verliehen als „dem Erſten unter
den Erſten“ (Inter primos priwo).

Der Amtsrichter Matthes in Kreuzburg O,-S. iſt zum
Landger.-Direktor, der Ger.- Aſſeſſor Schönian zum Staatsan-
walt, und der Ger.Aſſ. Simonſon zum Amtsrichter, der bish.
Domherr Eduard Klawitter in Pelplin zum Dompropſt bei der
Kathedralkirche des Bisthums Kulm daſelbſt ernannt.

Der Notar Conen in Montjoie iſt in den Landgerichts-
bez. Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Neuß, und
der Notar Rath in Treis in den Landgerichtsbez. Trier, mit
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bernkaſtel, verſetzt worden.
Der Rechtsanw. Hohl in Montabaur iſt zum Notar für den
Bezirk des Ober-Landesger. zu Frankfurt a. M., mit Ausſchluß
der Hohenzollernſchen Lande, unter Anweiſung ſeines Wohn-
ſitzes in Montabaur, und der Gerichts- Aſſeſſor Heckmann zum
Notar für den Bezirk des Landgerichts zu Koblenz, mit Anwei-
ſung ſeines Wohnſitzes in Treis, ernannt worden.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
24. bis 30. April 1887. Die Sonne, im Zeichen des

Stiers aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch (27.) um 4 Uhr
42 Min. auf, um 7 U. 15 Min. unter und markirt eine Tages
länge von 14 St. 33 M. Der Mond, in den Zeichen Stier
bis Löwe, erreicht am 30. (Sonnabend) um 11 Uhr 48 Min.
Abds. die Phaſe des erſten Viertels und gewährt uns dieſe
Woche von etwa Dienſtag an abendlichen Mondſchein. Von
den Planeten bleiben Merkur und Mars unſichtbar, letzterer
kommt am 24. in Konjunktion mit der Sonne. Venus, recht-
läufig im Stier, geht erſt 211 Uhr Abends im NW. unter, ſo
daß ſie ſehr lange als heller Abendſtern keuchtet. Jupiter,
rückläufig im Bilde der Jungfrau, geht um “/27 Uhr Abends
(alſo noch bei Tageshelle) im OSO. auf, kulminirt kurz nach

212 Uhr Nachts und hat ſeinen Untergang während der Mor
gendämmerung im WSW. Saturn endlich, rechtläufig in den
Zwillingen, geht bereits vor 1 Uhr Morgens im NW. unter.
Der Mond ſteht am 26. mit Venus, am 29. mit Saturn in
Konjunktion.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Die Kometen und Planeten des Jahres 1886. Wie

früher, ſo geber wir auch diesmal eine kurze zuſammenfaſſende
Ueberſicht über die Kometen- und Planetenentdeckun-
gen des Jahres 1885. Was zuerſt die Kometen betrifft, ſo
rechnet der Aſtronom alle diejenigen in das betreffende Jahr,
welche im Laufe deſſelben ihre Sonnennähe (ihr Perihel) er-
reichen, gleichgültig wann ſie entdeckt ſind; nach der Reihenfolge
ihrer Periheldurchgänge bezeichnet er ſie dann mit der Jahres-
zahl unter Beifügung von I, II, III u ſ. f. 1. So war der
erſte Komet des Jahres 1886 ſchon am 1. Dezember 1885 von
Fabry (Paris) im Bilde der Fiſche entdeckt; derſelbe erreichte
ſeine Sonnennähe am 5. April 1886 (aſtronomiſche Tage zähl-
ung) und wurde im April 1886 dem freien Auge ſichtbar. ohne
aber eine glänzende Erſcheinung zu bieten („Komet 1886. L“).
2. Ferner entdeckte am 3. Dezember 1885 Barnard (Naſphyville,
Nordamerika) einen weiteren Kometen im Stier: Sonnennähe,

am 3. Mai 1886, im Mai dem freien Auge ſichtbar, aber eben
falls ohne glänzende Erſcheinung („Komet 1886. II») 3. Von
Brooks (Nordamerika) am 27. April 1886 in der Caſſiopeja
entdeckt; Sonnennähe am 7. Juni 1886, nur mit dem Fernrohr
wahrnehmbar (cteleſkopiſch) gebliehen („Komet 1886. V.“.)
4. Ebenfalls von Brooks entdeckt, am 30 April 1886 im Pegaſus;
Sonnennähe 4. Mai 1886, teleſkopiſch („Komet 1886. III.
5. Wiederum von Brooks entdeckt, am 22. Mai 1886 in der
Jungfrau; Sonnennähe 6. Juni 1886, teleſkopiſch („Komet1886. IV.“). 6. Von Finlay (Eapſtadt) am 19 Auguſt 1886 in
der Jungfrau entdeckt, war der wiederkehrende veriodiſche
Komet Winnecke's, welcher eine Umlaufszeit von 5,73 Jahren
hat und zuletzt 1875 geſehen wurde; ſehr ſchwach teleſkopiſch
Sonnennähe ca 20. Auguſt 1886 („Komet 1886. VI.“. denn auch
ein wiederkehrender Komet erhält ſeine Ordnungsnummer in
dem betreffenden Jahre). 7. Ebenfalls von Finlay entdeckt, am
26. Sept. 1886 im Bilde des Skorpions; teleſkopiſch, Sonnen
nähe am 22 Novbr. 1886; man hielt anfänglich für wahrſchein
lich, daß dies der wiederkehrende de Vico'ſche Komet von 1844
ſei, was ſich jedoch nach den neueſten Berechnungen nicht be
ſtätigen dürfte „Komet 1886. VII.) 8. Durch Barnard und un
abhängig von ihm durch Hartwig (Bamberg) am 4 bezw. 5.
Oktober 1886 im Löwen entdeckt; Sonnennähe 16. Dezember
1886; im November und Dezember (auch ſpäter noch?) dem
freien Auge ſichtbar, ohne glänzende Erſcheinung („Komet 1886.
IX.“). 9. Endlich wurde am 23. Januar 1887 durch Barnard
ein teleſkopiſcher Komet in dem Sternbilde Fuchs, Gans und
Pfeil entdeckt, deſſen Sonnennähe bereits auf den 25. Novbr.
1886 fiel („Komet 1886. VIII Hiermit darf man das un
gewöhnlich lange Kometenverzeichniß des Jahres 1886 als ge-
ſchloſſen betrachten, denn es iſt zwar nicht unmöglich, aber ſehr
unwahrſcheinlich, daß noch jetzt ein Komet entdeckt würde,
welcher mit ſeiner Sonnennähe in das Jahr 1886 gehörte. Die
angeführten Perihelzeiten für ſämmtliche 9 Kometen ſtammen
übrigens nur aus vorläufigen Berechnungen, und können durch
endgültige Feſtſtellung der Bahnen, die ja oft erſt nach Mona
ten und Jahren und oft wegen mangelhafter Beobachtungen
gar nicht erfolgt, noch kleine Aenderungen erleiden; als feſt
ſtehend läßt ſich dagegen ſagen, daß der Entdeckungszeit
nach ſechs Kometen in das Jahr 1886 gehören, nämlich
oben die Nummern 3 bis 8. Davon wurden 3 in Amerika, 2
in Afrika, 1 ungefähr gleichzeitig in Amerika und Europa auf
gefunden. Die beiden glücklichen „Kometenjäger“ Brooks und
Barnard bewährten auch dieſes Jahr wieder ihren alten Ruf.
Von dieſen 6 Kometen wurde nur einer dem freien Auge ſicht
bar, während dies außerdem noch im April und Mai bezüglich
zweier früher entdeckten der Fall war; einer war ein wieder
kehrender älterer Komet, bezüglich eines anderen beſtätigte ſich
die gleiche Vermuthung anſcheinend nicht. (Schluß über die
Planeten folgt.)

Humoriſtiſches.
Mit den Jahren. Bauer (ein Protokoll unterzeich

nend): „s is merkwürdi, wie ma's Schreiben verlernt, Herr
Richter! J,bring' 's dritte Kreuzel nimmer z'ſamm' und wannſt
mi' einſpirr'n laßt!“

Mißverſtanden. Jm Salon einer plötzlich reich ge
wordenen Dame. „Welch reizende Statuette, gnädige Frau, das
iſt, wenn ich nicht irre, Endymion? Dame: „O nein, das
iſt Bronze.“

Ein ſehr reicher, aber geiziger Mann, der ſich
ſelbſt das Nothwendigſte nicht gönnt, bemerkte unlängſt, gleich
ſam zu ſeiner Entſchuldigung: „Jch fürchte immer, daß ich ſo
arm wie eine Kirchenmaus ſterben werde.“ „Und ich fürchte,
daß Sie ſo leben, wie Sie zu ſterben befürchten!“ erwiderte
einer der Anweſenden aufrichtig.

Aus den Memoiren eines Menſchenfreundes.
„Es giebt allerdings einen Fall, in welchem es nicht verwerflich
iſt, einem Waiſenknaben ſeine Sympathien zu entziehen. Und
zwar, wenn er ein Waiſenknabe geworden iſt, weil er ſeinen
Vater und ſeine Mutter umgebracht hat!“

VNeueſtes aus Kalau. Kennen Sie den Unterſchied
zwiſchen der berühmten Dichterſtadt Graz und der Berliner
Börſe? Na und? Jn Graz ſind die Steiermärker
und an der Berliner Börſe die Meier ſtärker. Au!

Aus den erſten Schultagen. Ein eben eingeſtellter
Schulrekrut hat Veranlaſſung, „hinaus“ zu gehen, er erhält die
Erlaubniß ruft aber an der Thür mit lauter Stimme: „Herr
Lehrer, paſſen Sie auf meine Mappe auf, meine Mutter hat
geſagt. ich ſoll ſie mir nicht mauſen laſſen“. Das ängſtliche
Männlein iſt in erſtaunlich kurzer Zeit von ſeinem Ausflug
zurück, eilt mit Windeseile auf einen Platz und verkündet
iumphirend: „Sie iſt noch daſ!“

Bäder und Sommerfriſchen.
J Jn dem Soolbad Schmalkalden beabſichtigt man die

Errichtung einer „Heimſtätte“ für geſunde, aber erholungsbe-
dürftige, ſowie eine „Heilſtätte“ für kranke, geneſungsbedürftige
Berufsarbeiterinnen (Lehrerinnen, Diakoniſſinnen, Schweſtern
vom rothen Kreuz 2c.). Man hofft, daß die deutſche Kaiſerin
das Protektorat über dieſe neue Anſtalt übernehmen wird. Die
Mittel ſollen hauptſächlich auf dem Wege freiwilliger Beiträge
beſchafft werden. Das Unternehmen wird auf 40--50000
zu ſtehen kommen. Herr Rechtsanwalt Grebe nimmt die Bei-
träge entgegen. Jm benachbarten Brotterode am Fuße des
Jnſelsberges und in der Nähe des berühmten Druſener Waſſer-
falles wird man Alles aufbieten, um daſſelbe im wahren Sinne
des Wortes zu einem Luft Kurort zu geſtalten. JnSalzungen beginnt die diesjährige Saiſon am 18. Mai d. J
Daſſelbe wurde im vorigen Jahre von 1790 Perſonen beſucht.

Jn Liebenſtein ſind bereits eine Anzahl Kurgäſte einge-
troffen, um beſonders in der Klinik für Nervenkranke, die Herr
Sanitätsrath Dr. Heſſe inne hat, Heilung zu ſuchen. Jn
Meiningen wird ein größeres Bade Etabliſſement errichtet
und mit der Augenklinik des Herrn Hofraths Dr. Wagner in
Verbindung geſetzt werden. Jn Sonneberg, berühmt durch
die Anſtalt des Herrn Sanitätsrathes Dr. Richter für Nerven-
kranke, hat ſich ein Comité gebildet, das die herrlich gelegene
Bergſtadt zu einem Terrain-Luftkurort geſtalten wird.

Neben den Sommerfriſchen des Nordharzes hat die an
haltiſche Harzſtadt Ballenſtedt ſeither unverdient zurückge-
ſtanden. Die Stadt, Reſidenz der verwittweten Herzogin von
Anhalt- Bernburg und als Kreisſtadt Sitz mehrerer Behörden,
liegt wunderſchön am Nordoſthange des Gebirges, unmittelbar
am Rande der meilengroßen wildreichen Harzforſten von Nadel
und friſchgrünem Buchwald. Ueberall bieten ſich köſtliche Blicke
auf die Kette der Harzberge und hinaus in die weite Ebene.
Namentlich der obere Stadttheil mit ſeinen zahlreichen garten
umkränzten Villen und Wohnhäuſern bietet ein liebliches Bild
ländlicher Anmuth. Einen beſonderen Vorzug bildet der
prächtige Schloßpark mit ſeiner Terraſſe. Die berühmteſten
Punkte des Selkethales, Suderode und ſeine Umgebungen, das
weltbekannte Bodethal alles das iſt in bequemen Nach-
mittagsausflügen zu Fuß, zu Wagen und per Bahn zu erreichen.
Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind nachgewieſenermaßen für
nervöſe Leiden beſonders günſtig, die am Orte beſtehende
Nervenheilanſtalt des Pr. Wiedemeiſter iſt weitbekannt, Tüchtige
Aerzte und eine gut eingerichtete Badeanſtalt ſind vorhanden.
Für gute Verpflegung und bequemes Unterkommen in den Gaſt
häuſern und zahlreichen Privatwohnungen iſt geſorgt. Vor
Allem darf der Fremde vor Uebertheuerung und Ueberfüllung
ſicher ſein. So ſei Ballenſtedt ſowohl als Sommerfriſche wie
zu dauerndem Aufenthalt beſtens empfohlen und wegen alles
Näheren auf den „Führer durch Ballenſtedt und Umgegend“
verwieſen. Sonſtige Auskunft ertheilt das Wohnungskomitee
des Verſchönerungsvereins.

Jm Kurort Arnſtadt hat, wie man uns ſchreibt, nach
jahrelangen Erfahrungen als eine Forderung der Zeit eine
permanente ärztliche Kuranſtalt zur Heilung chroniſcher Krank
heiten mit Hilfe klimatiſcher und diätetiſcher Einflüſſe einen
Platz im Soolbadehaus des Sanitätsrath r. Niebergall ge-
funden. Arnſtadt, im Beſitz außerordentlich wirkſamer Kur-
mittel, im Beſitz reicher klimatiſcher Schätze, im engen Verband
mit dem großen Verkehr, ſichert ſelbſt bei beſchränkten finan-
ziellen Mitteln ein nicht koſtſpieliges Kurverfahren, bet mäßigen
kulinariſchen Anſprüchen mit voller Beköſtigung und Wohnung
4 .4 täzlich ausſchließlich der Bäder, Molken, Milch und
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Mineralwaſſer, einſchließlich derſelben aber auch bei höheren
Anſprüchen 6--7.50 täglich. Alle übrigen Aus gaben wie
Kurtaxe. öffentliche Beiſteuern werden in der genannten Privat
Kuranſtalt von keinem Patienten erhoben. Die Aerzte haben

iermit einen ſicheren Ort, wo ſie unter ärztlicher Pflege ihre
anken auf Wochen oder Monate gut unterhringen können.

Das Bad wurde auch warm empfohlen vom Geh. Medizinal
rath Dr. Pfeiffer in Weimar.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Aus Anlaß der Behauptungen, daß die in der letzten

Zeit vorgekommenen Unfälle auf den Eiſenbahnen
auf das Fehlen des normalen Hörvermögens des
im äußeren Eiſenbahnbetrieb beſchäftigten Per-
ſon als zurückzuführen ſeien, hat der Miniſter Maybach
ſich Berichte erſtatten laſſen. Dieſe ſollen ergeben haben,
daß die Behauptungen nicht zutreffend geweſen ſind. Jn
einem Erlaß erklärt der Miniſter jedoch:

„Es iſt nicht zu verkennen, daß unter Umſtänden das Miß
verſtehen oder Ueberhören von dienſtlichen Befehlen oder akuſtiſchen
Signalen für die Betriebsſicherheit ebenſo gefährlich ſein kann,
wie das Nichterkennen optiſcher Signale. Jch erachte deshalb
eine fortgeſetzte Ueberwachung der Hörfähigkeit des im äußeren
Eiſenbahnbetriebe beſchäftigten Beamten- und Arbeiterperſonals
umſomehr für geboten, als nach den bisher veröffentlichten Er

ebniſſen ärztlicher Unterſuchungen anzunehmen iſt, daß einzelneKlaſſen von Bedienſteten, insbeſondere des Lokomotivperſonal in

Folge der Natur des betreffenden Dienſtes häufigeren Ohren-
erkrankungen und Schwächungen des Hörvermögens unterworfen
ſind. Es wird ſich empfehlen, die betreffenden Dienſtvorgeſetzten
anzuweiſen, auf die Hörfähigkeit ihrer Untergebenen ihr beſon-
deres Augenmerk zu richten, wahrgenommene Mängel durch den
zuſtändigen Bahnarzt unterſuchen zu laſſen und nach Befinden
bei der vorgeſetzten Behörde zur Anzeige zu bringen. Für die
ärztliche Feſtſtellung des normalen Hörvermögens wird es der
Regel nach der Zuziehung beſonderer Ohrenärzte nicht bedürfen.
Vielmehr ſind die Bahnärzte hierzu für ausreichend befähigt zu
erachten. Da dieſelben gehalten ſind, abgeſehen von der vor
der Einſtellung erforderlichen Unterſuchung, das im äußeren
Betriebe beſchäftigte Perſonal in beſtimmten Zeitabſchnitten von
längſtens fünf Jahren und n nach ſchweren Erkrankungen
auf Farbenblindheit zu unterſuchen, ſo wird es ohne erhebliche
Mehrbelaſtung derſelben und ohne beſondere Koſten angängig
ſein, mit der Unterſuchung auf Farbenblindheit jedesmal eine
Prüfung des Hörvermögens zu verbinden. Jch beauftrage die
königlichen Eiſenbahndirektionen, hiernach das Erforderliche zu
veranlaſſen.“

4t Oſchersleben, 21. April. Jn der Sitzung des
Kreistages wurde dem Antrage des Kreisausſchuſſes
emäß, wie wir bereits kurz berichteten, Folgendes beſhloſſen: Der Kreis Oſchersleben übernimmt die Verpflich-

tung, dem geſammten, zum Bau einer Eiſenbahn von
Nienhagen nach Jerxheim einſchließlich der Neben
anlagen nach Maßgabe des von dem Herrn Miniſter der
öffentlichen Arbeiten feſtzuſtellenden Projektes erforder-
lichen Grund und Boden der Königl. Staatsregierung un-
entgeltlich ſchulden- und laſtenfrei frei zum Eigenthum
zu überweiſen und geſtattet die Mitbenutzung der Kreis-
chauſſeen für die Zwecke der Bahnanlagen, ſoweit dies
die Aufſichtsbehörde für zuläſſig erachtet, und zwar un-
entgeltlich und ohne beſondere Entſchädigung für die
Dauer des Beſtehens und Betriebes der Bahn.

Die Bahnverwaltung der Halle-SorauGubener
Strecke hat ſich bereit finden laſſen, auf Bahnhof Käm-
mereiforſt Güterverkehr einzurichten. Die Gemeinden:
Rödgen, Naundorf, Behlitz, Zſchettgau und Preſſen, welche
darum eingekommen waren, leiſten der Bahn einen Ga-
rantiefonds von 6000 Mk., welche Summe ſie enſtweilen
von der Kreisſparkaſſe geliehen erhalten und mit jähr-
lichen Abzahlungen tilgen. Die näheren Punkte, welche
dabei in Betracht kommen, ſind in einem Termin, der am
14. d. Mts. in Gegenwart des Landraths Herrn v. Rauch
haupt in Naundorf abgehalten wurde, feſtoaeſtellt worden.
Mit dem Bau des Güterbahnhofs ſoll baldigſt begonnen
werden.

Poſt, Telegraphie, Telephon.
Von der im Kursbureau des Reichs-Poſtamts bearbei-

teten neuen Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs ſind
jetzt im Weiteren die Blätter V und X erſchienen. Dieſelben
umfaſſen die ganze Provinz Oſtpreußen und die anſchließenden
Theile von Rußland Die Blätter kannen im Wege des Buch-
handels zu den in der Bekanntmachung vom 10 Dezember 1886
angegebenen Preiſen 2 4 für das unausgemalte Blatt und
2 25 für jedes Blatt mit farbiger Angabe der Grenzen
von dem Verle er der Karte, dem Berliner Lithographiſchen
Jnſtitut von Julius Moſer (Berlin W, Potsdamerſtraße 110)
bezogen werden.

Magdeburger Börſe, 23. April.
Reichs- Anleihe 4 195.90 BMagdeburger Stadt Obligationen 4 103,00 Gde Magdeburger Stadt Obligationen 4
Buckaner Stadt Anleihe 4 SChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4p. St. Div.

885 1686
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts et.

p. St. à 300 M. vollgezahlt F. 25 492,00 b
do. Fenerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 202 Einzahlung 265 180 1315,00b; Gdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
M. mit 402 Einzahlung 0 360,90 Bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 1375,50 Gdo. Rück Verſich. Actien per Stück 3 300
M. vollge zahlt 36 36 685,00 bzin iv.1885 1886

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 173 235,00 bz G
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 4
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 2 99,50 BDeſſauer Gas Actie n. 4 12 16Eiſengießerei und Maſchinen-Fahrik NRienburg 4 22/
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 107- 7,25b;
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7

do. Bankverein Antheile 4 6do. Bau u. Lreditbank-Actien 4 87 10 739,50 B
do. Bergwerte-Actien. 4 15 55do. do. Stamm-Priorit,Act. 5 15 15do. rivatbhank-Actien 4 5* 47 odo. traßenbahn-Actien 4 9 9 296,10 Gdo. Theater Actien 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6* 110,75 6

Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4 0 87,600 GSächſ.-Thür, Braunkohlen Verwerth. Actien. 4 156 7
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 7 SSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4

o, do. Stamm- Prior. 6
Vörſennachrichteu.

Berlin, 23. April. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer
Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Courſen auf ſpekula-
tivem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die ungünſtigen
Tendenzmeldungen, welche von fremden Börſenplätzen vorlagen,
und andere in demſelben Sinne wirkende auswärtige Nach-
richten von beſtimmendem Einfluß. Jm Verlaufe des Verkehrs
trat dann aber bald eine Beruhigung und Befeſtigung der

ein, die ſich unter kleinen Schwankungen bis zum
chluſſe erhielt.
Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 452,50, Franzoſen 379,00, Lombarden 132.50, Türk. Taback-
aktien 72,50. Bochumer Guß 117,87. Dortmunder St.-Pr. 55.25
Laurahütte 73, Berliner Handelsgeſellſchaft 153.75, Darm-

dit 193.75, Ruſſ, Bank Lübeck-Büchener 157,25. Mainzer
97.50, Marienburger 43,00, Mecklenburger 138,25, Oſtpreußen
61,25, Duxer 136,50, Elbethal 273,50, Galizier 82,62, Gr. Ruſſ.

Rumänier 105,80, Italiener 97,00. Oeſterr. Goldrente 90.70.
do. Papierrente 64,75, do. Silberrente 65,90, do. 1860 er Looſe
113,62, Ruſſen alte 94,62, do. 1880er 81,50, do. 1884er 9487,
49 Ungar. Goldrente 80,75, Ruſſ. Noten 178,50, Ruſſ. Orient II.
55,00, do. do. DI. 54,62. Serb. Rente 80,37, Neue Serb. Rente
Reg Egypter 75,37, Mittelmeer 117,00, Buenos Ayres

ordd. Lloyd SpanierDeutſche Reichs Anleihe 490 105,90 bz. 3“2 98,50 bz.
Preuß Conſolid. Anleihe 4 verſch. 105,90 bz. u. B. Preuß.
Eonſolid. Anleihe 320 98,70 B. Staats- Anleihe 1868 4
103,10 bz. Stagats Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 103,10 bz.
Staats-Schuldſcheine 320 99,90 bz.

Jnudnürie, Handel und Finanzen.
Jn der Generalverſammlung der Berliner Handels-

Geſellſchaft am Sonnabend wurde der Jahres Abſchluß pro
1886 genehmigt; die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder
des Verwaltungsrathes wurden wiedergewählt. Die auf 9
Prozent feſtgeſetzte JahresDividende auf das Kommandit-
rn von 30 Millionen Mark gelangt von heute ab zur Aus

zahlung. tWie aus Bern gemeldet wird, genehmigte der National-
rath einſtimmig 4*, Millionen Franken Beitrag zum Bau der

Simplonbahn. ßDie Verwaltung der ſüd amerikaniſchen Coloni-
ſations- Geſellſchaft beſchloß in der am Sonnabend in Leipzig
abgehaltenen Sitzung, der am 18. Mai ſtattfindenden General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent
vorzuſchlagen, außer der geſetzlichen Dotirung des Reſervefonds
noch eine Extrarücklage von 20000 zu ſtellen und die Er

er zu proponiren.Sie die
Firma Siemens Halske, von der Compagnie Continentale
zu Paris ideelle Rechte, welche die genannte Geſellſchaft gegen-

rathsſitzung. der deutſchen Ediſongeſellſchaft beiwohnen zu
dürfen, ferner gegen eine Erhöhung des Aktienkapitals ein Veto
einlegen zu dürfen 2c. Wie man vermuthet, handelt es ſich zu
gleich um eine Combination mit der Deutſchen Bank in Ange
legenheiten der Deutſchen Ediſongeſellſchaft.

Die Generalverſammlung der Rheiniſchen Credit-

nehmigt.
Die Generalverſammlung des Schleſiſchen Bank-

vereins genehmigte die Vertheilung einer Dividende von
5 Prozent ſowie die Rücklage von 105 000 .4 in Reſerve.

Am Sonnabend hat ſich in Hamburg die Verſicher-
ungs- Geſellſchaft „Hanſegtiſchen Lloyd“ mit einem Kapital
von 1000000 konſtituirt. Der Betrieb ſoll nach erfolgter
Conceſſion ſofort aufgenommen werden. Als Direktor wurde
Herr W. Witt daſelbſt gewählt.

Der Auſſichtsrath der Aſſecuranz-Compagnie „Mer-
kur“ zu Bremen beantragt für 1886 eine Dividende von 25
gegen 3313 im Vorjahre.

ationen der Chicago-Burlington-
Fiſenbahn iſt auf 96.75 feſtgeſetzt.kommenden 11,200,000 Dollars d

den deutſchen Markt beſtimmt.

und uincy-
Von den zur Ausgabe

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Nachlaß des verſt. Handels-

Agenten Rudolph Wichmann in Augsburg; Kaufm. Johannes

heim): Handelsfrau Erdmuthe Martha Fuchs geb. Klötzner in

mann Max Paetzold in Guhrau; Handelsgeſellſchaft Kley
Hein in Hamburg; Händler Nathan Liepmann in Hamburg;
Kaufmann Curt Allmers in Harburg; Kaufmann Louis Rabow
in Jaſtrow; Gutsbeſitzer Hermann Mauerhoff in Gandreimen

in Offenburg; Nachlaß des verſt. Chemikers Vr. Carl Franz
Heinrich Schirrmeiſter in Waghäuſel (Philippsburg): Kaufmann
Jacob Friedmann in Firma J. L. Jacobys Nachf. in Raſten
burg: Bäckermeiſter Simon Danulat in St. Johann (Saar-
brücken); Straßenbau- Unternehmer Joſef, Zini in Hornberg
(Säckingen); Handelsmann Heinrich Schäfer in Staßfurt;
Kaufmann William Autel in Gaſſen.

Waſſſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 23. April Abends am neuen Unterhaupt
2,34, am 23. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 23. April 1,43 Meter, am 24. April 1,47 Meter.

Waffſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 23 April am
Pegel 2.07 Meter.

Galliſcher Tages Baiender.
Dienstag, den 26. April:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8--1 Vorm.

thumskunde: v. 1I--l Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7/2 im
Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--28 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein
Halle: 8 Uhr Abds in der h Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Euglish
C uh: Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufm Verein „Solidia“: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher Stenographen-Verein:
Abds 8/2 Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u. Klang:
Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangb. Arion: Abds.
8 in Weidenhammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.
8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule““ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Aich- u. Waageamt von 8--12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten 6—-12 und 1--6 lihr. Städti-
ſche Luſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Menten, Ar
beitsanſtalt. Verpflegungsſtationsſtation J. für fremde
R ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnbalt, ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Die anregende und belebende Wirkung einer Taſſe guter
Fleiſchbrühe iſt allgemein anerkannt. Wenn jede Hausfrau
wüßte, wie leicht eine wirklich kräftigende und erfriſchende Taſſe
Jleiſchbrühe vermittelſt der Kemmeriehn'ſchen conzentrirtenFieiſchbonillon herzuſtellen iſt, würde ſich die Fleiſchbrühe als

Frühſtücksgetränk gewiß bald allgemein einführen. Namentlich
in der oft zu langen Pauſe zwiſchen Morgenkaffee und Mittags
mahlzeit, welche der Geſundheit nachtheilig iſt bekömmt eine ſo

ſtädter Bank 137,00, Deutſche Bank 155,62, Diskonto-Komman-
einfach zu bereitende Taſſe von Kemmerich's Vouillon vor-
vrefflich Gebrauchsanweiſung auf jeder Flaſche.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 103,00,

höhung des Aktienkapitals von 200000 auf 400060 der

oſſ. Zta.“ hört, hat Herr Dr Siemens, in

über der deutchen Ediſon- Geſellſchaft in Berlin beſaß,
für eine ſehr bedeutende Summe erworben. Wie verlautet, ſoll
es ſich um einen Betrag von mehr als 800000 handeln.
Die betr. Rechte geſtatten dem Jnhaber u A., jeder Aufſichts-

bank hat die Dividende von 6 Prozent gleich 36 Mark ge

Der Zeichnungscurs für die 4procentigen Obli-

ominal ſind 3 Millionen für

Dietz, in Firma J. A. Eichbergers Nachf. in Deidesheim (Dürk-

Glauchau: Bäckermeiſter Franz Dworsky in Glogau; Handels

(Jnſterburg); Kaufmann Oscar Emil Beckert in Leipzig: Kauf
mann Albert Hollender in München: Mechaniker ans Klein

Handelsgeſellſchaft Schwer u. Duffner in Schonach (Triberg);

h

h

8 Jn den letzten zwei
Diennſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter

n

h

n

Zu haben in allen Colonial und Delicateßwagrenge-
ſchäften. Man verlange ausdrücklich „Kemmerich's Fleiſqh-

bouillon.“ [5288Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Wilhelm Hartmann mit Melanie Diet

rich (Gohlis). Hr. Hermann Hoell mit Helene Schmidt (Leip
zig). Hr. Max Mehlhardt mit Anna Mühlmeiſter (Hannover).

Verlebt: Frl. Johanna Albach mit Hrn. Wilhelm Tiele
mann. (Amſterdam, Hannover). Frl. Emmy Lampe mit Hrn.
Robert Knorr Hannover, Nordhauſen). Frl. Anna Perlen

ſtein mit Paul Zeidler (Hannover, Leipztg). Frl. Lina Stein
meyer mit Hrn. Wilhelm Groſſe (Wunſtorf, Hannover). Frl.

Helene Rah mit Hrn. Ulrich Neuenſchwander Hannover
Schweiz). Frl. Eliſabeth Pfitzner mit Hrn. Kaufmann Rudolf
Berxg (Frankenberg i. S.) Frl. M. Queißer mit Hrn. H.
Papier (Leipzig, Grimma). Frl. Eliſe Wagner mit Hrn. Ed.

Lorenz VLeipzig). Frl. Florg Avellis mit Hrn. Emil Herzberg
Forſt i. L., Leipzig). Frl. Eugenie Murold mit Hrn. HermannRückardt (Waldhof b. K. ProbſtheidaLeipzi.). Fri. Martha

öhme mit Hrn. Arthur Stammann (Apolda, Dresden). Frl.
ophie Gronau mit Hrn. Zriedrich Reineke (Hannover).

Seburen: Ein Sohn: Hrn. Hermann Stille (Hannover).
Hrn. Kgl. Reg.- Baumeiſter Petri (Eichenzell b. Fulda). Hrn.
LandſchaftsSyndikus Pritſch (Jauer). Hrn. Felix Thierfelder

(Ceipzig). Hrn. Max Engelberg (Leipzig).ine Tochter: Hrn. Profeſſor Dr. Hans Schulze (San-
tiago de Chile). Hrn. Hermann Reinheckel (Leipzig). Hrn. G.
Ernſt (Luttringshauſen).

Geſtorben: Rechtsanwalt und Notar C. E. Walde (Ka-
menz i. S.) General- Lieutenant z. D. Freiherr Alfred von

Buddenbrock (Hannover). Kgl. Commerzienrath J. E. Chriſtovh
(Niesky). Referendar Ernſt Kosmehl (Görlitz). Director Dr.
K. W. Meyer (Hannover). Geh. Rath Heinrich Bergmann
(Hannover).
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Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Zörbig, Band IV, Blatt 138 auf den Namen des
Fuhrwerksbeſitzers Friedrich August Klemm zu Zörbig

eingetragenen in Zörbig und Zörbig'er Flur belegenen
Grundſtücke

Haus Nr. 238 am Rathshof mit Plan 115 und 116,
ieſe, H 120, alte Fuhnenkabel Nr. 142, III 118,

und
Plan 427, V 247/13,

am 11. Mai 1887, Vormittags 9 Uhr
den unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, verſteigert

werden.Die Grundſtücke ſind mit 9,97 Thlr. Reinertrag und einer
Fläche von 0,84,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab
ſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachwei
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Ge
richtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein

e des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean-
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen

falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 12. Mai 1887, Vormittags 1i ühr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Zörbig, den 11. März 1887.

Königliches Amtsgericht.

re Steckbrief.
Gegen den Werkführer Jakob Wein von hier iſt wegen

Vergehens gegen 8 120 des Reichsſtrafgeſetzbuchs die Haft be

m de Ht. denſelh vafEs wird erſucht, denſelben zu verhaften und an das hieſigeGerichts- Gefängniß kleine Steinſtraße Nr. 8 ablefern e
5wollen.

Halle a. S., den 21. April 1887.
Königliches Landgericht.

Der Anterſuchungsrichter.

Amtliche

n

n

a

n

Einladung
uW General Versammiung

des Parochialverbandes der Stadtephorie
Halle a. S.

auf Donnerstag, den 5. Mai c., Nachmittag 4 Uhr
im Volksschulsaale, Neue Promenade 13.

Tagesordnung:1) Vortrag und Begründung der Verbandsrechnung pro
1886/87 event. Beſchlußfaſſung über Decharge derſelben.

2) Berathung und Feſtſtellung des Etats pro 1887/88.
Halle, den 25. April 1887.

Der Ausſchuß des Parvochial-Verbandes.
Forster Mildenhagen. [5279

m

FamilienNachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Geſtern Abend verſchied ſanft mein lieber Sohn unſer
guter Bruder, der Amtsrichter

ERrust Kobert.
Die Beerdigung findet Dienstag, d n 26. April, Nachmittags

4 Uhr in Magdeburg von der Leichenhalle des neuen Fried-

hofes aus ſtatt. [5266Magdeburg u. Halle, den 23. April 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute Nacht entriß der unerbittliche Tod mir meine innigſt
geliebte Gattin, unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante

Anna geb. Ruädlloff,
was ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeige.

Nieder-abenſtein, den 22. April 1887.
Hermann Schönfeldzugleich im Namen ſämmtlicher

Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme bei

dem Begräbniß unſeres lieben Vaters ſagen wir hiermit den

herzlichſten Dank. [5267Löbejün, den 21. April 1887.
Die tieftrauernde Familie

Schnapparelle.
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